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Vorwort. 



e znsammenfassende Darstellnng der in den Höhlen 
Europas lebenden Tierwelt giebt es znr Zeit noch nicht. Bis- 
her mossten Verzeichniwe der nach und nach bekannt ge> 
wordenen Arten genügen, so jenes von Bedel nnd Simon ans 
dem Jahre 1875. Diese Liste wurde, was die Käfer anlangt, 
T<m Gangibauer im Jahre 1890 ergänzt. Die Litterator, die 
ekih mit den europäischen Höhlentieren beschäftigt, ist derartig 
awstreat, das» eine ZusammensteUnng dringend wünsclienswert 
erschien. Das Bedürfnis nach einer solchen «nupfand ich selbst 
beim Sammeln von flöhlentieren , die zur TTnterauehung der 
Sehorgime dienen sollten. So entstand di^es Buch , welches 
neben den Diagnosen der einzelnen Arten eine genaue Angabe 
der Fnndorte and die gesamte JUtteratar , soweit sie mir an- 
gSnglich war, bringt. 

Meine ursprüngliche Absicht war, nicht früher diese 
Höhlenfauna zu veröffentlichen , als bis i( h den grösstcn Teil 
der Tiere znr Vergleichung in Händen gehabt hätte. Dies 
erwies sich jedoch bald als eine Unmöglichkeit, da von vielen 
Arten gar nicht bekannt ist , wo sich die Originalexemplare 
befindtin , andere in den Sammlungen zer«tront sind. Selbst 
aber die verschiedenen Arten zu sammeln nnd zu konservieren, 
war der grossen Mittel wegen , die die Reisen erfordern , nur 
in ganz begrenztem Maasse möglich. So beschränkte ich mich 
heim Sammeln auf die Arten Krains nnd Istriens. Die Wieder- 
gabc der Diagnosen war oft mit grossen Schwierigkeiten ver* 
knüpft, somal wenn sie aus älterer Zeit stammten und zom 
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Vergleiche das Material felilte. lu allen Fällen hingegen, wo 
Diagiiu^scn aus neuerer Zeit vorlagen, habe ich selbstverständ- 
lich nur letztere benutzt. Die Diagnosen sind fast ausschliess- 
lich deutsch wiedergegeben, nur in wenigen Fällen konnte ich 
mich nicht zn einer Uebersetznng entschliessen, da ich ttirchten 
mnsste, dass der ursprüngliche Sinn darunter leiden könnte. 
Die Synonyme sind bei allen Arten angegeben worden, zugleich 
mit den Quellen, aus denen ich schöpfte. Bei den Coleopteren 
habe ich , sobald ich allein die Diagnose Gangibauers ohne 
Berücksichtigung älterer Beschreibungen wiedergegeben habe, 
dies besonders hervorgehoben. Wo mir die Tiere som Ver- 
gleichen vorlagen, habe ich dies nicht immer besonders erwähnt. 

Aufgenommen wurden in diese Höhletdauna nur die Dia- 
gnosen d* i echten Höhlenbewohner, d. b. von Tiereu, die ihre 
ganze Lebenszeit vuin l^i au lu den unterirdischen Räumen 
zubringen. Diejenigi u Arten . die ständig in Kühlen aber 
auch oberirdisch augetroUen werden , sind kurz erwähnt, und 
nur veiciijztl,t wurde eine Beschreibung hinzugefügt. 

Der Abschluss dieser Arbeit wäre kaum möglich gewesen, 
wenn nicht die au.sge/.eichnetcn Darstellungen von Reitter 
über die ^ilphiden und Gangibauers mitteleuropäische 
Käfei iauna erschienen waren. Beiden bin ich als den ersten 
Autoritäten bei der Wiedergabe der Diagnosen gefolgt, da sie 
auf Grund eines grossen Vergleichsmaterials das Chaos der 
Artenbeschreibungen zum erstenmale kritisch gesichtet haben. 
Insbesondere bin ich in der Einteilung der Silphiden Reitter 
wörtlich gefolgt, da das geringe Material an Arten von 
Bathyscia, Leptoderus u. s. w., das mir zu Gebote stand, hernts 
das Wertvolle seiner Aufstellungen zeigte. 

Auf den fünf Tafeln sind die flauptvertreter der einzelnoo. 
Tiergruppen wiedergegeben und ist die Anatomie einzelner 
Arten erläutert worden. Soweit es f&r den allgemeinen Teil 
notwendig war, habe ich einen Teil meiner Untersuchungen 
über die Sinnesorgane der blinden Höhlentiere angeschlossen. 
An anderer Stelle sollen die Beobachtungen, die sich auf alle 
Tiergruppeu erstrecken, ansfuhrlidi geschildert werden. 
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Von verschiedenen Seiten bin ich in der freundlichsten 
"Weise durch l.'eherla.s.snng von Material und Litteratur unter- 
ßtüzt worden, sowie durch wertvolle Winke bei den Exkursionen 
in den Hiiiilen. T^p-oudcrs 7-u Ihinke verpflichtet bin ich Herrn 
Dr. Ludwig Koch sen. in ^Nürnberg \ind Herrn Dr. Her- 
mann Krauss in Graz. Ich bin in der glücklichen Lage, 
im Nachtrage S. 257 ein Verzeichnis der Fundorte der Höhlen- 
käfer zum Abdruck bringen zu können, die Herr Dr. Krauss 
wählend einer Reise in Krain im Frühjahre 1896 erbeutet hat. 

Für die mir mehrfach in zuvorkommendster Weise ge- 
gebene Erlaubnis, in sonst unzugänglichen Höhlen Adelahergs 
sammeln zu dürfen, erlaube ich mir Herrn Bezirks- Hauptmann 
Lasch an Ritter von Moorland in Adeisberg auch an 
dieser Stelle meinen Dank zu sagen. 

Meinem Verleger, Herrn Herrn. Costcnoble in Jena, der 
jedes Opfer für die Aupptattmig dos Buches zu bringen bereit 
war, bin ich zu grossem Danke ver})ilichtet. 

Ich wünsche, dass das Buch die Liebe zur Höhlenforschung, 
vor allem das Interesse zur Tierwelt der Höhlen fordern möge, 
damit die Probleme, die uns hier die Natur bietet, nach and 
nach ihrer Lösung entgegeugeführt werden können. 

Berlin-Steglits, im Juni 1896L 

Ber Terfawer. 



Digitized by Google 



Inhaltsverzeichnis, 



Vorwort V 

Allgemeiner Teil. 

Zur Eintoiliinp dor rU">]iIotifiuiiiii . 1 

Zur fipsi-hirlitr der Hi"ihli'!ifnrHi.luiii^f . " . 2 

liio Exi-slonzbodin^^un^^cn Ufr Höhlontiere . . . . 5 

EinfluB« des Lichtmangels. Dio Niibrnnp in don Hohlen. Die 

Temperatur. Wcchadbcziobungen zwischen den Hfihlontieron. 

Dns Vorlinitcn i\or blintlcn zu den sohcnden Arten. Dio Sinnes- 

organo dor Ilöhloiiliowolmor. 

Cber deTi Ursiirunp und dio Kntstchnng blinder Tiere 17 

Anhiiii^: Dio Jo?;ephscben .\npiil>on . 2fi 

Spezieller Teil. 

1. Yertebrftta. Wirbeltiere. 

Proteus an^nüiiu^, dor Olm 30 

Stellung iro System. Zur Anatomie. Biologie. Fortpflanzung, 
Qofühlsvermögen, Nahrung. Littoratur, Fundorte. 

2. Mollnsca^ Weichtiere. 

Hyalina 44 

Carvchium (SpcozoTim) 44 

Zur Syatematik der Gattung Carychium 4ä 

PatulaSO. AncylnsSO. YalvataSl. YitrellaSl. Cyclassp. 53. 

8« Arthropoda, Glledarflgger« 

Insekten. Coleoptera, K&fer. Carabidae, LanfkSfer . . . . 5ä 
Lacmipstonns 53. Spelaeodytos 50. Ptcro?tichu3 60. Spho - 
dropsis 00. Trcclius til. Untergattung Anophthalmus 64. 
Untergattung Aphiienopa 89. 

Stapbyliniduft . . 93 

Lathrobium 9H. 

Pselaphidae . . . . Ü&. 

Bythiuua 96. 

I* 



d by Google 



— XII - 



Silphidac lÜl 

Loptodcnia 101. Aiitlirohoij.on 10:]. rrotobracbartbron 105. 
Spclaoodromua 107. Apropeua 107. Pholeuon 108. Trocharaini« 
10*>. Antrotlniiia 100. Tsorcua 109. CytodromuH 110. Hoxaurua 
110. Diaprvwiua III. Orvotus III. DriinnntuH 113. Perrinia 
llö. Tro^^lophyfs 115. SpL'hieücUla.mj s UU. Aphaobius UP. 
BathvBcia 107. 

Curcnlinniflao . . . , 14Ü 

Otiorliynt-hiiä 140. 

Hj'mcnopteni Mi 

Formieidao. Ameisen 141. 
Diptoru 14Ö 

l'liorn 11 A. \i9.. 

Neuruntora 143 

Phryganoidao 143. 
Orthoptcra. . . U3 

LocuBtidao MH. Troglopliilii-i ^V^ Poltrhopoda 144. 

ThyHjtniira 146 

roduridup liipnra MR. Tritomuni.s l-'iO. Tff irromnrns 1.51. 

Siiiinlliuriilni' . 1Ü2 

I>icjrtoma 152. 

Carapodeidae 153 

( 'niiiiHuioiL l'i;;. Anhaut:: Cv])ho<loni3. .Tapyx ti. A. 15."). 

Myriapoda, TauaendfOsaer . . löü 

13n\cliydcsmu3 ItiO. PolydeBmua 167. (tloineriB. Atraotosoma 
1<>9. Craapodosoma 170. n^rvni^in. I.itViol'ins ITTt. Anliang. 

Arachnida, Spinnentiere LÜl 

Aftor.-^korpioiu' , rsnuil<'s<:or|iinni(litr'. Obi.siuiu ISl. Chtlio - 
niiia ISr». 

Pbalanffidao 187 

rhaliingodes. Nemtu«toma 190. Lciobunum 191. Iscbyro- 

paaliH 

T}i>.ri.lintn.1an . , . - . - , ^ IM 

Neaticua 194. Tai-anucnus 196. Leptyphnntc« 200. Por- 
rliouitua. Crj-ptocleptea. Tmeticus 207. JDipluccpbalus. liCpto » 

fipfü 9.0R Ti>lPmti rhnr;7.nmTnti 911. Hadit^a -^19. 

Dysderidao 213 

Stalita 21;^. Anhang. 
Ac;arina. Milben 215 

Gaiua.sidae 215. GaniaBit«. Porrho»t4i«piH. Notaapia. 
Eupodidae '.ilü 

Scypbius. Linopodea. 
Ixn«lidae , , . - - - 220 

EschatocepbaluB 221. Anbanp. 
Tardigrada . . ■ 224 

Artiscoidea 224. 

Cruatacea. Krebstiere 2l2h 



— XIU — 



Caridiclao . . . 225 

Troglocaris 

OnistiHno . - . . . - - 'i2ti 

Titnnrfho^ 9'>>i. Monoli^-tra '."in. 

Ai^olli.lno - 2ai 

Gumniiiriflao • 2M 

(jamini'.nis pnlo-uins. Aii;it<';rii" 'J:'-». 

Cyclopidite 248 

4. Yermeg, WHrmer. 

Annolida 2A9 

Plattn-lini.itlio 249 

Npn>i>to.los 250 

Rot n torin 2-A 

r». ( o«-liMi<cni<.i 251 

«. Protozoa 251 

Niuhtrag 2r.:i 



1. Diagno>;on von Ohisium Torroi und O. StusMinori 2'»:^. 

2. At)handliingon von Apfolbock, Monio/, Carpontfr, .Taworowski. 
.'{. Ytirzptchnis der Fundort« der in don Hfihlon Kruinn Im 

Frillijalirc IStHt gofiindciu'n Küfer von Dr. Hrrinann Kraiiss 



in {in\7. J:»?. 

LitUü iil urv'.'ravii.:luii>^ 201 

Nachtrag zu doni Vi'r/'^!< Imis von Dr. Horinann Krnnss 2S4 

Tafclcrklrmir-,' 285 

Rogist<;r 291 



Allgemeiner Teil. 



Zur Eiiiteiluug der Uöhlenfauua. 

Bie bisher in den HöUen gefundenen Tiere hat man ver» 
sm-ht iti vorscbiedone Gmppen zu bringen. Der erste, dereine 
solche Einteilung gab, war der dänische Forscher »Scli ilWlte. 
Er t/'iltf die Höhlentierwelt i>i die vier Klassen der Sehatten- 
tii'ie, Skvfjf^p-Dvr, Dämmorungstiero, Tu>'m'6rkp - Dyr, 
Höh h nti < ri> , Hule-Dyr und Tropföteiuhöhlcnticre, 
Dry p,-- 1 ( ' f 1 1 h u le - Dy r. 

In die erste Kladde der Schattentieru gehören Tiere , die 
um Eingang der Hohlen Ichen, überhaupt an schattigen, kühlen 
und fenditen Orten angetroffen werden. Die Zweiflügler (Ant- 
liata) gehen zuweilen tief in das Innere der Höhlen. 

Die zweite Klasse umfosst die DSmmemngstiere, die flügel- 
los, tiefer in die Höhlen eindringen und sich durch die Ueineren 
Augen auszeichnen sollen. 

Zur dritten Klasse, den Höhlcnticren, rcchnrt er diejenigen 
Arten, welche im völligen T)unktl leben. Die Landtiere sind 
blind, die Wnsserticrc hal)en Lichtenipfindnn;^. 

Die vi( i tc Klasse der Tropfsteinhöhlenticre .setzt sich zu- 
sammen ans nar in Trüpföteliiliühlen gefundenen Formen. Es 
sind Itesondere Gattunf^en. der( n Arten der Flügel entbehieu. 
Sie siud helliarbig und bliud. 

An Stelle dieser nicht aufrecht zu ^haltenden Ein- 
teilung hat Schiner die Tiere in eine andere Ghmppiemng 
gebracht. 
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Zur entoi Gruppe rechnet er alle diejeingen Arten, die 
in Grotten gefdnden wurden, aber auch aoaeerhalb, und zwar 
überall vorkommen, wo sich die ihrer Lebensart entsprechenden 
Bedingungen vorfinden; ihr Vorkommen in den Grotten ist 
daher nur zufällig. Zu dieser Gruppe gehören viele der in 
ueiurer Zeit als Ilühlcnbewohner bekannt gewordenen Tiere. 
Sic können, incinrr Meinung nach, nicht »treng genug von den 
zu den beiden folgenden Gruppen gehörigen Tieren getrennt 
werden. 

Die zweite (iiiijuic, die der TroglophiK ii, Hrotten- 
liebende, umiasst Foinu n. die an Stellen leben, zu (l< in ii noch 
das Tageslicht dringen kann. Sie werduii auch ausserhalb der 
Grotten, aber nur höchst selten, angetroffen. 

Die dritte Gruppe, die der Troglobien, in Grotten 
lebenden , enthält diejenigen Tiere , die ansschliesslich in den 
unterirdischen Grotten ihr Dasein fristen and ausserhalb nicht 
angetroffen werden, sie müssten denn durch ausserordentliche 
Geechehni^se, wie Hocbwä^ser u. s. w., ans den Grotten passiv 
heransbefördert worden sein. 

Eine strenge Unterscheidung der beiden letzten (Jruppen 
ist denn , entweder leben die Tiere a«?5scbliesslich in Höhlen, 
und dann findet man sie, wie beispielsweise unter den 
Tausend fü.ssern den Brachydesmus , I.ithobin«. nnkT den 
Krebsen den Titanethes, Niphargus, unter den 8]Mnnen Htalita, 
in den verachiedensten Stellen der Höhlen, in der Niilio des 
Eingangs oder am Ende — oder sie leben im Eingang der 
Hohlen, und sind dann Überhaupt an feuchten dunklen Orten 
unter Steinen u. s. w., wie die Höhlenhenschrecken, viele Käfer, 
wie die Schnecke Hyalina celaria n. A. auch ausserhalb der 
^hleu anzutreffen. 

Für eine Hiihlenfauna kommen in erster Linie die Troglo- 
bien in Betracht, die ihr ganzes Leben innerhalb der Hölilen 
verbringen und niemals mit der Oberwelt in Verbindung treten. 
Die Troglophilen hingeE:;pn verdienen nur eine nebensächliche 
Kcwiilinung und .-^inil nur dann, wenn sie als stehende Be- 
wohner angetroöcn werden, mit in einer Höhlenfauna zu be- 
rückbiehtigcn. 

Die Höhleui'auna setzt sich aus Trotozoen, Pflanzentieren 
(Coelenteraten), Würmern, Gliedertieren (Arthropoden), Weich- 
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tiercn (Mollubkeii) und Wirbeltieren zuäumnien. En iclilt \un 
den grossen Tiertypen .somit nur der auf das Meer beschränkte 
Typus der Stachelluiutor (Echinodcruien). 

Von diesen Typen sind die Proto»)eii su gut wie gar nicht 
bekannt, wie fiberliaapt die im Waeaer lebenden Tiere bis vor 
kurzem sieh einer geringen Teilnahme erfreuten ; kein Wunder, 
da sie sdiwerer zu erbeuten sind. Bann aber sind die Proto- 
z(jen, die Infusorien insbesondere, wie sie in den unterirdischen 
Flussläufen zum Beispiel der Poik vorkommen , von den im 
überirdischen Laufe lebenden nicht zu unterscheiden. Wie man 
dieselben C\'rlopiden in der Piukajama lindet, wie im ober- 
irdischen Laufe, so p^lt dasselbe aueh für die IVotoztKm. 

Die Meinung, dass alle echtiii liiilileut iere liliiid seien, [ 
tritlt man oft an. Allein, wie man sehon wird, cnthehrt nur • 
ein Teil von ihnen die Sehorguue vollständig, und daun sind 1 
es meist Tieriormen, unter durcu freilebenden Verwandten 
ebenfalls augenlose Vertreter sich finden. 

Zur Geschichte der Uöhleiiforschimg. 

£ine Geschichte der llölüenfauiia und ihrer Erfoi-sjchnng 
würde erst mit der Mitte des nennzelinten .lahrlmnderts zu 
beginnen haben. Wenn auch der Olm bereits 1814 durch Graf 
Franz v. Hohenwart vun neuem entdeekt war nnd seitdem 
öfters erwähnt wird, so Miel» er doeli auf lange Zeit hinaus 
da^i einzige aus den liiilih ji Ivrains V)ekannte Wesen. Der 
Beginn der eigentliebeii Ili.lil. ntnrsehnn'? fällt iu die vierziger 
Jahre. Vor diesen Zeitpunkt hul»eii wir tüe Kuttleekungen des 
LaemostenuB Sehreibersi HiU. durch Ferd. Schmidt 1833 
2tt erwähnen r und vor allem die Entdeckung des Leptoderos 
Hoh^warti durch den Grafen Frans v. Hohenwart im 
Jahre 1831. Im Jahre 1842 wurde von demselben Forscher der 
Anophthalmns Schmidtil Stnrm in der Lueger Höhle gefunden. 

Mit Richard Fürsten zu K h e v c n b ü 1 1 e r - M e t s c h , 
mit Fraucnfcld, Fitzinger, H. Schmidt, Ferd. 
Schmidt. Ad. Schmidl, Srhiner, L. Miller, Rilimek, 
K g g o r , 1 1 a in p e , K o 11 « r . r i v a 1 d s z k y , W a n k e 1 , 
Hauffen Iieginnt die Kuihc der hui liverdicnten österreiehi.schen 
Forscher, denen wir die Kemitnia der Kraiuer Fauna ver- 

1* 
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danken ; dieae Reihe sclilie^üt in unserer Zeit ab mit den 
Frivaldszky, Gangibauer, Reitter, Apfelbeck, 
die beisoiiders KSfnfainm bearbeiteten, und Latsel, dem 
SMpfer der M> liupoden-Faiiiia Oesterreichs. 

Die erste Abhandlnng, in der dne Zusammenstellimg der 
bis dahin bekannt gewordenen Funde gegeben wurde, verfasate 
der d&iisohe Zoologe Schiödte, indem er zugleich einige neue 
Formen beschrieb. 

Von deutschen Forschern haben sich nur wenige an der 
Erforschung der Hühlenfauna lifteiligt. Ich nenno L. Korh. 
Fries, W i e d e r s h c i lu , die Fiitomologen Iv i* ;i n t z iiiui 
Schall tus.s. üuöere Keiiiitiiis di>r Höhleiispinncn Nci-nichrt 
vor allem \i. Koch in Nürnberg. Xäiiere Beobaclitinii^cn /nr 
Erforachuug der Olm - Eutwicklung verdanken wir Marie 
von Chauvin. Am bekanntesten ist von deutschen Höhlen- 
forscliem wohl Joseph geworden. Leider haben sich seine 
Arbeiten aber als eo unkritisch herausgestdlt, dass man sie 
als Fortschritt nicht bezeichnen kann. Dam kommt, dass 
viele seiner Angaben, so die Entdeckung der Typhlopone in der 
Höhle von Servolo bei Triest sich als unmöglich riclitig horans- 
gestellt haben. Sein Cambaros stygius ist ebenso ein Fabd- 
' wesen wie seine übrigen blinden Krebsformen. 

Die Anatomie blinder Tierformen fiirderte Leydig. Seine 
Ujitersucliungen sind auch so ziemlich die einzigen geblieben, 
öü dass ein weites Fild liir neue T^niersuehungen über die 
Morphologie der Höhlcnionacu , vur allem ihrer Sinn«'^^nr^Mne 
vorhandeu ist. Über die Copepodcn verdanken wir Sc hm eil 
Angaben, die sich besonders gegen die irrigen Beobachtungen 
von Joseph wenden, dessen Diagnosen der beiden angeblich 
blinden Cyclopsarten als völlig ungenau zorttckgewiesen werden. 

Einen gewaltigen Fortschritt hat die Kenntnis der Hohlen* 
faiua durch die Untersuchungen der französischen Forscher 
gemacht, die die Höhlenfanna Frankreichs und der Pyrenäen 
näher erforschten. Die ausgezeichneteu Arbeiten des ersten 
Araneiden- Kenners der .Telztj'.cit E. Simon stelle ich an die 
Spit/e. Sowohl die Spinnen- als besonder» die Käferfainui df^r 
Pyrenäen ist uns erst durch die folgenden Zoologen erschlössen 
worden. Ich nenne von ihnen nur die B e d c 1 , A b c i 1 1 e 
de Perrin, Fairmaire, Delarouz^e, Lespös, Lucas, 
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Bonvouloir, Piochard de la Brülerie, Linder, 
Saulcy, Moniez. 

In Italien haben sich in neuester Zeit Parona, della 
Torre, PiccioU, G-estro, Pavesi, Fansago n. a. 
der Erforaclrnng der Höblenfauiia gewidmet 

Einen gewaltigen Umfang hat die Hohlenforachnng in 
Amerika gmonmien. Sdit T e 1 1 k amp f s erster Beschreibung 
von Höhlriifu'ien aus der Mammnthöhle in Kentucky, 1844, 
haben sich die Entdeckungen Jahr für Jahr vermehrt. Einen 
Einblick erhält man durch Packards „ Ca ve Fauna of North 
America" in den Memoirs of the National Academy of Scieuoes. 
Washington Vol. 4. 18ö8. 

Die Existenzbediugimgen der Uöhleutiere* 

Alle echten H8hlentiere entbehren Zeit ihres Lebens des 
Tageslichtes, sie zeigen damit, dass sie vom Einfluss des 
Lichtes nnabhSngig sind, da sie es zu keinem ihrer Entwiek- 
Inngaznsiände nStig haben. Sie leben Jahr ans, Jahr «n in 

einer Temperatur, die nur wenig schwankt und im Mittel 
7 Grad R. beträgt. Sie benötigen dabri n u r gewissen Feuchtig- 
lv< it, denn überall da, wo in den Höhlen dun li die Sickerwässer, 
die durch die H?^hlondoc]ccn hiiidnreh uiumterliroclien tropfen, 
die Tropt'steinl)ildung vor sich gebt, findet man llühlent.ier'e. 
An Stelleu aiicr, wie am Ende der Johiiunsgrotl«! in Adelüberg, 
oder in den Teilen der Lueger Kühle, wo ein Jiuftzug sich 
bemerklich macht, fehlen die echten Höhlentiere. Man trilFfc 
nur selten Spinnen, einen Titanethes oder einen Tausendfuas. 
ÜberaU wo Ansammlnngen von Wassnr, sei es in grosseren 
oder kleineren Tümpeln anf dem Boden, oder in kleinoi Bassins 
an den Stalaktiten, vorhanden sind, da triffb man auch die 
meisten der Inftbewohnenden Glied« rtiero an. Es fragt sich 
nnn, können wir den Kinfluss der Finstei nis , das Fehlen des 
Tageslichtes, an den H(>hlentieren wahrnelimen? Es ist eine 
Thatsache, dass bei violen Troglobien eine Veränderung der 
Färbung im Verirleieli /u iliren freilebenden Verwandten auf- 
tritt. Lichtmangel kann das Schwinden des Pigmcnl e.s 
veranlassen, braucht es aber nicht. SofandFries 
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nroi Sdmeokai, Limax vari^tna Hfill., in den Würzburger 
Kasematten, deren Hant pigmentloa war nnd deren im übrigen 
wohl anagebUdete Augen jeder Spnr von Pigment entbehrten. 
Schnecken acheinen Überhaupt in sehr kurzer Zeit bd Licht- 

mangcl farblos zu werden. T^ilndinella opaca aus der Görzaher 
Höhle zeigte eine lichtere Färbung, als ausserlialb dcrselbon. 
Nach Hauffen (Verh. zool.-bot. V. Wien 6. ISÖd. p. 465) 
krieclu'n diex' Tiorc in der H;>blo nanh aufwärts, und vor- 
ündoni ihre ri)tln;iuiu' Fiirlii". die sie im Fi*eien halten, alsluild. 
Unter den Krebsen sind die Copepoden, (lammarus puteiuius, 
Titanethes al1)iis, pignumtlos, weiss. Aber iinrli der gevvidin- 
lieUe (lamiiiiirds pulex der Magdalenengrotte und au.s dem unt^sr- 
irdischen ijaufc der Poik zeigt I^Iangel des Körperpigmentes 
gegenüber den im Tageslichte lebenden Exemplaren. Das 
gleiche ^ebt Bob. Schneider für den in denSchäehten der 
Clansthaler Graben gefnndencn Qammams pnlez an. Die 
Tiere waren ptgmmtlos, bleich nnd dnrchsichtig railchweiss. 
Die Tausend fU.sser zeigen , soweit sie echte hohlonbewohnende 
Arten sind, durchgängig eine Farbenveränderung. Während 
die oberir<lis h lebenden Arten meist dunkelbraun oder schwärz- 
lich gefärbt sind, zeigen die Höblenarten eine gelbe bis weisse 
Farbe. Cra.spedo.soma stygium, das ich in gro.sser Anzahl iu 
den Adelsberger Höhlen erbeutete, variiert in der Farln». 
Neben dunklereu Exejuplaren kommen weissgelbe vor. Die 
Augen sind jedoch stets gut ausgebildet. W^enn wir in diesen 
Beispiden den Pigmentmangel anf das Fehlen des Lichtes 
Korfickföhren, so behaupten wir damit nichts dass überall, wo 
farblose Tiere entstehen, die Farblosigkeit durch Lichtmangel 
hervorgerufen sein müsste. Im Speziellen wissen wir über 
die Entstehung des Pigmentes und sein Verhältnis zum Licht 
zu wenig, um ein .sicheres Urteil abgeben zu können. 

Ob man aus dem Lichtmangel auch die helle Körperfarbe 
des Olm («rklriren .soll, .steht dabin. Dafür spreeben würde 
jedenfalls der I'nistnnd , da.ss die Olnie, dem Tageslicht/* ans- 
fjesetzt, Pigment in ihrer Haut entwieki ln nnd tleeki«^ lila 
w erden, die Männchen dunkler, die Weibchen aber stets beller 
bleiben. 

Zweifelhaft bleibt es, ob die Farblo.sigkeit der elfenbein- 
farbenen Spinne Stalita taenaria durch die Dnnkelhttt ver- 
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ursacht sei, da fast alle Übrigtin Hühlenäpinnen dunkel gefärbt 
sind und den freilebenden Yerwaadien in der Färbung gleichen. 

Did Torftnasetznng dee Lebens eines Tieres in nnter> 
irdiseben Höhlen ist das Yorhandensdn der nötigen Nahrung. 

Wie wir hente die HShlenfauna vor nns sehen, so ist ein 
jedes der Tiere auf andere angewiesen, mag es sich nun von 
lebenden Arten oder von faulenden pflanzlichen Substanzen 
ernähren. Ihre Existenz ist gerade so gegenseitif^ bedingt 
(Bilimok). wie die der frei b-benden Arten , ja vielleirlit noch 
enger bedingt , da die Zahl der Vertreter des I'ilaiizenreiches 
iu den Hi'>hb'n nur fl^auz geriu^r ist (clilorophylilreie Pilze). 

Der Ulm vorzeUi t liaiiptsiif blioli die im flicssenden Wasser 
lebenden Uammariden und Larven vun Jusekten, vielleicht aucb 
gelegentlich Schnecken. 

Die vielen Spinnen bauen ihre Netze für die Dipteren 
nnd vor allem fttr die klein^Di Eif«r. Stalita taenaria, die 
schönste blinde Spinnenarti stellt dem ebenfalls blinden Lepto> 
dems nnd jedenfalls anch anderen Xäferarten nach. Eine Dar- 
sti'llimg, wie die Scherenspinne Obisinm diesem merkwürdigen 
Käfer nachstellt, hat der Fürst K h eve n h ü 11 er- Mötsch 
gegeben (Verh. zool.-bot. Ver. Bd. 1. 1852). Er erzählt, wie er 
ein solches Obisiuin booliachteto, das langsam iiaeh allen Seiteu 
tastend, sich aut einem Stalaktiten fortbewegte. Ungefähr 
vier Sohnb biWier an der eutgegengesetzten Wand derselben 
Süale kroch ein herrlicher Leptoderus-Käfer. J^auge Zeit Hess 
KhevcnhüUer die Tiere gewähren, bis er mit Bestimmtheit 
«rirannt hatte, dass die Bewegungen des Obisiiim vcm denen 
des Leptodems geleitet waren nnd es diesem thatsachUch nach- 
stellte. Beide Tiere brachte ex zosammen in ein Glas, wo das 
Obiaimn den Käfer vermittelst seiner Scheren in einzelne Stücke 
zerlegte. An einer anderen Stelle erzählt Fürst Kheven- 
hüller, da.ss er das Obisium wieder fand in der nnermüdlichen 
Verfolgung des Leptoderus. Ausgefressene Tiere, sowie solche, 
die von Spinnenfäden umsponnen waren, findet man am Cal- 
varienberg in der Adeisberger Höhle, sowie in der Johanns- 
grotte sehr oft. 

Ein gros.ser Teil der Hidileukuter, die Aaskäfer, Silphiden, 
näbrt sieh von den IJesten gestorbener Tiere, wie Küfer, 
Thysanureu, TauseudiusÄer. 
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Nach H. Müller triflPt man Rntliysoiaartcn stlir zahlreich 
an altem und frischem Fledeimaii.sküt , der von den an den 
Decken haftenden Fledermäusen herabgeworfen wird und den 
Boden bedeckt 

BerDzimeotoB nährt sieli nach Frivaldssky (Verh. 20oL< 
bot. Gt, Wien 1867) von verschiedenen durch FledermSuse in die 
HSUen gebrachten Inaekten*Überresten. Andere Arten ni8g»i 
von Pflanzenstoffoii zoliren. 

Die Staphyliniden leben von modernden Stoffen^ an denen 
ja kein Mangel in den Höhlen ist. 

DeyroUe giebt interessante Angaben über die Tiebons- 
wt'iso (Ins Trechus Leschenanlti. Exemplare dieser Art wurden 
mehrere Monate m der Gefangenschaft gehalten und nährten 
sieh von lebenden Fliegen (äarcophaga caruaria) und Fliegen- 
larven. 

Trechns aeacus und crypücola leben nach Brisont de 
Barne vi lle von kleinen Waaserfliegen (de pctites Fhrygane.s). 

Jedenfalls gelangen bei Kegengttssen n. s. w. viele Tiere 
von anssen in die HShlen, die absterben nnd als Nahmng 

dienen. 

Die Isopoden, wie Titanethes, viele Tauscndfüsser (Brachy- 
desmus, Lithobius u. a.) leben von faulenden Holzstückw, die 
in die Höhlen gelangt sind. Auf ihnen sitzend trifft man anch 
kleine Bärentierchen nnd Thysanuren. 

Die Schnecken, die meist an den feuchten Höhlenwänden 
leben, nähren sich von den mit Siekerwäs-sern hereingeführten 
Diatomeen und äoiidtigen Prianzen regten. 

Die Milben, die wir ala echte Troglobien kennen gelernt 
haben, schmarotasen teilweifle anf Eifem. 

Dass der Eschatooephalns hispanicns Schanf. in litt, ein 
Feind des Addops aroanns ist, weil fiberall da, wo tote Adelops 
lagen, immer ein Esehatocephalns in der HShe war, ist wohl 
nur eine Yermntnng (Steti ent. Zeitschr. 1861. p. 425) von 
Schaufuas. 

Der Nahmngserwerl) wird im allgemeinen für die Tiere 
der Höhlen sich nieht hwicriger gestalten, als der der ober- 
irdisehen Verwandten. Ks werden Einzelne sofjar nngc stiii ter 
ihm nachgehen können , weil sie weniger Vt rlolger und Ktm- 
kurrenteu haben als es oberirdiach der Fall sein würde. So 
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sind die S( hiiöcken vor Nachstellungen si< her und auch die 
Käfer haL( n ausser Spinnen keine Verfolger. 

Man weiss, dass die Wärme, die Teinpcratnr , auf viele 
Tiere einen grossen Einüusd bat, dass sich ein grusser Teil 
dflfselBen nur bei bestimmtea Temperatnrgraden entwickdn 
•kann'. Die ibre ganze Lebenaz^t in Hohlen lebenden Tiere 
sind Sohw&nknngen der Temperatur nicbt unterworfien , da, 
wie ich sehen erwShnte, die Wärme in den einzelnen HSblen 
während der warmen nnd kalten Jahreszeit sich fast gleieh- 
bleibt. 

In der Adelsberger Höhle beträgt die mittlere Temperatur 
7,14 Grad R. Di(^ Mpsj^nngen Schmidls erstrecken sich über 
das ganze Jahr; er fand Mitte März im Tüiirniersaal 7 Grad, 
Mitte Juli an derselben Stelle 8 Grad; in der Johannsgrotto 
Ende August 7,1 Grad. Auf dem Gipfel des Kalvarieiibergas 
fand er am 17. J uii 8,3 Gr., am 15. September 7,4 Grad. In 
der grossen Grotte von Lueg fand er am 24. August 7,6 Grad. 

Die Temperatur d«r Lachen von dnrchsidEaiidein Wasseri 
in denen in der Adelsberger Hohle der blinde Gfammaroz 
pnteanns lebt, beträgt nach Fritsoh ^chmidl, Höhlenknndei 
S. 180) im Bereiche der inneraa Hälfte (hinter dem Vorhang) 
7,4 — 7.6 Grad ; im Tartarus , einem der tiefsten Punkte, 7,4, 
anf dem Kalvarienberge, dem höcbsten Funkte, 7,6 Grad. Die 
Temperatur des Wassers in der Magdalenenhöhle wird nur 
auf 5,9 Grad bei einer Lufttemperatur von 5,6 G rad angegeben 
(16. September). Diese Höhle ist jedem Hesucher durch ihre 
kühlere Temperatur bekannt. Das fliessende Wasser des Poik- 
flusses zeigt in der PlaninahJdile im sogenannten Poikkuiuile, 
letzte Grutte, am 9. Septembei" 7,2 Grad bei einer Lufttemperatur 
von 8,6 Grad, während die Temperatur des Wassers am Ein- 
gänge der Höhle 11,2 Grad bei gleicher Lnfttemperatnr betmg. 

Es ergiebt sich somit, dass alle HShlentiere, sowohl die 
im Wasser als die in der Luft lebenden, bei dner gleichen 
Temperatur von 7 — 8 Grad R, gedeihen. Dies gilt ifir den 
Olm, der tief im Innor.sten der Hohlen in fliessendem Wasser 
vorkommt , wie für den Gammaru.s , die Poduren des Wassers 
nnd die veraobiedenen noch nii lit nälier be.s<'liriel)enen Infusorien. 

nie WaM.serticre .sind .<:imtlich derartig an die niedrige 
Temperatur gewöhnt, dass sie, wie Gammarus putemius, iu 
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wärmerem Wasser bald absterben. Ebenso empfindlich ist 
Titanethes albus, den ich ausserhalb der Hohlen nnr selten 
w^ge Tage lang am Lebra erhalten konnte. Unempfind- 
licher gegen höhere Temperatur, ich sammelte die Tiere in 
der letzten ScptemLerwoche 1895 und brachte sie lebend naxih 
Berlin, sind die Käfer. Leptodems lebte nnrh drri ^^'(»f•hen 
gmz munter und ging durch einen Zufall zu Grunde. ri)or 
foohs Moiiato lebten bei Zimmertemperaf ur von 15 1(1 (ji-ad Ii. 
jira( li\'drsmiis, während eine weisse Vilindc. iiodi unlM-schriebene 
Amira an dvn H<dz- und Tropfsteiu^türken noch heute, Ende 
April, lebt, mit ihm zusammen eine Trechu^art. 

Dass der Olm gegen höhere Temperaturen sehr empfind- 
lieh ist, wissen wir besonders ans der Darstellnng von 
H. von Chauvin. 

Die Höhlenbewohner sind mithin vor ihren freilebenden 
Verwandt«! insofimi im Vorteil, als sie das ganze Jahr hin- 
durch in einem gleicbmSssigen Klima Mm u, da sie wrder dem 
Wechsel der Temi>eratnr innerhalb eines Tages norb innerhalb 
eines lyfonates oder Jahres ausgesetzt sind. Dementsprechend 
zeigt sich wahrscheinliirh auch nicht die Periodizitfit im Leben 
vvie bei den oberirdisch lebenden Tieren aiiso;epräjtt. Vom 
Tilaiieihes allins ffiTid ii ]i im Mai und i^riitcinlicr 1H'.)5 iüiiüjsie 
Entvvitklungsstadica. Ks ist zu erwarten, da-s-s in dem ghd« h- 
mäsäigen Klima dies auch für andere Arten gilt. Zur Zeit 
fehlen aber noch alle Beobachtungen. Als Einwurf kOnnte 
man an den Olm erinnern, der im Kai seine "Eier ablegt 
Allein bei seinem Vorkommen in den unterirdischen Flfissen 
ist er immerhin grcisseren Temperatnrschwankungen unter- 
worfen, als wie die fibrigen in Tümpeln oder nicht im Wassw 
lebenden Höhlenbewohner. 

Mit wenigen Worten mSchte ich auf die Wechselbczieliungen 
zwischen den Höhlentieren , auf den sogenannten iCampf ums 
Dasein, hinweisen. 

An einer aiid« reii Stelle erwähnte ich bereits, dass einzelne 
der Höhlentiere weniger Feinde besiLssen , abs sie im I n ieu 
Leben haben würden. I>a- i;;ilt fiir viele Käfer; Gamniarus 
puteanus hat in den Tiiuipehi und iiasi^ins am Boden der 
Hohlen, die von den von der Decke tropfenden SickerwSssern 
gebildet werd^, überhaupt keinen Feind, der ihm nachstellen 
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könnte, da der Olm, sein einziger Feind, nur im flicssenden 
Wasser lebt. Daher treffen wir in dieseti Tümpeln oft; sehr 
grosse Individtien dieses blinden Krebses, Ebensowenig worden 
die Spinnen verfolgt. Daher kommt es wohl ancfa, dass sie in 
so grosser AnKahl Vertreter zu der Hohlenfanna stellen. 

Betrachtet man die freilebenden Arten einer Gattung nnd 
vergleicht sie mit den unterirdisch lebenden, so fSUt bei 
letzteren die Konkurrenz mn die nötigen fixistenabedingungenf 
voniehmluh um die Nahrung, fast f^nnz we'*'. Eine Kon- 
IcuiTcii/'- zwisrliun Arten <1erselbon Gattung tclilt . da meist 
immer nur eine Art in ein und derselben Hohle lebt, so meist 
nur eine Trechnsart, e i n e Batb jsciaart, eine Krebsart, eine • 
Carychiumart. Die Anzahl der Arten i.st überhaupt iu den 
einzelnen Höhlen beschränkt, und schliesst das Vorkommen 
der einen Art oft das der anderen ans. Genaue nene Unter- 
snehnngen müssen diesen Satz prüfen, da smr Zeit fiber die 
Lebensverhältnisse der Höhlenbewohner recht wenig bekannt ist 

Eine weitere Frage ist die: wie verhalten nch die blinden 
Alten zn den sehenden, in welcher Weise geh«i sie dem 
Nahmngserwerbe nach? 

Wir kennen zwar auch freilebende Tierformen, die blind 
sind , und dennoch dorn Nahrungserwerbe in derselben Weise 
wie ihre sehenden \^'r\randtfn nacb^'clit>n. So suchen sieh die 
blinde Bathyscia colata , niuntana und diu blinden Trocheu 
iu gleicher Wcisf^ ihn- Xalirun;^ wie die sehenden Arten. 

Die Art unil Wciriu, wie die blinden Höhlenküfer ihre 
Nahrang suchen, ist von einem französischen Foorsdier, 
Ch. Piochard de la Brülerie, in ausgezeichneter Weise be- 
obachtet und beschrieben worden (Annal. Soc. Entom. France, 
s^r. 5. t. 2. Paris 1872). Dieser Forscher hat beobachtet, 
dass augenlose Tiere nicht nur ihre Nahrung zu suchen im stände 
sind, wie wir durch Fürst Khevenhtlllcr wissen, sondern 
auch auf Distanz eine drohende Gefahr merken und sich ihr 
durch die Flucht entziehen. Die Bewegungen eines Leptoderus, 
eines Stnlitji, de_<? Titanethep . Brachyde«?nin3 , Gammarns sind 
tliatsäehiich derartiirc . als gehörten .sie einem .seilenden Tiere 
an. Wenn das Kerzenlicht des .läa:ers in der Hidile unver- 
sehens feinen blinden Tret hus (Anoj^hthulnius) pliiti^li» Ii über- 
rascht oder einen ivaemoätcnus , dessen Augen vollkummeu 
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entwickelt aind, sagt Piochard, und der im Tageslichte wie 
in den finsteren H5hlai zu leben vermag, so benehmen sieb 
beide Lisekten auf dieselbe Weiee. Warn sie an der Seiten- 
wand der HSble im Schlafe sind, rähren sie sich nieht. Daraus 
darf man aber nicht folgern , dass das Licht sie nicht beein- 
flnsam könne, denn wenn oft genug das blinde wie das mit 
Ann^en vensebene Insekt sclieinbar nn» mpfindlich und wie dem 
Schlafe öberliefert verbleibt, so scheint es andere Male auf- 
zuwachen und es begiebt sich sofort auf die Flucht, und zwar 
auch dnnn, wenn der Ja>er noch weit r-ntfornt ist. An< h an 
Leptoderna konnte ich die P i nc h a r (Lsclit-n Angaljcn liotäti^t 
finden. Traf ich den Käfer ruliciul au, warf allerdings zu den 
Seltenheiten gehört, da sie in Spalten der Stalaktiten oder 
der Seitenwände der Höhlen «ich verbergen, und näherte ich 
die Eenen auf eine Nähe, in der das Tier die Wänne empimden 
musste, so begab es sich sofort auf die Flucht und zwar ftoh 
es fast r^lmässig nach oben, so dass es in zwei FSllen unmög- 
lich war, im NaehHettem es zu fangen. Die Tiere fliehen, 
als ob sie den Weg mit den Augen sehen kannten und wissen 
jede Spalte bei der Flucht zu benutzen , um schliesslich in 
einer solchen zu verschwinden. In der Johannsgrotte , die 
jahrelang nicht betreten war . da sie dem Touristenverkehr 
verschlossen ist, k<mn1e man die Benba 'litun^en an Mnte^rial 
machen, welolie.s \nll,st .'iudig un<^cs1i»rt ]eht , was \'>i! <l»'n auf 
dem Kalvarienburge leliemlen ]iei>t(ii!ei'eii nicht gilt , da liier 
oft zweimal täglich währejid der waruiea Jahreszeit elektri.sches 
Licht zur Beleuchtung benutzt wird. Das mag wohl auch 
der Grund sein, dass die Tiere hier sehr selten geworden sind. 

Anders verhalten sich die Insekten, wenn man sie an den 
Wänden oder auf dem Boden herumlaufend antrifft Sic tasten 
dann mit ihren Fühlern ununterbrochen den Weg ab. Das 
gilt für die Käfer wie for die Tausendfüsser und Asseln. 
Dabei wenden sie sich oft bald nadi dieser, bald nach jener 
Richtung, als wenn sie etwas suchten. Sobald man nnn die 
Kerze näher brachte und sie beleuchtet wurden, berichtet 
Piochard, setzten sie entweder ihren We;^ im r, ohne in ihrem 
Hotragen etwas zu iiiulern, oder aber Mie ll(<ht'ii uniit stiim davon, 
iiuleuj sie sieb S(]ilie.s.slich in einer Sjiiilti? oder einem weniger 
hellen Winkel za verbergen suchten. Nach meinen Beob- 
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achtungen verhielten sioli die Tiere ähnlich. Die blinde Spinne 
Stalitii taeuarla beschleunigte , vum Lichtt? getroffen , sofort 
ihren Lauf. Hatto man sie mit der Pinzette isis&m wollen 
und das war nicht geglückt , so lief sie mit doppelter Eile 
davon, oder aber Hess äch fallen, um sofort einem nenen 
Schlupfwinkel zoBueilen. Die Assel Tiianetlies wird, vom 
Licht betroffen, ebenfalls sehr beonrohigt und flieht ungestüm, 
bis sie in ebier Spalte sich bergen kann* Dasselbe gilt voll 
dem blinden Bra< hyde.snins subterraneus. 

Da.ss die blinden Tiere vom Liebte boeinflusst werden, 
darüber kann ^nr kein Zweifel sein. K«< frap^t sich nur, ob 
es nicht die M'ärme strahlen der Kerze .sind , die das Tier 
empfindet uiul iii' li( das Licht an und für sich. Tiochard 
veiiuiut, dd^ LS diu Wanne .sei, dh' ilio Tiere auf ziemlich 
grosiic Distanz fühlen könnten und zwar au.s folgenden Gründen. 
Wenn man überlegt, dass die blinden Insekten, die teils auf 
dem kahlen Felde, teils am Eingänge der Höhlen gegen das 
Licht des Tages durch die grossen Fela«i gcschütat leben, 
unter denen sie »ich aufhalten, oder durch die Dichtigkeit 
des Bodens, in dessen Tieftm sie sich verstecken, alle dieselben 
Zeichen von Unruhe geben , wenn man ihren Rückzug bloss» 
legt, wie die Insekten , die man mit einer Kense bewaffnet in 
den Höhlen überraseht , so wird man pe7:wnngon sein, auf 
diese Erklärung zu verziehten, ich bin derselhen Ansiebt, denn 
auf Etitfernungen , wo eine Wärmeeinwirkung auagcächlosscu 
ist, Ui'Lnien die Tiere das Licht wahr. 

Welcher »Sinn ist aber an Stolle des Gesiebtes besonders 
geschärft worden, so dasä sich die blinden Tiere wie ihre mit 
Augen versehenen Verwandten verhalten ? £s kommen , wie 
Piochard schon betont, nur der Geruch und das Gehör in 
Betracht, um das Fohlen der Augen zu ersetzen. Der Geruch 
i&t bei allen Höhlentieren sehr gut entwidcelt; bei den Mjnio- 
])oden sind als Geruchsorgane wohl mit ziemlicher Sidierheit \ 
die Sinnesorgane auf den Spitzen der Antennen anzusehen, \ 
bei den Käfern, wie Leptoderus, wohl ebenfalls. Bei Titanethes i 
werde ich besondere Geruchsorgane beschreiben, ebenso bei den 
Thysanui'eii. 

"Wenn ein blinder Pseudo.skorpion , den ebenlails Minden 
Leptoderus vorfolgt, und man ans »einen Bewegungen er- 
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schliessen kann, dass er den Käfer auf eine weite Distanz 
wabrnelimeii nnd nch gleich eiiumi sehenden Insekte rar Ver- 
folgnng aoschicbt, so wird man s«n Verhalten wohl auf Kosten 
des Geraehsorganes su setsen haben , aber sicher nicht allein. 
Was das GelMir aber betrifft, so liegt keine Beobachtung vor, 
die auf eine Schärfung hindeuMe. Es nelimen, wie Piuchard 
ebenfall» beobachtet hat, die blinden Insekten Gerünsche und 
Töne niuht besser wahr, als die aagenbegabten Geschöpfe. 
Man Icaiin in ihrer Nähe Lärm, machen, ohne dass sie Unruhe 
erkennen lassen. 

Liegen Beobaclitnn^oii an dt n blindon llühlentieren vor, 
nH' li (Irncn ihnen bes»>udtrc Uigane /.ukuuuucn, die den nächsten 
freilcbciulcii sehenden Arten fehlen und haben einzelne Sinnes- 
organe des Körpers eine stärkere Entwicklung genommen? 

Gammams pnteanns, die einzige bis jetzt naher nnter- 
snohte bluiide Form, besitzt, wie weiter nnton beschrieben 
werden wird, besondere Sinneeorgane an den vier Antennen, 
die den freilebaiden verwandten Arten, G. pulex und flnviatilis, 
in dieser Ausbildunf^ fehlen. Das sind die Keulen und die 
Kiechzapfen. Weiter finden wir die ebenfalls unten beschrie* 
benen kapselartigen , mit Härchen versehenen Sinneskapstdn 
auf der Oberfläolio de.-^ Kopfes und dos lUickens der Tiere, die 
den treilebendcn fehlen. iJle Nerve neinli/i'unn^eu in den l inzelnen 
Körperauhängen sind ausserdem weit mehr ausgebildet, als 
bei den augenbegabten Gammariden. 

Der blinde Krebs aus der Manuuutliöhie , Cambarus 
pellncidos Tellk. hat nach Lcydigs Untersuchungen (Unters, 
zur Anatomie und Histologie der Tiere. Bonn 1883.) eben- 
falls sehr zahlreiche und gut entwickelte lUechzapfen an seinen 
Antennen* 

Bie farblose blinde Höhlenassel, Asollus cavaticns, ist 

ebenfalls mit erheblich stärkeren lliechzapfen versehen , als 
der freilebende A. aquaiicus. Beim blinden Titanethes alboA 
konnte ich besondere glockenförmige Sinnesorgane besfb reiben. 

Der blinde Fi^<•b ans der Mitinmntlti'dile . Amplyop.si.s 
spelaeuH. ist mit eip'Tiarti^en Gebilden, den sü^n-itannteTi Kanim- 
leisteu am J\upie ver-selitn, die nach Tn'ydicjs Keubaehtungen 
aus besonders grossen Papillen bestehen, wie .sie bei Knochen- 
fischen in der Haut auftreten. Diese in grosser Anzahl zur 



Digitized by Google 



— 15 



Bildung der Kamiulckttu zusammentreteuden Papillen liefern 
nach Leydig für die pliysiologiBche Betrachtung den Naeh- 
wdis , dasfi an gewissen Gegenden der Kopf hant jene ThStig- 
keit geschärft aein mnsa, deren morpliologiaclke G-nmdlugc die 
Papillen mit iliren Sinnesbechern sind. G^nüber der auf- 
falligen Entwicklung der Kammleisten ist das Ange xam fast 
völligen Verschwinden rückgebildet (genaue histologische Unter- 
8ue!in 11 fclilcii ). und die Tbätigkeit der Papillen wirkt 
stellvettietcnd tiir das geschwundene Sehorgan. In welch 
brsfininitorer Weise dies gesoliiolit, fährt Leydig fort, läs.st 
sii h kaum fest«ctzr«n : wir können uns V)loss im nll;ji('mcinen 
daran halten , das^ der blinde Fisch durch die Sinnesbechcr 
der grossen Papillen an seineui dunklen Aulcnlhallsorte bc- 
lahigter wird sich zurecht zu linden und für sich zu sorgen. 

Unter den Thyaanuren ist besonders die Gattung Annra 
bemerkenswert. Bei A. stallicldii konnte ich besondere Sinnes- 
organe nachweisen, in der Ktihe der Stdle der Augen (Postannal- 
organ), sowie auf den Fahlem (yergl. Fig. 15 Taf. 3). Höchst 
wahrscheinlich werden sich auch bei anderen blinden Arten 
dieser Gattung die glcithcn Sinnesorgane nachweisen lassen. 

Auf die ii^igentündichkeit im Baue blinder Käfer, dass i 
ihre (iliedcr das Bestreben zi^igen, sich in die Länge zu ziehen, \ 
hat Pio( hard de la Brulcrie bereits hingewie.sen. Wenn [ 
mau den Lrptodcru.s Hoi henwarti, Fig. 9 Taf. 1, betiachtet, 
so tritt diese üesundei heit ihres Baues deutlicli hervor. Oer 
Kopf, Brust, ganz besonders aber die Fühler und Beine .sind 
langgecitieckt. Zugleich sind die Haare auf Fühlern und Beinen 
von besonderer LMnge. Dies gilt für alle blinden Käfer, Fig. 6 
Taf. 1. Bei den blinden Treehen (Anophthalmen) sind die 
steifen Borsten, die ans den genabelten Poren henrorragen, 
die an vielen Korperstellen stehen, weit langer als wie bei 
irgeiul einem augenbegabten Trcthus. Bei Tr, Ijeschenaulti, 
ploto, cerberus erreicht dieses Wachstum seinen Höhepunkt. 
Diese A rten scheinen anch , wie P i o c h a r d hervorhebt, dem 
HöhlenbdnMi am vollkoninn'n-ten angepas.st zu sein. 

Nach E. Sin 11). dem französi^^chcn Spinnnilor.schci-, gilt 
auch für die Spiiiuen der Satz, dass liei den blinden Arten, 
wir aucli bei jenen, deren Aucfen nnhr oder weniger ziuiick- ■ 
gegangen sind und wenig tauglicli erscheinen ihre Funktion 
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zu erfüllen, die einzelnen Glieder, die Borsien und Haare 
verl&ngeri dnd. Bei der blinden Staliia beobacbien wir 
dementspreeliend selir lange und zarte, zierliche Beine mit 
langen Borsten. 

Es ist wohl sicher anzuMliin^ f daes diese Ändenmgen 
im Baue bei den blinden Gliederticren in Beziehung stehen 
mit der Abwesenheit oder ütickbUdung der Sehorgane. Durch 
diese besonderen Abweichungen im Baue der einzelnen Organe 
wird „eine Vervollkommnung der taktilfn Sensibilität" herbei- 
geführt. Kann aber «liese Vervf^llkoiiiiiuiunii; , s') gi'io.s tiuui 
sie annimmt, kann .sie. lVa<^t Piucluird, ullc (Tcliihlf t ikJären, 
die die blinden Gliedeitierc erleiden und web hu öie durch 
ihre Bewegungen verraten i* Da wu wir bei blinden Hülilen- 
tieren keine neuen Organe auftreten sehen, sondern nur eine 
Umänderung der vorhandenen, wird es alleidings schwer, diese 
Frage zn bejahen. Da aber, wo wir wie beim Gammams 
und Anura Sinnesorgane sehoi, die bei augeubegabteu Arten 
nicht beobachtet sind, düifen wir diesen neuen Organen 
Funktionen /Aiäehreiben , die un» zwar unbekannt .sind, sieh 
aber derartig äussern , als ob dit; Tiere augeubegabt waren. 
]Ja.ss weitere Unter-^uehungen der Höhlen tiere uns neue »Sinnes- 
organe werden kennen lehren, davon bin ich ülierzeugt. Dann 
würde aber die folgende PiocUardachc lly^rotheae weniger 
Geltung haben. 

Pioehard sagt: Damit die.sc Haare das Tier, welches 
damit versorgt ist, die Existenz entfernter Objekte erkcnneu 
lassen könne, z. B. ihm die G^i^wart eines Feindes enthülle, 
würden sie die Fähigkeit besitzen müssen, bei der geringsten 
Bewegung der umgebenden Luft in Schwingung zu geraten, 
die teils durch die eigenen Bewegungen des Tieres, oder durch 
die von einem fremden A\'^csen hervorgerufen werden. Diese 
Schwingungen, dun h das Nervensystem aufgenommen, würden 
ihm gestatten, nicht allein die Gregenwart des Objekts, welches 
sie entstehen liess , sondern auch nach ihrer relativen In- 
tensität seine »Stellunix \\w\ .seine Knifernung zu nehätzen. 
Das ist eine reine hypothetLscho Annuhme, nVier .-^ie s< heint 
mir in plausibler Art die (-Jefühle zu erklären , die die 
äussere Welt den Gliedertieren , die augenberaubt sind , er- 
fahren läast. 



Digitized by Google 



Uber den Ursprung und die Eutistehung 

biüider Tiere« 

Die Frage nach dem TTrspning und der Entstelmiig blinder 
Tiere hat für Viele eine Iwfriedigende Losnng erfahren^ indem 

sie beh:iu[it('ti, dass das Fehlen der Augen bei den in Höhlen 
lebenden Arten ohne weiteres als Folge des Tyebens im Donkeln 
angesehen werden mü.-?se. Da die Tiere ihre Sehorgane im 
Innern der liiistorrn Höhlen nicht nii'lir ^obriuu liteii, s-n miissten 
sie tfich zuriu;kbilc]«;ii. Als Beweis tiii' diesti firlianiitmipf wies 
man anf den Olm mit seinen tief nnUr der Haut lie^t iulcii 
rückgebildeten Augen hin Das Vorkuiiimen aber von tchUn 
augenbegabten Höhlentieren licss man entweder ganz ausser 
acht, oder aber man half sich damit, xxl »agen, dass diese 
Tiere erst vor kurzer Zeit in die Höhlen gelaugt seien. That- 
sächlich leben aber neben blinden, auch nicht die Spur eines 
Auges sseigenden Tieren, mit Augen versehene Arten. Weiter 
aber haben wir Käferarten , bei denen nur das Männchen 
angenbegabt , das Weibehen aber blind ist , und umgekehrt 
leben oberirdisch ebenfalls blinde Tiere. 8ehon diese wenigen 
Thatsachen zeigen, dass wir ein Problem vor uns haben, das 
nieht von heute auf morgen fjc*'l''^t werden kann, am aller- 
wenigsten aber mit den sehematischen Sätzen der Selektions- 
lehre. 

Khe wir dem i'rubleiu näher treten, möchte ich eine andere 
Frage berühren, nämlidi die, ob in dsu Höhlen eine absolnte 
FiBstemis herrsche und ob die Tiere nicht doch mit Hilfe 
ihrer Angoat sldi orientieren könnten. 

Wenn man bei Höhlentieren , die alle die verschiedenen 
Organiflationsmerkmale besitzen, die ihnen, wie wir unten 
sehen werden, zukommen, als langgestreckte (rliedmassen, 
Haare, Borsten u. s. w., dennoch Augen antreffen, die, mögen 
sie auch verkleinert sein , funktionsfähig sind , so wird man 
auf den Gedanken kommen, dass in den Höhlen nur eine 
relative Finsternis herrsehe, an die sich die Sehorgane der 
Tiere ebenso gewöhnen können, wie etwa das mensnhlirhe Auge 
sich nach längerem Aufenthalte an die Finsternis au/.ui>aosen 
im stände ist. Es ist durch nichts bewiesen, dass in den 
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HSbleii fläne alraolnte Bimkelhelt berrsdie. Einmal msA Spidten, 
die dne Verbindung der Anssenwdt yeimitteln, überall in der 
Deckenwand vorhanden und zwar o£fonbar in weit grösserer 
Anzahl, als man bisher vermutete. So kommen eine Stonde 

vom Eingange in die Adelsberger Hohle tief am Kalvarien- 
berg 2iir Winterszeit Fledermäuse vor, die durch sulche Spalten 
in grosser Anzahl ia die Höhlen gelangen. Im Sommer trif]% 
man sio nicht mehr an ; auf ihre frühere Anwesenheit deuten 
mir noch die zahlreich an den Stalaktiten sitzenden Zpfkcn 
(Kschatooephalus). Weiter iat aber die jDick(* der Wandunfj^en 
der Decken in vielen Hohlen, so in der Adel.>l)er;i:ri' , relativ 
nicht gross, so dass wirksame Lieht-slialiltn, die unserem Auge 
nicht wahrnehmbar sind, hindurchdringen küunten. 

Diese Ansicht mag vieUeieht abenteuerlich erackmen; 
/allein ick vermag mir sonst die Tkatsacke nickt sn erklären, 
/ dass eckte nnd ofiPenbar alte Höklenbewohner, wie die Männchen 
/ der Gattung Macka^tes , der Litkobius stygios n» a. , mit 
/ Augen verseben aind. wenn sie nicht bei ihrer Lehensweise, 
beim Nahrungserwerbe Vorteile davon haben sollten. Nur 
für den Fall, dass ein Tier seine Nahrung mit Hilfe der übrigen 
Sinne>'or£ranP . ohne Gebraueh der Antuen, in «gleicher Weise 
wie mit (Tcbraueh ünden kann, würde meines Ki-aehten.s erst 
ein (ii'und zur Küekhildung vorliegen, das heisst niclit die 
Finsternis an sich würde die erste l'rsacho zur liü' kbildung 
der Sehorgane sein, sondern die Exioteiizbedinguiigen würden 
vielmehr eine Rückbildung zulassen, wenn die Lebensfähigkeit 
der Art nickt darunter leidet, also in letzter Hinsicht uns 
unbekannte im Tiere liegende innere Faktoren. 

Etwas naher kommen wir vielleickt der Frage nack der 
Entstehung augenberaubter Höhlentiere, wenn wir die einseinen 
Tierklasseu der Beike nach durchgehen, die blinde Gattungen 
und Arten bergen und zugleich in Betracht ziehen , ob unter 
den oberirdischen Verwandten blinde Formen vorkommcn. 

Vorher möchte ich nber darauf hinweisen, dass — soweit 
es die wi nigcn Untersuclnniicen von Leydip:. Paokard und 
mir erkennen lassen, Arten giebt, bei denen uitiit nur das Aui;e. 
sondern auch das Ganglion opticum und der Sehnerv f< hlt n. 
Hierher gehören von den Spinnen Stalita taeuaria, der Lept4j- 
derus, einzelne Trechus- (Anopkthalmus) -Arten, nach Packard 
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diu Gattung 8cotherpcd, das LeLsst Craspedosomaarteu, ebenso 
Anthrobia. 

Bei anderen Tieren ist das Auge vollständig verluren ge- 
gangen , kein Best deaiet mehr auf es hin , ausser dem er- 
haltenen Ganglion opticwn des Gehirns. Der Sehnerv ist 
yersdiwnnden. Hierher gehSrt Gkunmaras pnteanns. 

Es kennen aber anch das Ganglion und der Sehnerv 
atrophiert nnd einzelne TeOe des Anges wunderbarer Weise er- 
halten sein, seien es Teile der Betina, der KrystaDlinse nnd 

des Pigmentes. Das gilt nach Packard för Caccidotea, 
Crangonyx, Chthonius, Adelops, Psendotrania, sämtlich ameri- 
kanische Arten. 

Ein aii<lei!"r Fall ist der, dusa der Lobus opticus und der 
Sehnerv vorhanden sind, von den Augen aber jede Spur f'elilt. 
In diese Grnjvpc r^chört von den Ki{'])st'n OrcDiiontos pellucidus, 
nach P n c k a r d , und unzwcifflhatt läniii;*' Kiifcrartcn. Genaue 
Untersuchungen, mit Hilic der Schnittmethode unternommen, 
denke ich in kurzem zu veröffentlichen. 

Unter den Mollusken haben wir nur die C a r y c h i e n 
zu nennen, von denen e.s bis jetzt u;nv nicht fo^^t.s<(■llt , ob sie 
Augen , oder riickgebildete Schoiganu udcr au deren Stelle 
besondere Sinnesorgane besitzen. Demnächst denke ich eine 
ansführliche Darstellung zu geben, ans denen anch ein Licht 
anf die Stdlnng im Systeme fallen wird, die dieser Gattmig 
jmkommi. Eine weitere blinde Hohlenart ist Patnla HanffenL 
Von fireilebenden Sohneckoi ist Cionella adcnla Möller (Caeci- 
Hanella Boorgnignat) bekannt , die ohne Augen ein Leben in 
der Erde an Pflanzenwnrzeln, morschem Holze n. s. w. so 
führen scheint. 

Unter den im Wasser lebenden Höhlentieren sind die 
£[rebse durch verschiedene Familien vertreten. 

Die Ruderfilsser, Copepoden, sollten nach Joseph an- 
geblich zwei blinde Arten {(\ liyalinus, annjthtlialmns) ."teilen. 
Das.s aber die Angaben v( n .1 u s e ]> h ohne Wert sind, geht aus 
den j^eobachtnnjxcn Schmeiis hervor (siehe den speziellen Teil 
unter Crusla( een). 

Die K i e in eni ürfser oder Branehiopodcn stellen zu den 
Höhlenbewohnern eine angeblich blinde Art (C, stygia), deren 



Digitized by Google 



— 20 



Vorkommen icb wie da» der Diei,»tt'u Joseph sehen neuen Arten 
aber bezweifeln maää. Branchiopoden, die der Sehorgane ent- 
behren und nicht in Hohlen wohnen, nnd hingegen bekamii, 
es eind die Arten Bradya Hmicola Herriek, Bathynella natans 
Vejd. nnd Cypris eremita Vejd., die letzten beiden aus Brunnen 
in Prag. Das Vorkommen von blinden Blattfnssem, Fhyllo- 
poden, scheint uns nicht sidier bewiesen zo sein (Estheria 
coeca Jos., Branchipus pellucidus Jos ). 

Unter den Asseln, den Isojwden, giebt es eine grössere 
Zahl von blinden nicht höblenbewohnendcn Arten, die aber 
last sämtlich in den TietVn der Mcpfp vorkommen. Titanothes 
albuH ist eine c Ute Höhlenart. rinr /.ut ile Art dieser Gattung? 
ist ebenfalls lilind. lobt nhor ubci inli.«** h unter Steinen. Asellus 
eavaticus der Jk unueu- und Hiilileuwasser ist blind, die nächst 
verwandte Art A. aq^uaticus dagegen sehend. 

Für die Ordnung der Flohkrebsei Amphipoden, 
gilt dasselbe. Ausser den blinden H5hlenkrebaen wie Niphargus 
giebt es blinde Arten in vielen Gattungen, die allerdings ans* 
schliesslich Tiefseebewohner sind. Es sind das die blinden von 
G. 0. Sars beschriebenen Arten aus dem Kordatlantischen 
Ozean. 

Die Sohalenk r e büe, Dekapoden, zu denen die 
Troglocaris und die in amerikanisrhon Höhlen labenden 
CambariTf arten (der angebliche Cjiniljarus .slyi^ius Krains \on 
Josep Ii ist ein FabdÜerj als txhic blinde Höblentiere gehören, 
zählen unter dcTi Tiel'-eebe wohnern viele blinde Vertreter. 

Wenn wir jet/.t zu den Tausendfüssern , den Myriupudeu, 
übergehen , so zeigt sich uns ein anderes Bild, insofern diese 
Tiere nur Landbewohner sind und innerhalb ein und der- 
selben Gattung blinde freilebende Arten muhen blinden 
echten Höhlenbewohnern stehen (Folydesmus), Wir haben weiter 
Gattungen, bei denen die freilebenden Arten bald blind, bald 
sehend sind (Blaniulus, Julus). Weiter giebt es Gattungen 
beispielsweise die Gattung Craspedosoma , deren Arten teils 
Höhlenbewohner sind und wie Cr. troglodyt(^ blind oder wie 
Cr. stvs^inni mit wohl ausirobildelen Sehorg^anen versehen sind. 
Beide Hölilenarten derselben Gattnuf;; . die blinde und die 
sehende, lelieii neben einander in derselben Höhle, in derselben 
Tiefe, vom Eingang entfernt. 
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Gehen wir jetzt zu den Spimunt , den Aracliuiden. 
Die Müto, Acftrinen, sind teils blind, teils beaitssen sie 
Sehorgane. Hier Iiabea neue ünteranclmiigett erst Aufschluss 
zu bzingen. Unter den echten Höhlen • Spinnen leben blinde 
Arten neben selcben, die ausgebildete Sehorgane besitzen, 
wahrend bei anderen die Angen verkleinert sind. 

Unter den Scherenspinnen, Pseudoscorpionidae, 

hebe ich die Gattung Obisiam hervor. Ob. »pelaenm, einr 
echte Höhlenart, ist aagenlos , Ob.* lucifugnm , ebenfalls eine 
echte Höhlenart Simons, besitzt Augen! Chthonius niicro- 
phthalinuM bat kleine Augen, Ch. cepbalodes ist augenlos ^ beide 
Arten sind von E. Simon entdeckt. 

Die meiften Gattungen der echten Höhlen- Spinneu, Araneae, 
sind mit Augen vt rwlipn. Die Hö1iloiip^;\ttung Stalita hingegen 
hat eitir bliiuU' Art, Ht. tiiciKii-ia, und eine mit kleinen rudi- 
mentären Augt.ii versebt'iiü Art, St. Schiödtei. 

Unter den S|iriii<i;srli\vänzen , Thysauura.. kcnni-n wir 
Gattnnjyen, wie Aum a, die teils aus blinden, teils aus sehenden 
Arten zusammengesetzt sind. Kin sicheres Urteil haben wir 
aber hier noch nicht, da die einzelnen Arten der hohl^- 
bewohnenden Thysannren nicht genügend auf das Vorhanden- 
sein von Sehorganen untersucht worden sind. Die meisten 
schien aber angenlos sa sein. 

Ben grössten Anteil bei der Bildung der Höhlenfanna 
haben die Käfer. Es sind die Familien der Laufkäfer, 
Carabidae, Knraflfigler, Staphylinidae , Zwergkäfer, 
Pselaphidae, der Aaskäfer, Silpbidae, der RUsselkäfer, 
Cnrcnlionidae. 

Von den Laufkäfern ist die Gattung Laemostenus zu 
nennen, deren Arten dunkle Orte als Aufenthalt wählen ; sie 
sind lichtscheue Tiere, besitzen aber Sehorgane gleichwie die 
wenigen bi^^sher in H(>h1en gpfnndenen Arten. Oa-selbe gilt 
von den (Tattungeu Spelaeodytes, Pterostieluis und Spliodrnpsis, 
l>ei denen die Augen sehr klein, aber nuiinal ent^viekelt sind. 

Anders die Gattung Trechus mit dun L'utergattungen 
Anophthahnns nn l A[)haennpa. Die Arten dieses Genus leben 
unter Mou.s , uuti r Steinen. \V ir haben bei die.ser Gattung 
freilebende Ai'ten mit grossen Augen, mit rudimentären pigment- 
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luseu Augen oder ohne Augen , während die bisher nur in 
Höhlen angetroffenen Vertreter blind sind. 

Die Knrsflügler haben unter der Gattung Latbiobinm 
(Glyptomems) freilebende Arten, L. ooecom, bosnicum, mit 
rndimentSreii Augen, die nur durch einen wdsslicb darcb« 
schonenden, pigmentlosen Fleck angedeutet sind, neboa BKhlen- 
bewohnern mit rudimentären Angen. 

Die Zwerg käfer zdgen, und zwar auch die freilebende, 
nnter Steinen u. s. w. lebenden Arten verkümmerte Augen, 
während lio>'(m(li'rs bei den Höhlemirten illc Si'liorjrnnp hc'i den 
Weibchen fehlen, währond nio bei den M;innehen auBgebihiet sind. 

Unt*'r den Aa-skäti i ii sind die (lattungen Leptoderus 
mit zwei blinden echten Höhleuui ten . und die Gattungen 
Antrocharis, Cytodromus, Trochoranis, Aprojjeus, Drimeotus. 
Fericeas a. a. zu nennen, die meist nur eine blinde Höhlenart 
oitiialten. Vntra der Gattung Batbyacaa sind mehrere Arten 
2u nennen, die oberirdisch leben und blind sind (B. ovoidea, 
subalpina, anbei u. a.). Blinde Arten anderer frdleboiden 
Gattungen sind in grösserer Anzahl bdcannt. 

Aus unserer Darstellung geht eins hervor : Eine grosse 
Gruppe von blinden Höhlenticren besitzt unter 
den nächsten freilebenden Verwandten eben- 
falls blinde Arten. Ha nnn bei den frelli'benden, unter 
Steinen, Moos u. s. w. sitxenden Arten unniuglieh der Verlust 
der Sehorgane durch die Daukellieit hor\ or^-ebracht sein kann, 
sondern durch andere uns zur Zeit unbekannte Ursachen , die 
im und ausserhalb des OrguuLsmus liegen werden , so wird 
die Blindheit der höhlenbewuhnenden Verwandten möglicher- 
weise auch auf Kostoi anderer Ursachen als auf die Dunkdheit 
xu setzen sein, znmal diese wie bei der Subgattung Machaerites 
ofFenbar nur innarhalb gewisser Grenze in Wirkung treten 

Ir aTMi- 

Solche ausserhalb des Organismus Upende TJrsaehi n. die 

den Schwund der Augen bedingen könnten, dürfte vielleicht 
bei den Aaskäfern, die unter Steinen leben, das rasche mühe- 
lose Auffinden der Nahrung sein, bei dem sie der Augen ent- 
behren konnten. Allein das ist nnr eine Vermutung, die die 
Thatsache an und lür sich ni( bt erklären kaun. 

Die Mj'riopoden »ind weiter solche zu dieser Gruppe ge- 
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hörigen Tiere. Bei ganz nahe vervvanrlton (Taltmi<j:<ni treften 
wir blinde neben sehenden Arten, die iVci udt r in Kühlen leben. 
Diese Thataache zeigt wohl auch, das« dit^e Formen, waa die 
Sehorgane anlangt , leicht variieren und Verändenmgeik aus« 
gesetxt sind. 

Zu dieser Gmppe geboren anoh die Trechen. Diese Gattung 
enthalt ireilebendc blinde Arten, freilebende sehende Arten, 

höhlenbewohnende blinde nnd solche mit mdimentären Augen. 
Angesichts dieser Tliatsachen wird man wohl nicht mehr die 
Dunkelheit, und damit den Nichtg<'brauch des Organe«, für 
seinen vollständigen Vorlnst verantwortlich machen wollen. 

Die Springschwärizr, TliAsannrcn, bilden zum Teil eine 
weiter hierher gehörige Gruppe, denn auch bei ilimii srlicint 
das Vorhandensein der Sehorgane nicht von uumiigäaglii her 
Notwendigkeit für ihi-c Existenz zu .sein, da bei Arten derselben 
Gattung die Augen auch fehlen können. Offenbar sind bei 
allen hierher gehörigen Formen die übrigen Sinnesorgane von 
weit grösserer Bedeutung als die Sehorgane för ihre ganze 
Eidsten2, insbesondere für ihren Nahmngserwerb und ihre 
Forti)flanzung. 

Weiter gehören hierher die A.s.seln, bei denen aucli irci 1( Im ndc 
Arten blind sind. Semper erzählt vrai einer solchen blinden 
Asselart, die er in einem kleinen, durch einen Kalkl'els über- 
schatteten Bassin an Stellen traf, wo hrllos Tageslicht hin- 
drang. Innerhalb der (Tattuug Titauethes ist die eine frei- 
lebende Art clitMisa der Alleren beraubt, wie die boidm Itlimlcii 
Höhlcuarteii, su tlus-s auch hier das Fehlen der Augen uii ht allein 
als durch die Dunkelheit entstanden angesehen werden darf. 

In eine zweite Gruppe wSrd^ diejenigen blinden 
flöhlentiere zusammen zu stellen sein, deren 
nächste freilebende Verwandte stets angen- 
begabt sind. Es wurden hierher gehören die Krebse, vor 
allem Gammarus puteanus, die blinden Copepoden, vielleicht 
Asellas cavaticns, da die Ucächst verwandte Art A. aquaticns 
sehend ist Ebenso würde man den Proteus in diese Gruppe 
zu stellen haben. 

Da dif» 7Ä\ dieccT- /.weiten (irn])pe gehörigen blinden Höhlen- 
bcwuhner keinf bündeu trcileliendt-n Verwandten haben, so 
könnte man tolgeru, dass das J^^chlon iluer Sehorgane eine 
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Folge der Dankelheit wäre und dass die Augen dnrch Kicbt- 
gebranch nach und nach geschwunden wären, die Tiere alao 
bei der Einwanderang in die Höhlen angenb^bt waren. 

Wenn wir annehmen, daas die Dnnkdheit im stände ist, 
die Angen nach und nach mr VerkSmmernng bringen sn 
können, so schlagen wir damit d^ Einfluss veränderter äusserer 
Leb^uBbedingnngen hoch an : Er hann eint' Art zum Abändern 
veranlassen und zwar in bestimmter Kichtunfz;, wobei 
die letzt<'r<> wiwler von «ler ysi^" hen Natur der variierenden 
Orf^anisiiKMi aMiän-^i^r ist. verschieden l)ei versohietlenen Arten, 
ja seihst bei dtMi bcidcTi (leschleehtern ein und derselhtu Art. 
(Wi'.isiiinnn. S;iisuii-1 >imoi|»hismns,^ Damit haben wir aber in 
unseren Fällen nur zu^c^j^ebeu , dass der Einfloss veränderter 
äusserer Lebensbedingungen den Organismus derartig in seiner 
Bildnngskraft hemmt, dass ein Organ in seiner Bildung zorfick- 
bleibt und endlich ganz verschwindet. Alle Beispiele, die mir 
bekannt sind über die äussere Einwirkung, man denke nur an 
die Parasitmil, zeigen, wie ihre Wirkung zumeist in einer 
ßildungshemmung hervortritt, während die Entstehung neuer 
eigenartiger Sinnesorgane bdi Hohlentieren ptsi in zweiter 
Linie auf die äussere Kinwirlcung der veränderten Lebens- 
bedingungen zu setzen ist. wobei das primäre die eigene 
physifche Natur des Oi i^anismus ist . deren Wirken von der 
Aussen weit nur bcHnntiusst und bestiniint wird; mit anderen 
"Worten: die äussere Einwirkung kann den Orgaui.sutus zu 
keiner Formbildung vci'anlasscn oder befähigen, die nicht in 
sdner eigenen Natar positiv und potentidl begründet ist (vergl. 
die ausgezeichnete DaAtelluqg Robert Schell wiens in: 
der Darwinismus und seine Stellung in der Entwicklung der 
wissenschaftlichen Erkenntnis. 189ß). 

Bei den zur ersten Gruppe gehörigen Arten, und sie bilden 
die Mehrzahl, liegt aber kein Grund vor, ihre Augcnlosigkeit 
als eine Folge der Dunkelheit anzusehen, da unter den nächsten 
oberirdischen Verwandten, seien es Familien, Gattungen oder 
Arten, ebenfalls augenlose Itlindo Formen vf)rkoniTnen. "Werden 
wir nicht vielmehr darauf hingewiesen, dnss die illindheit 
dieser Tiere gar nicht in den Höhlen ent^ljtmlcn sei. sondern 
dass diese Arten Itereits blind, iu die Hühhni gerieten und sich 
hier fortpflanzten? 
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Immer aber müssen wir bedenken, dass die Frage nacb 
dem Ursprung der HShlenfiere, der HShlenfamia zxa Zeit noch 
mclii sprachreif ist und zwar atut dem einfachen Grande, weil 
wir die Anatamie der HShlentiere so gat wie gar nicht kämm. 
Was wir bisher über die Sinnesorgane von HShlentierm wissen, 
lässt sich verschieden verwerten, je nach dem Standpunkte der 
Verfasser. Eins abrr scheint mir, kann man wohl sicher be- 
haupten, dass diejenigen oberirdischen Arten, die unter Steinen, 
überhaupt versteckt leben , i\\^o dunkle, feuchte Ot to bevor- 
zugen , sich besser ei;3rnf'ii werden, zeitlebens untcrifdiseli zu 
leben, als Arten, die im Licht, uiöglichst frei, ihr Ihisein \ (?r- 
bringen. Da es mm zw allen Zeiten oberiidisch leljende liliiide 
Tierarten gegel)eu hat. die .<ich trotz des A\igemnangels ioit- 
pflanzten, so ist nicht abzusehen, warum man nicht annehmen 
dürfte, dass diejenigen unter ihnen, wdohe herdts an dnnikl^ 
Orten, unter Steinen nnd Erde lehten, sich leichter an das 
Leben in Höhlen gewöhnt haben sollten. Das würde natürlich 
für Arten solcher Tiergnippen gelten, die noch heutigen Tages 
oberirdisch lebende blii^e Vertreter zeigen, wie Tansendfüsser, 
£äfer, Weichtiere n. a. 

Damit schliesse ich mi<h im gewissen Sinne an Joseph 
an, der ja auch an einer Stelle seiner Abhnnfllunu'en behauptet, 
dass blinde Arten, die in i'rülieren geologisf lien reii(»(h'ii in 
weit ixrijsserer Anzahl existiert lialien sollen, sieh nur erhalten 
kumiteu, wo der Ausgang des Kampfes ums Dasein auf dem 
Besitze der Sehorgane weder basiert war, noch ist. 

Eine ähnliche Ansicht, die aber, nur oberfiSohEoh be- 
trachtet, sich den Jos^hschen Ansichten ^lähert , hat der 
amerikanische Forscher Gar man ausgesprodien. £r glanht, 
dass die jetst in Höhlen lebenden Tiere Eentockys bereits 
längst, ehe es Höhlen gab, zum Leben unter der Erde föhig 
und geeignet waren. Schränkt man diese Ansicht dahin ein, 
dass man sagt, imter den Tieren eines l^andes findet sich stets 
eine Anzahl nnd zwar derjenigen, die bereites mit Vorlie])e 
unterirdisch leben . die besonders geeignet i.^t zum (hiuernden 
unterirdischen Bevölkern von Höhlen, so dürfte man nicht zu 
viel behaupten. Diese Arten fanden sich dann, wieGarman 
aust iihrte, nach und nach in den Höhlen, die jüngeren Datums 
sind, zusammen. Ebenso sympathisch und olfenbar den That- 
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Sachen entsprecliend ist seine Meinung, daas die Umbildung 
d«r Angod und ihr achlieaslichea Fehlen, also die Entstehung 
blinder Arten Siteren Datums ist , als die Höhlai and dass 
solche Umbildungen sehr langsam vor sich gehen. Sehr merk- 
würdig ist das Bdüspiet, das er zur Stötze seiner Ansicht an- 
fuhrt £ino Mindo Krebsart, Caecidotea (Asdlns) stygia, lebt 
nicht nur in Höhlen, sondern aurb in Gegendrn, die der Höhlen 
entbebren! Abnlicbe Beispiele la.s.sen sich unter den Käfern 
namhaft machen. Die Ansicbten 1* a c k a r d s . die or jiinp^t aus- 
^esprof'ben bat, kann ich nicht teilen, da Ar y.u viele That- 
sachen iiueiklärt lassen. Man kann wob1 scei«^en , wie durch 
den Eiullus.s vcräiidtM ter iiussn er Hediugtui^en in Verbindung 
mit der Isolierung nach und nach eine blinde l auua tiutjiteheu 
konnte, allein tn bewosen^ das nicht, wie mone Ausffihrux^pen 
oben wohl ss«g«i können. Würde es überhaupt keine blinden 
oberirdisch lebenden Tiere geben und würden neben den blinden 
Höhlenarten nicht sehmde Uöhlenarten zusammen leben, so 
würde die F a c k a r d sehe Hypothe.se einige Wahrscheinlichkeit 
für sieb haben. Wie die Thatsacben aber liegen, kann ich 
ihr nicht bei.stimmen. Künftigen Untersuchungen und Er- 
fahrungen, die beim Sammeln und Heobachten der Höhlentiere 
gcmacbt Wf'rden können, bleibt e.s vorbebülten. die eine oder 
die andere Hypothese als der Wahrheit am uüchäten kommend 
zu erweisen. 



^ Anhang. 

Hier anachliessen will ich eine kurze Besprechung einiger 
Josephsdiw Fbanta^ieen, die sich, da die besseren, freilich 

ni' bt .^o romantischen Darstellungen Semper» unbekannt 
geblieben sind, in populären Büchern weiter schleppen. 

Joseph, ein Breslauer Arzt und Zoologe, hat in ver- 
schiedenen seiner vielen Verr»rt^pntlirbnngen ve^^^ucllt, den Nach- 
wv'is zu erltrin^ren, dass be.stiindigem Aufenthalt«' in stt*tH 
finsteren KätiiiH-n der auf die Entwicklung des Seborgun.s \ ei- 
uicbtend wirkende Einflus.s de.s Nichtgebrauchs völlig gesiegt 
habe und daa Sehvermögen gänzlich verschwunden" sei (p. 21, 
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Erfahr, i. wLss. 8aminT.'). Zu gleicher Zeit aber behauptet er, 
dass ausser der „blindrii (»rottenfauna** eine subterrann Fauna 
existiere, die ein Rest ('iner blinden Fauna sei, die in trüberen 
Erdperioden weit zahlreichere Vertreter gehabt habe. Diese 
Fauna habe sieb im Kampfe nma Daaeitt nur da erhalten 
kSnneii, wo ewige Nacht herrsche, also in Höhlen. Gegoi 
diese Ausführungen ist zn bonerken, dass es gar nicht be- 
wiesen hty dass in früheren geologischen Perioden die Zahl 
der bliii 1 1 Tiere grösser gewesen sei als heutif^en Tages. 
Atif wcldif 'J'iergruppen beru i't sich denn Joseph? Vornehmlich 
auf die in Bernstein, Kopal und im Solnhofener Schiefer ein- 
geschlossenen vorwpltlichen Gliedcrtiero. Nun gehören aber 
die blinden Inscktm dvs liornssteins, die blinden Psendoskorpirme. 
die blinden Taiiscntltüssi-r und Asseln zu 'riergruppen , die 
eine grosse Varuitionstiihigkcit zeigen , wu« das Schwinden 
des Sehorganes anlangt. Ueberdies besitzen wir genaue Unter- 
sachnngen über den Sehapparat dieser Formen überhanpt nicht. 

Alle die von Joseph Torgebrachten Bemerknngen „über 
das Znsammoitreffen ▼on t^weisem oder gSnslichem Lidit^ 
mangd mit Lageverändenmg, Verkleinenmg, Verkümmemng 
bei Vermehrung der Zahl , Verkümmerung ohne Vermehrung 
der Zabl, Verlust und Ersatz der Sehorgane" sind zum grossten 
Teile als Fabeleien zurückzuweisen. Einige der haarsträubend- 
sten Hypothesen will ich nur kurz besprechen. 

In denjenigen Käumen der Höhlen . in denen es „bei dem 
höchsten Stande der Huime nicht ganz, ünster ist, sondern 
mehrere Stunden des Tages, im Sommer meist (von 11 — 2 Uhr 
Mittags) eine Art von Dämmerung herr-scht," soll sich an den 
hier wohnenden Tieren „eine Lageveränderung der Sehorgane" 
kund geben I Als Beweis für diesen Satz führt Joseph ein 
Tier an, das er glaubte nen entdeckt zn haben. Es ist eine 
Spinne, fBx die er den Gattongsnamon Cyphophtiialmns (dnri- 
corins) einführtet Dieses ,,sonderbare Wesen** hat die Angen 
nicht wie sdne oberweltlichen Verwandten auf der Oberfläche 
der Kopf brüst, sondern auf der Spitze von Kegel höckern zur 
äeite der Kopfbmst. Damit hat das Tier die Fähigkeit er- 
langt seitlidi zu sehen und fieb ebenso behend seitlich als 
rückwärts zu bewegen. Die dürftige TiichtTneniz^e , die nicht 
von oben, äoudern von der Seite in die Höhle gelangt, während 
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die HSUendecke kein LicM ansfliralilt, sollte die Wanderimg 
der Angen bewirkt haben! In der Thai, eine kfihne Pliantasie. 
Leider stellte sich aber bwaus, dass die neue Spinnengattiing 
Josephs nicht neu war, somlern dass os sich nm eine Art der 
alten Latreil leschen Gattung Siro handelte und dass diese 
Spinne überall in Krain ausserhalb der Höhlen angetroffen 
wird. Diese Art lebt, wie die übrigen Arton dieser Gnttniifr, 
S. rubmis T/atr., S. corsims Rirn.. oborirdiscb und ist vcriiuitlirli 
nur zutalÜLC in die liülik'neiugäii;::»' ^^t'ratcn. So lallt, selliat- 
vt r.staudlicli, auoh die Hy]K>these vuuJuseph, da aiuli nicht 
die geringste Thutsache zu ihren Gunsten beigebracht werden 
kann. 

VollstSndig falsch ist es, wenn J o s e p h die Verklemening 
und YerkGmmemng der Angen, wie sie heiin Olm sich zeigen, 
als einen fiewds für ein «regressives Prinzip der Anpassung** 
betrachtet. Die Angen sollen sidi beim Olm anf dem Grade 
der Ansbildnng erhalten haben, dtn* zur Orientierung in der 
Dämmerung anarwchte. Thatsächlioh lebt aber der Olm an 
Orten, wo von einer Dämmerung gar nicht die Rede sein kann. 

Kbenso unhaltbar ist der Satz, dn«s, „ehe eine Reduktion 
der Augen zum Yollständigen Vorlust führe, noch eine Art 
Anlauf Tnr Korrektion des tcilweisen Tiichtmfniii:('L«s erscheine. 
] >ie durrli deüüeii lioniini'udcn ICiuflu.s-s ent-stAndciu' Verkleinerung 
und Verkümmerung der Augen soll durch Vervieliiiltigung 
kompensiert werden.** HjerfOr wird dne neu entdedde Spinne 
(Troglophyuutes) und Annra stilKcidii angeführt, die nach 
Schiödte24 kaum sichtbare Angen haben sollte. Sie entbehrt 
der Angen ^ wie icb nnten zeigen werden* Damit fKllt andi 
dieser Joseph sehe Sats. Die einzelnen Thatsadien, die J o s epb 
7AU' Stütze seiner Behauptungen anfifnhrt, sind mit grosser 
Vorsicht anlzonchmen. Dass Niphargus st\-<i:ins aus Wa-sser- 
bassins im vordonn Räume mehrerer Grotten mit deutlieben 
HornliauHacetten , Krystallkegfdn , Seh.stäbch<'n und nervösen 
Elementen soll vcrscIicn ^owosc a sein, ist nai Ii allem, was wir 
sonst wi.ssen, unvvahrs<:lieinlirh. .To.«cph hat oiienbar die bei- 
nahe iuiblo.sen Exemplare vuii UaiuiuHrus pulex für G. puteanus 
gehalten ! Ebenso allen Beobachtungen und Thatsachen Hohn 
sprechend sind die Bdhanptungen, dass im JHnun^ningsgebiet 
der Höhlen Übergangsformen mit Reduktionen der Angen n. s. w. 
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sich finden. Es wäre ja schön, wenn os so wäre, allein die 
einzif^c Thnf sai hr , Spinnen, Tau.seniliTis«er, Krehso, In- 

sekten mit Augen an den tiefsten Enden der Höhlen leben, 
wirft diese schematiifchen Konätruktioncn über den Haufen. 

Joseph miias sein Publikum, dem er die im Zoologisdiett 
Anzeiger von 1879 abgedruckten YortrSge gehalten hat, f&r 
redkt einfältig gehalten haben. Auf Seite 114 «nsählt er, dass 
man H6hlen-Iiifiuonen nur in den Höhlen selbst beobachten 
könne, da sie durch „die ihnen fremdartige Luft der Oberwelt 
bereits abge.-*torben seien"! ehe man Hie nach Huu.se brächte. 
Seine Untersuchungen seien nur ,.iin Innern der Grotten selbst 
genia<'ltt". Sic oi-strorken sich aber nicht nnr anf den Ban, 
ilen ci- gonau srhildert, sondern auch auf das Wachstmn, Knii- 
jugation , Verhalten der Iverno bei ihr , der Gfisscl und des 
Wim|)erkranzes u. s. w. dieser 0.08 mm gros-scn AW-.sen. Für- 
wahr ein grosser Zoologe, der dies alles j.im Innern der Grotten 
selbst** beobachtet hatl 

An einer andere Stelle, Seite 906, föngt er sidi Bhizo- 
poden auf folgende klaaaisohe Weise : Auf einen vorspringenden 
Tropfsteinzapfen oder eine Gesteimikante wurde von oben herab 
ein Wasserstrahl ge^spritzt. Durch diesen Wasserstrahl, den 
er unten mittels eines Glasgetasse*? auffing, erbeutete er nicht 
weniger als niikroskopisch kleine junge Grotten Schnecken, 
Käferlarven (Leptoderus), Grottenskorpione (Blothrns) und oinf- 
schalenlose Amöbe, die er Amoeba cellarum benennt. Mir i.st 
es leider niemals gelungen einen so einträglichen Waaserätrahl 
hervorbringen zu könuen. 
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Tertebrata. Wirbeltiere. 

Ordnung: Urodela. Schwanzlurche. 
Familie: Perennibrancbiata. Ichtiiyodea. Fi8Chinolche. 

Proteus aiigniuus Laar. 

Proteus anj^iiimi^ Liuironti Synopa. roptil. 1768. 

Siren Anguina .Siiaw Gener. zool. 1Ö02. 

Pvoteue «»fnimM Scfaraiben. 1818. 

Hjpoehthon Laurontii Meirw» Syst. 1820. 

Pbnn»»ro1iraiu 1ms jilaiyrli \ m luiB Lotirkurt Iris liiorar. Anz. 1821. 

Uypochthou anguinus Tschudi Clasäiiiuat. Batrach. Iitä9. 

Ftotom MtgnmoB Sehreibfir H«tpetol<^a Enropaoik. 1875. 

Der Olm geirrt eq den Amphibien und zwar sar 
Ordnmig der tJrodelen, das heisst nackthäntigen Formen 
mit lang gestrecktem Körper, mit pernstierend^n Sdiwanze, 
meist mit 4 kurzen Extremitäten und mit oder ohne äusseren 

Kiemen. Bei den Perennibranohiaton persistieren die Kiemen. 
In dieser Gruppe bildet der Olm die Familie der Frotddae 
mit der einzififeu Gattung Proteus Laurenti 1768. 

Die Gattunjüj hat nur eine Art: Proteus anguinu.s 
Laurenti. All«' die f'rülit r als besondere Arten be.«i'1inohonen 
Formen sind nur als Varietäten anzusf>hon. Mick a h c 1 1 1> s 
hatte zuerst darauf hinfrewiesen , da^^si die Olmc von ver- 
schiedenen Fundorten in der Bildung des Koi)l'es und des 
Schwanzes Abweichungen zeigten. Daruul'hiu hatte F i tz i nge r , 
gestätzt anf ein sehr grosses Material, 479 Bzemplare standen 
ihm zur Verfügung, 7 Arten nntersohieden. Die Formen- 
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unterschiede, die ihm zur Aulütelluug dor Arten dienten, waren 
nicht nur, wie er angiebt, die verschiedene Gestaltung der 
Umriaae des Kopfes, yeränderte Angenstelliing , deatlicheres 
oder minder dentlicheres Dorcbscheiiieii derselbeai durch die 
Haut, verschiedenartige Entwicklung des Hanfkanunes des 
Kndersebwanzes, sondern andidie oft abweichenden Bimensions- 
verhältnisse der einzelnen K<3rperteile nnd die verschiedonartige 
Färbung der Haut. Die 7 Arten waren: Hyiiochthon Zoisü; 
H. Schreibersii ; H. Freyeri ; H. Carrarac ; H. Haidingeri ; 
II. Tjaitrcntii ; H. xanthoatictus. Die^sc 7 Arten sind zusainnu n- 
zuziehen zu einer ein/igen, da die Merkmale fjanz nnd irar 
nicht genügen, um ciuz&tae Arten auizuätellen. Die Diagnuse 
lautet : 

Körperform laug ge.streckt , aall'örmig , cylindi'iäch , mit 
ximnlieh breitem Kopfe und langer, vom abgestutzter Schnaaz& 
Aagen sehr klein, kaum sichtbar. 3 hell blutrote Kiemen- 
büschel an den Seiten des Halses. 2 Eiemenspalten jederseits. 
Ganmensäbne stehen in zwei Rdhen. Bdne sehr knrs und 
dünn, vom mit 3, hinten mit 2 Zehen. 

Die Farbe ändert vom reinen oder schmutzigen Gelblich- 
weiss, durch Kötliehweias oder Fleisohrot bis ins Violette. 
Länge 20 — 30 cm. Die Männchen lasjjen sich durch die breiteren 
und dünneren S< hwänzt» von dm Weibchen unterscheiden nnd 
besitzen eine längere Kloakcnspalte« 

Zur Anatomie. 

Der Olm besitzt wie alle Kiemcnlurchc bikonkave Fisch- 
wirbel mit wohlerhaltenem Chordareste. Am Vomer nnd Ganmw- 
bdne stehen die Zähne in 2 Beihen. 

Wie allen Perennihranchiaten und Berotremen fehlt dem 
Proteus eine wirklich muskulöse Zunge. Sie stellt, wie 0 p p e 1 
sich ausdrückt, gewissermassen nur einen stark entwickelten 
Schleimbautüberzug der Spil/*' der beiden frei in die Mund- 
höhle vorragenden Keratohyaliu mit den dazwischen liegenden 
ersten Basibranchiale vor. Weder ^Tn-keln, noch Piipillon nnd 
Drüsen (Loydifr) finden .sich nnf ihr vor, .sie beateht nur aus 
Bindt'-^ul»^t:lnx. nnd Schleimhaut (i* ri nrz Ludwig Fe r d in and). 
Das Kpitlicl i>t ein Plattenejiithel , zwischen drs.-^cu Zellen 
Becherzeilen eingebettet liegen. Auäser diesen Becherzellen 



Digitized by Google 



— 32 — 

finden sich in der Mundhöhle keine scccrniercnden Zellen vor, 
geschweige denn Komplexe, Drüsen (Oppcl). Diesem Ictzt- 
genaimteiii Äntor gelang ßs aach, im Gegensätze m den früheren 
Beobachiem, den Thränenkanal in mehr oder wouger fort* 
geschrittener Entwiekelong aufzufinden. 

Nach den Unteranchimgen vonLeydig, J, Q, Fischer 
und 0 ppel besitzt der Proteus drei Schilddrfiseni eine paarige 
und eine nnpaare. 

in dm versehiedenen Abschnitten des Darmtnikius finden 
sich Drüsen vor, wie wir das uixli von anderen Amphibien 
wissen. Das Pankreas bietet nichts bo>?onders Erwähnens- 
wertes. Nach Oppol vereinigen sii h scim- Ansfiihrgänge 
nicht zu eiiioiii udri: zwei Gängen, sinidriu laüfRleii in ^r<)ss»'r 
Zahl an zwei ver.schiodenen Stellen in den Darm , und zwar 
die aus dem kranialen Teile des Pankreas kommenden Gänge 
nahe bdsMOomai in grSsserer wechsdnder Anzahl, währoid die 
ans dm kandalen Tdle stammenden zosammoi mit dem vom 
Dnetos choledoehas gebildeten Netzwerke und doi direkt von 
der Leber kommenden Ansfohrgangen aosmiinden. 

Dir Leber fällt durch ihre langgestreckte Gestalt auf. 
Nach Weinzetti und Wicdersheim entspricht die bei 
Proteus unpaare spindelförmige Tioliot ninsse nicht der ganzen 
Leber der UiNxlelen, sondern nur (lein rechten La]>]>on derselben. 

Die Lungen sind sehr Inn^LTt', zartwandiiro. .-chlaarlit i'innigc 
Organe ohne Bronchus. Opitcl hat gezeigt, daas die Lungen, 
entgegen der Annahme ülterur Forscher , lunktionsl'ähig sind, 
da sich aui der Innenfläche ein Netz von Kapillargefässcn 
ansbreitei 

D&i Bronchen nnd der Trachea höherer Tiere mtspricht 
der sogenannte Tracheabronchialramn O p p e 1 s , die Stimmlade 
HenleS} das heisst die kommissnrarttge Yerbtndimg der Vorder« 
end«i der beiden Longen. Oppel nnterscheidet w^ter als 
streng abgegrenzt den Larynx, der seinem Baue nach dem 
Larynz höherer Tiere entspricht. 

Von grösstem Interesse sind für die Beurteilung des 
Proteus die Sinnesorgane. "Wie bcreit.s R u sc on i bekannt war, 
sind die kleinen Augen ganz, bcdeclit \on der Flaut. Da.s 
Auge liegt 6 — 8 mm vom vordeicn Kniitcndc cnttci nt in einer 
seitlich gelagerten, der Kopiachsc parallel vcriaulendeu und 
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ganz seichten Furpho. Es scheint als scliwärzlicher PigriicTit- 
fleck, etwa voti der Grrwse eines schwachen SteckiUKlelkopfos, 
durch die Körper liaiit hindurch ; bei älteren ausgewachäenen 
Tierea ist es fiberliatipt nicht mehr sichtbar. Durch die 
UiitersQohimgen von E. W. Schlampp , der das Auge des aus- 
gebildeten Tieres nnd der Larve nntersiushen konnte, wissen 
wir» dass sieh das Ange wie jedes Wirbeltierange anlegt, aber 
auf einer gewissen Stufe stehen bleibt, ja sich sogar wieder 
rUckbildet. Es behält lebenslang:: die Gestalt des sekundären 
Augenbwhers. Die Linse legt sich in der gewöhnlichen 
Weise an, wächst auch in den sekundären Aupjenboehor hinein 
und stellt endlich eine aus Epithelzellen gel)ildete solide Kii^^'el 
dar. Jetzt hih-t die weitere Ausbildung auf, die Linse liihlct 
sich zurück , wird kleiner , um im späteren Leben vollständig 
resorbiert zu werden und zu verschwinden. Kiu Glas- 
körper fehlt, infolgedessen breitet sich die Eetina nicht 
flSchenhaft ans, sondern wird zn dner soliden Kugel, die 
axial vom Sehnerven durchzogen wird. Sie weicht nicht 
wesentlich vom Bane der Netshant der Amphibien ab, wShrend 
die Kndapparate die endgültige Form nicht erreichen, sondern 
auf der Bildungsstufe der Salamanderlarve stehen - bleiben. 
Am Augenbeoherrande bildet die Betina ein Stratum ciliare, eine 
Difterenzierung in Ciliarkörpcr nnd Iris kommt nicht zu stände. 

Hornhaut und Anii:enkanimer fehlen dem An^e. Wie 
Leydig entdeckt hat, kommen in der Amphibienliaut grosse 
Zellen, Schleimzellen von ihm benannt, vor. Schlampp 
fand sie bei der Larve und beim erwachsenen Tiere. Uber 
dem Auge standen sie in einer Gruppe angeordnet zu einer 
msammenhängenden Sebieht. Da diese Zellen sich doreh eän 
starkes Liohtbrechnngsvemiügcn nnd PeUnddSt ansseiclinen, 
so glanbt Schlampp von einem besonderen Organe sprechen 
xa dürfen, dass dazu bestimmt ist, die lichtmindemde Wirkung 
der Haut zu kompensieren und den Dnrchtritt der Lichtstrahlen 
durch die flaut gBnstig zu beeinflussen. 

Biologie, Fortpflanzung. 

Ale F i t z i n g c r im Jahre 1850 das Ergebnis seiner Unter- 
saohnngon feststellte , musste er gestehen , dass er in der 
Erl'orschung der Lebens- und insbesondere der Eortpflanzungs- 

nftmiian, Otto, IWItrtMHlK. 8 
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weise um keinen Schritt weiter gekoiumen war, als »eiue 
Vorgänger. 

Die knzze, wenige Zeilen giwne Notis von Hyrtl war 
übet einsige Fortadiriit, den man in der Kenntnis dar Fort- 
pflansnng gnnaclit liatte. Hyrtl hatte an dem ihm von 
Fitsinger fibergebenen Exemplare eines Olm, das sehr ent- 
wickelte EierstScke hesasa, am Ende des Eileiters eine Drüse 
gefunden , welche nur bei eilegenden naokten Amphibien 
(und einigen Fischen) vorkommt. £s ist hieraus mit grosser 
"Wahrsclif'inlii likcit anzimeliTnen, dass der Prutens ein eilop^n- 
des, kein lebendig geb")r''Tide.s Tier ist. Mit diesen Worten 
Bohliesst Fitzinger st-ineii Vortrag. 

Bis zum .lahrc 1H83 blichen mr über dirt Art der Fort- 
pflanzung des Ohm im Dunkeln. Erst dui'ch M a r i e v. C h a u v i n 
haben wir eingehende, durch Abbildungen erläuterte Beobach- 
tungen erhalten» die unser Wissen mit dnem Schlage erweitert 
haben. Marie v. Chauvin gelang «b, Proteen in der Ge- 
fiangensehalb snr Begattung sn bringen. 

Im ICai verändern die Olme ihr Kleid. Die Mannchen, 
die sich sonst äusserlich von den weiblichen Tiaren schwer 
unterscheiden , erhalten eine intensivere Färbung. Die Hant- 
farbe wird dunkler grau und es stellen sich auf dem Schwänze 
zwei Reihen von hellen, etwa 1 — 2 mm grossen runden Flecken 
ein. Ausserdem verbreitet sich die den .Sohwanz umgebende 
Fettfiosse durch einen neugebildeten .scbnialen und diinli- 
scbeinenden Hant«auni, der sich au der Spitze stark kräu^!ielt. 
Vor allem aber geheu an der Kloake Verändeiougen voi', in- 
dem dieser Körperteil bedeutend anschwillt. Bei den weib- 
lichen Tierm tritt ebenfalls sur Zeit der Fortpflanzung tme 
Veränderung dar Hantfarbe dn. Sie nimmt eine r5tUc3im?e 
Färbung an, vermutlieh infolge von erhöhtem Blutsuflum* Am 
Schwänze trat derselbe schmale Flossensaum au& Die Elloake 
schwoll im weiteren Verlaufe der Brünstigkeit nur unbedeutend 
und für kurze Zeit an. 

Zur Zeit der lirUnstigkeit zeichnen sich die Tiere durch 
grössere Lebhaftigkeit und vermehrte Fressiust aus. 

l^ei den Weibehen erfolgt eine sehr erhebliche Zunahme 
de« Ki>rperuinl'aii^'e.s , indem die Kier in den Ovarien reifen. 
Das Weibchen legt Eier uud heftet sie einzeln au Tropfsteinen 
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an. Die Eier haben einen Durcliniüöser von 1 1 mm. Der 
glcichmässig gelblichweiäa gefärbte Dotter iai 4 laui gross und 
ndrd von einer jdfimlidi ÜBsteii IcxTitalllidleii 6 nui meeaei^ai 
HäUe nmgebeoi, die ihraneits wieder von einer ebenfalls farb- 
losen sehr konnstenten Gallertschidit eiBgeBcUoeaen iet Der 
Dotter ist pigmentlos (vergl. Fig. 24, 25 Tal 2), 

Somit wäre festgestellt, dass der Ohn sn den eierlegenden 
Amphibien gehört, wie es der grosse Anatom Hyrtl bereite 
vermutet hatte , und wie es durch die Angaben von F. E. 
Schulze schon als nahezu bewiesen gelten konnte (Zeitechr. 
f. wiss. Zool. Bd. 26. S. 350). 

Noch weit glücklicher in d(!r Züchtung der Öline war 
Emst Zeller, der in einem (Tiirlcnbassin Sommer und \V ijitcr 
die Tiere hielt. Auch er fa-ud die Eier einzohi, jedes lüi- .sicli 
und an der Unterseite der im Basaüi übereinander geschichteteii 
Tuffsteine angeklebt. Die beinahe kugelförmigen Eier haben 
bis za 12 mm DnrdmieBser, der Dotter misst nngeffihr 4t mm. 
Die Eier seigten eine müchweisse Farbe mit einem eben er^ 
kennbaren Anfing von liditem Grau in der oberen Hilfte. 

Ein Teil der Eier entwickelte sich nnd nach 90 Tagen 
schlüpften die Larven heraus. Die Larven sind, entsprechend 
dem langen Verweilen im Ei, weiter entwickelt als die Larven 
unserer Tri tonen. Sic sind 22 mm lang , wuvon 5 inm auf 
den Schwanz kommen. Die Gestalt ist der des erwachaonen 
Tieren sehr ähnlich. Der Körper ist gestreckt und sehr schlank; 
ein ansehnlicher Flossensaum umgiebt deu Schwanz und er- 
streckt sich ungefähr über dreiviertel der ßückenlänge nach 
vom. Der Eopf bt länglich geformt, in der Angengegend 
mit einer leichten sdÜichen Ansbnchtung versehen, die Schnause 
abgestntst nnd verbSltnismSssig breit Die drd Eionenbiischel 
jeder Seite fand Zeller «kors und keineswegs entwickelter, als 
bei in erwaehsenen Tiere*. Die vorderen Gliedmassen mit ihren 
drei Zehen waren wohl ausgebildet, während die hinteren noch 
stommelfurnug , „docli im Knie schon leicht gebogen" waren. 

Die Angen traten deutU(^h hervor als kleine .scharf ge- 
zeichnete und kreisrunde vollkommen schwarze Punkte, „mit 
einer vom unteren Umfange ausgehenden und bis zur Mitte 
eindringenden sclnnalen, aber gut erkennbaren S])alte". Ül)er 
die erste Anlage und Entstehung der Augen wissen wir leider 

8» 
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nichi'?. Ebensowenig^ ist der Ban des Tiarvi nuupfes erschr»pfend 
uiitcrsucht wurden. Gerade über die für die Physiologie so 
wichtigen Ver^ltnisse sind wir noch voUkonunen im TTnUaren. 

Was Zeller über die Pigmentienmg der Haut aeiner 
Larven ansaaglf, ist woU niehi ohne weiteres als das Normale 
ansnsehen* Die Haut war lotUchweiss und neben vereinzelten 
milchweissen mit sehr kleiniMi brünnlichgraiien Pünktchen dicht 
besät. Auch der Flossensaum war pigmentiert. Nur die 
Unterfläche des Kopfes, des Banches sowie 
waren pigmentfrei. 

Im Tianfp der z a it^jn Woche nach dem Ausschlüpfen kamen 
an den hinteren Gli Imassen die beiden Zehen zum Vorschein Die 
ersten Bewegungen wnnlen erst in der vierten Woche bemerkt. 

8u dankenswert auch die im Vorhergehenden kurz wieder- 
gegebenen Beobachtungen von Z e 1 1 e r sind, so ist doch nahezu 
noch alles vn thnn , am Uber die Entwickelung des Olms ein 
sicheres Urteil abgeben sn hSnnen. Noeh fehlt die ganse 
Embryonalentwicklnn^f, die Organogenie , besonders die des 
Anges, sowie detaillierte Beobachtongen über die Belnichtang. 
Denn sowohl die Annahme M. v. Chauvins, class eine innere 
Befruchtung stattfinde, als die Vermutung Z e 1 1 e r s , dass sie 
nach Art der Befruchtung des Axoloti , Triton alpeatris, vor- 
gehe , stehen beide in der Luft. Kinen Schritt vorwärts that 
Wiodersheim, der die von Z e 1 1 e r gezo^^nen Protcnslarv'en 
aul" Schnittserien untersuchen konnte. Die Larven stammten 
ans der .sechsten , achten nnd zehnten Woche und sind die 
liesultate dementsprechend nur lückenhaft. Es geht aus ihnen 
aber soviel hervor, dass die Entwicklung im wesenüichen ver- 
ISnft wie bei Axoloti nnd Triton. Ein abschliessendes Urteil 
ist jedoch nach den wenigen Angaben nicht möglich. Die Be- 
obachtung, dass die ZSbne ganz wie bei den Plaooidsdmppen 
der Selachicr auf freien Papillen entstehen, bedarf wohl dar 
erneuten Prüfang. Besonders zu erwähnen wäre die starke 
Entwickinng der Kiechsäcke und des Qehdrapparates im Qegen- 
satze TAI den rudimentären Augen. 

Durch Marie v. Chauvin wissen wir, dass man die Ge- 
schlechter beim Olm auch ausser der Brunstzeit erkennen 
kann. Ich kann nur bestätigen , da^a den männlichen Tieren 
die helle rötlichgelbe Färbung, wie sie die Weibchen besitzen, 
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nicht zukommt. In der Gefangenächaft werden sie fiockiggrau, 
während weibliche Tiere ihre helle Farbe behalten. Bei den 
WdbdieD sind die SehwSnse achinäler und etwas dicker als 
bei den MSnnchen, ebenso ist die iCloakenspalte kflner. 

M. ChauTia halt das Auftreten der beiden Reihen 
heller Flecken am Schwänze der brünstigen männlichen Tiere 
für eine Sehmuckfarbe, die aber nnr bei den in Aquarien 
lelH'iiden Exemplaren aufträte, in ihren heimischen Gewässern 
aber felilo. E.s erscheint ihr unbegreiflich , wenn bei blinden 
unteriixliach lebenden Tieren eine Schmuckfar})e auftreten sollte, 
die für sie keinen Zweck haben kann. Welchen Zweck sollte 
diese sogenannte Schmuckfarbe aber für die in Aquarien leben- 
den Tiere haben? Man sieht auch in diesem i^alle wieder, 
wie unbegründet es ist, die Empfindung, die wir von den 
Flecken als dne Art Sehmnck haben, wteh den Tieren msn- 
schreiben. Gewiss werden ee «innere XJrsaehen" gewesen sein, 
die die Farbe der Männdien verSndert haben, die Farbe aber 
an und für sich dürfte den weiblichen blinden Tieren gleich- 
goltag sein, wcim die Männchen sonst ihrer Bestimmung nach- 
kamen. Das Erscheinen der dunklen Färbung aber als Rüidc- 
schlag aufzufassen, ist wohl zax Z/eit dogmatisch richtig, was 
ist aber damit gewonnen ? 

Der Olm zeigt ein 5?ehr feines GefUhlsvcr mögen. 
Besonders tritt dies l)eini Aufsuchen von Schlupfwinkeln hervor. 
M. V. Chauvin hebt die aulfällige Sicherheit im Finden der 
vorhandenen Gänge sowie im Vermeiden der Hindernisse her- 
vor. In der Thai ist es bewnndemsw«rt, wenn man beobaohtet, 
wie die Tiere sich, man mag die Felsen nnd Tropfsteine des 
Behälters, in don man sie hält, nodi so verschieden anordn«i, 
sofort mrecht finden nnd sich in knrsem in den neu angeord- 
neten Steinen heimisch fühlen. Zweifellos ist das GtefOhls- 
vermögen der Epidermis gesteigert und ist der Sita in den y<m 
Bngnion näher beschriebenen Hautsinnesorganen zu suchen, 
sogenannten Nervenhügelii , die in Gruppen vereint über den 
ganzen Körper verteilt sind. Es sind das dieselben Organe, 
die in bestimmten Linien bei den Amphibienlarven vorkommen 
und nach der Metamorphose ausser Funktion treten. Eine 
Schilderung dieser Organe hat in neuester Zeit lienjaniin 
F. Kingsbury für amerikanische Amphibien gegeben, mit 
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besonderer Berücksiclitip^iif^ von Amblystüma und Necturna. 
Dass der Olm mit seinem rückgebildeten Auge ein Bild der 
ihn mngebeiid«!! Objekte erlialteii könne, ist ausgescklossen. 
Seine Lichtempfindliehkeit gegen difihses Tageeliolit 
ist aber leicht sn konetatieren. Semper teilt mit, dass seine 
Olme gegen die Einwirkungen des liehtes empfindlich warm, 
das käne "Wärmestrahlcn enthielt. M. v. Chauvin erwähnt 
eine gesteigerte Lichtempfindlichkeit während der Brunstzeit. Die 
Tiere scheuten vor einfallendem Lichte wie vor jeder Berührung. 

Die Frage, von was der Olm lebe, hat schon E h r e n b o r 
bpsichäftigt. Der Infusoricnforseher p^laubte nachweisen zu 
können, dass er sich von Infusorien ernähre! Er moint(>, dass 
„der schwarze unsichtbar lebenreiche Scblamm ein anerkennens- 
wertes Element der Nahrung der Olme"' sei. Später aber 
überzeugte er sich «SMtf dafls ein Ton ihm gefangen gehaltenes 
Tier RegenwSnner firaes. Die yon Ehrenberg im Banne ge- 
fundenen Protozoen, als Diatomeen nnd Arcellinen waren sdbst- 
Tcrständlich mit der fihrigen Hahmng in den Darm gelangt 

Nach Kollar (Sitzungaber. d. Akad. d. Wi.«». Wien) soll 
Palaemon anophthalmus als Nahrung dienen. Nach F r e y e r 
(s. bei Ehren berg 1859, S. 769) frisst der Olm Frosch- und 
Krötenlaich , Kegcnwürmcr , Kanlqnappcn , kleine Sehnecken 
(Carychiuin). Nach C o n f i ^j; 1 i a e e h i nährt or sich von 
Würmern, kleinen Bivalven und Schnecken. 

In frisch gefangnen Tieren fand Ehrenberg (1864 
Sitzungsber. Berl. Akad.) kleine Crustaceen, Ringwiirmer, Neu- 
ropteren- und Mückenlarven, letztere fanden sich einzeln im 
Darm, erstere in grossen Klumpen vor. Marie v. Chauvin 
beobachtete, dass der Olm eich von Begenw8rmem, Frosch- 
larven, ebffliso von Wasserinsdcten emlihre. Die von mir in der 
Hagdalenenhohle gefangenen nnd sofort anf ihren Danninhalt 
untersuchten Exemplare zeigten im Danne in allen Zustanden 
der Verdauung Gammarns pulex, also ein Tier, dass im 
Poikflusse sowohl in seinem oberirdischen wie auch unter« 
irdischen Lanfe sich findet "Den Gammarns puteanus hin- 
gegen habe ich bis jetzt noch nicht in einem einzigen Exemplare 
im unterirdisch fliessenden l^oikflusse gefangen und niemals im 
Darme des (Jims angetroffen , sondern nur in Bassins der 
Adeläberger Höhle, die mit SickerwasHer augeiüllt waren. Bei 
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allen Gaminarusexemplaren konnten die Augen oder doch noch 
dentiiche Beate yan ihma. gefandw werden. 

Üb ersioht über die Litteratnr. 

Die erste Angabe über den Olm findet sieh bei Y alvassor, 

in dessen Werke, die Ehre dess Hertzogthuma Crain. Er er« 
sählt uns im vierten Bndie des ersten Bandes , S. 596 , von 
einem Wasser . das nnr zn gewisser Zeit lanfFL Zwischen 
Loitsch und Obor-Lay])ach liegt die Quelle des Bella-Baehes. 
die nach den Angaben der Bewohner nur \on Zeit zu Zeit 
fliesat. Auf die Frage Valvassors, „warum das Wasser nur 
alle Nacht und Tage nur eine Viertheil Stunden lieffe", erhielt 
er die Antwort, dass ein Lindwiirm in dem Berge sässe, der, 
wenn ibm die Wasaermenge za gross werde^ das Wasseir ans* 
tidbe. Wie waren die Leute an dieser Yorstellnng gekommen? 
Mit dem Wasser waren aus dem Berge tbatsScblich Olme 
herausbefördert worden , die die Landleate für Lindwürmer 
gehalten hatten. Wie VaWassor weit^ eraählt, hatte der 
Postmeister zu Ober-Laybach, namens Hofmaon, ^ven solchen 
Lindwurm selbst gefangen , als beim Brechen von Tropfstein 
das Wasser plötzlich mit grossem Ungestüm hervorgebrochen 
war. Er bestätigt auch, dass oft kleine Forellen mit herans- 
j^schw(Mnmt worden seien. Der Lindwurm mass „einen kleinen 
Spannen lang" und war „einer Eydexen gleich gefornürt geweat". 
Unzweifelhaft handelt es sich hier um den Olm, dessen aben- 
teverliche Gestalt so aur Sage eines Lindwurmes Anlass wurde. 

Zum aweitramiale wird der Olm «wähnt von Steinberg, 
1761. Sdne Sduldenmg von 6 Exemplaren eines unbekannten 
Fisdies, der spannenlang und von weisser Farbe war, 4 Füsse 
und einen Schwanz wie eine Flussruthe besa 1 ann sich nur 
auf den Olm beziehen. Eine dritte Notis soll sidi in Schön - 
lebens Beschreibung des Zirknitzseecs befinden. 

Zum erstenmale kenntlieli besrhrieben wurde der Olm durch 
Laurent!, 1768, der ilnn den Kamen Proteus an guinxis gab. 

Ihm folgte 1772 Scopoli, der 74 seinesä Werkes 
eine Diagnose des Tieres giebt. Er teilt mit. dass Linn^ das 
Tier für die Larve einer Lacerta halte, er selbst aber es für 
eine besondere Form hält. (Linnaeua, coi iconem misi, habet 
pro larva Laeertae. HOii ^etor Genus ffiugolare.) 
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Sie erste vollständige Abliandliuig flber den Proteus ver- 
danken wir y. Schreibers, der eine SdhUderiing der GMalt 
sowie der inneren Organe giebt. 

Eine Znsammenstelliuig eller Fundorte verdanken wir 
Fitzinger, der auf Grund eines reidien Hateriales 7 Arten 
anfziistellen für gut fand. 

Unter den vielen Abhandlongen , die über den Olm imch 
und nach erschienen, ist vor allcTn hcrvor/.ubeben die Arlieit 
von Trcviranus, welche sich niit dem Kopie, Sinnesorganen, 
Rückenmark und Nerven Ijeschättit,'!. Ausgozeiehnote Ahl)il- 
dunp^n begleiten den Text. — Dun geaauiten Körperbau be- 
rücksichtigt lluaconi iu seiner von vier Tatein begleiteten 
Monographie. Auf diese klassische Monographie hat jeder 
snrnckmgreifeii, der die Anatomie dieses Tieres fördern will. 
Das Werk serföllt in 9 Kapitell die Gestalt und GrSssen- 
verkältoisse, das Skelett, die Yerdaanngsorgaae, Blutgefäss- 
System, Atmnngsoigans, GescUechtsorgane » Sekretionsorgane» 
Sinnesorgane behandeln. Die Abbildungalt welche die Anatomie 
illustriere, sind mit grösster Naturtreue gezeichnet. 

In neuerer Zeit hat 0 p p e 1 die Anatomie des Proteus teil- 
weise neu bearbeitet und sämtliche früheren Abhandlungen 
berücksichtigt. 

Die Fundorte des Olm. 

Wenn wir von den ältesten Angaben absehen (Stein- 
berg), so wurde snnochst der Zirknitzer See von Lanrenti 
als Fundort angegeben. Bereits 1772 h u^rnete Scopol i sein 
Vorkommen in diesem See. Nach ihm lebt das Tier in einer 
Höhle bei Sittich , aus der e.s im Sommer mit dem Wa8.ser 
heraus^e.spUlt wird. Die Quellen bei Vii' und Ven h zwischen 
Sittich und St. Veit waren die Ürte, aus denen v. Schreibers 
seine ersten Exemplare erhielt. Ebenfalls enthielt die bei Vir 
gelegene Rupniza-Quelle an Rupa bei Sokweinsdorf Olme. 

Seit 1797 güt die Uagdalffliengrotte bei Adelsberg als 
Fandort. Die Tiere wurden hi^r von v. LS wengreif entdeckt. 

Seither bat sich die Zahl der Fundorte sehr venuekrt^ 
Fitsinger konnte bereits 31 angeben» von denen 5 durch 
V. Hohenwart bekannt geworden waren. Jetzt kennt man 
weit über 40 Fundorte. Frey er in Itaibacb wies im Jahre 
1845 allein 19 neue Fundorte nach. 
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Ans aüen Aja§Bibm ach^t h^orzugehon , daas Olm 
in den GewSssem der HttUeii Erains nnd ESxaUau ein stSndigor 
Gast iat. 

Anaaer in Kram wtude er m Dalmfctifln gefimden, tknd 

zwar im Bache Gorizizza bei Sign, 1640, und in einesr Quelle 
der Narenta, die sich an der Grenze der Hensegowina, nalie 

an der Strasse nach Mostar, betindet. 

Nach Juriiiac kommt er in den Höhlen das kroatischen 
Karstes vor. Kr wurde in einer Höhle bei Ototsehuz gefunden, 
fehlt aber auf dem nordöstlichen Abhänge tle.s Kapola-debirges, 

Der gi-össte Teil iler Tiere kommt heute aua Adel.sberg. 
Im Frühjahr, weuu die Poik durch das ISchneewasscr ange- 
f&llt iat, werden aie mit den ÜberfaUwaaaem in grosser Zahl 
in die Magdalenmhöhlo geschwemmt, wo sie leicht sn fangen sind. 

Trotidem jahraiu jahrein Olme in grosser Anzahl ansge- 
föhrt werden, sind sie doch nicht aeltenar geworden. Schmidl 
sprach am Anfange dieses Jahrhunderts die Besorgnis a\i.s, dass 
die Proteen bald ganz ans der Magdaleuenl^hle verschwinden 
würden, da sie von den Führern fast ausgerottet wären nnd in 
Triest die Tiere wie Goldfische in Salons zu finden seien. Seine 
Besorgnis ist aber unbegründet, da gliieklicherweiae alle unter- 
irdischen Wässer in Krain mit Ulmen bevölkert zu sein scheinen, 
wie die bei Tauwetter im Frühjahr eintretenden Überflutungen 
zeigen, wo grosse Mengen der Tiere in den zurückbleibenden 
Wasscrtümpeln gefangen werden. Die meisten der in der 
Litteratnr bekannt gegebenen Fnndorte sind nnr gelegentliche 
und es handelt sidi fast immer nm ein zufälliges Erscheinen 
anaaerhalb der HBhlen, hwYorg^nfen durch Steigen der unter- 
irdischen Gewässer. So werden sie ans der flöhle bei Sittich 
im Sommer nach starken Regengüssen mit dem Waaser herans- 
gc.spült; das gleiche gilt für das gelegentliche Vorkonmien in 
der Quelle bei Vir, zwischen Sittich und St. Veit, von 
der Quelle der ßupnitza Itci Kupa, eine Stunde von Vir; 
der (Quelle Shetebdh hei Laas ; dem Bache Shushiz nächst 
Shiza bei Töplitz. Andere Fundorte sind: die Höhle von 
Potiskavz nächst Strug bei lieifuitz ; Höhle von Kumi)olJo 
unfern Gutenfeld ; Kleinhäuslerhöhlc an zwei Stelleu. Weitere 
Fundorte nnd der Ursprung dw Laihach bei Yerd; Baden an 
der Unz nächst Läse bei Jaoobovitz, beim Austritte des Flusses; 
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bei Ober-Plaauna nnd Haasberg, in d» WtmsitlMshm gegen 
Hanniis; Klein-Podljuben bei Petane am Backe Podok; Walten* 
dorf an der Giirk; bdi Elarlovsa nächst Waltendorf; bei Gradiih 
am Uirapnmg des Gnrkflnsses; im Bache Globoshes bei CrrintoTs 

nä( hnt Siigraz an di r Gnrk; Stmlrnz bei Seifenberg an der 
Gurk; in der Höhle und in den Wasserlachen von Lentsch; 
Altcnraarkt bei Weichselburg am Vishniza - Bache ; in den 
Cistemen nnd Wapsorlafhon von Dol ntid Gri^ha ho\ St. Voit 
nächst Sittich nn vier vorschicdenon Stellen ; liri Palzhic in 
der Nähe der Foik; in der St Canzianer Hiihle; bei Ober- 
jilben; Joshetovajna nnd in den sof^enannten Scctcnstern des 
Luibaeher Moores; in den Waissergräbeu, die mit dcui i^aibach- 
floase snsammenhSngen ; bei Weissenstein bei Sagraz hinter 
ünteisBlato werden zuweilen Tiere ausgeworfen ; Cistemen von 
Gradisca bei €K>rx; Hohle dei schiavi am Uonte Comero bei 
Triest; der Olm lebt in fliessendem Wasser nnd swar an den- 
jenigm Stdlen, wo der Flosa Ansb1lehtQI^^ zeigt und die 
Strömung nur gering ist. Im Sommer 1895 war der Wasser- 
stand der Poik derartig niedrig, wie in den Jahrzehnten znvor 
nicht nnd man konnte leicht feststellen, dass auch die Wafser- 
ansammlungen in der Tiefe der Cema jama (Magdalcnenhi>!ile\ 
in denen der Olm gewöhnlieh gefangen wird , nicht .stehende 
W'a.ssertiimpel sind, die durch Überschwemmung, dun U Uber- 
fallwässer entstanden sind, sondern das« fortwährend ein Zu- 
fluss und dementsprechend ein Abfluss stattfindet. 

Schmidl (SitE.-Ber. Akad. Wies. Wveai. Bd. 6. 1860. 
S. 464) glaubte, dass die WassounsammlQngen in der Cema 
jama stagnieren nnd dass nur bei Hochwasser der Gmnd der- 
sdbw fiberflutet wflrde, während die P<nk Setlich von dieser 
Grotte vorbeiströme. Das letatere ist zwar richtig. Wie ich 
mich aber im Juli und September 1895 überzeugen konnte, 
fliesst von der Poik her ununterbrochen Wasser in die Wasser- 
bnssins der Cerna jama. Der Wa.«?.-er.itand war in dtcfsem 
Jahre so beispiellu.'^ niedrig, dass die Bassins am Ende der 
Höhle nur wenig Was.ser enthielten. Trotzdem hörte man das 
Wa.H«er vun rechts her gnrgeln und konnte die Str<>mnng deut- 
lich sehen, die durch den Zutritt hervurgeruleu wurde. Von 
hier aus kann man bei niedrigem Wasserstande weiter bis anr 
Poik vordringen, in deren seitlichen Ansbnchtangen da, wo 
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dsLB Waäi»er rahig flieäst uud die Strömung weniger fühlbar 
ist, die Ohne hatum. Hier kSimeii sie — voransg^Betet, daea 
der Wasserstand niedng ist — läßtt gefangen werden. Der 
Olm, der in flieesendem Wasser lebt» ist keineswegs eui pUeg- 
matisehes Tier, wie nocii H. v. Chauvin meint. Im Gegenteil 
Bind seine Bewegungen im fliessenden Wasser sehr behende. 
£r schwimmt pfeilschnell mit dem Schwänze mdernd darch 
das Wasser und lässt sich hier schwer fangen. Nur in 
stagnierendem Wassf»r nimmt er die Ruhe an, die wir an ihm 
in der Gefangenschaft keimen. TTbrifijonH sind die Ulme, sobald 
sie im Aquarium täglieh genügende Niihrung erhalten, keines- 
wegs träge. Nacht.s schwinunen sie Icblinft umher, ao dass man 
sogar im Nebenzimmer das Plütsehcru im W atjser hören konnte. 
Besonders im Frühjahr, April und Mai, sah ich meine Tiere 
sich im Wass^ tnmmeln. 

Herkunft des Olmes. 
Der Ohn mit seinen EiemenbUscheln macht den Eindruck 

einer Larvenform, mit seinen snbepithelialen Augen den Eindruck 
eines rückgebildeten Tieres. Seine Herkunft und Abstammung 
von oberirdisch lebenden Lurchen ist durch die Bildung der 
Angen sehr wahrscheinlicb gemacht. Wenn wir die jet^t in 
Ivrain lebenden Molcharten durchgehen, so ist keine darunter, 
die im Sinne der Entwicklungslehre als Stammart angesehen 
werden könne. Hieraus könnte man vielleicht auf ein sehr 
hohes Alter dieser Art schliessen. 

Stellt man den Olm zn den Feremdhrandiiaten nnd he- 
trachtet diese Ordnung als ur^priinglidie Stammgnippe, so würde 
der Olm als eine Form gelten kömien, die nur in ihrer Farb- 
lofligkeit und Bfickbildnng der Augen ab Produkt der Isolierung 
in unterirdischen FlnsslSufen , mit ihren Kiemen u. s. w. als 
ÜberbMbsel der früheren oberirdisch lebenden niederen Stamm- 
gruppe anzusehen wäre. Hierfür würde vielleicht da-s Alter des 
Olms angeführt werden können, in dem er gcschleclitsreif wird. 
Die kleinsten jungen Olme, die ich im Monat Mai und Juni ting, 
waren 7—9 cm lang. Sie waren unzweifelhaft einjährig, wie 
aueh der Olmjäger Josef Wilhar in Grossotok mit Bestimmt- 
heit sagte. Zur selben Zeit findet man am selben Orte Tiere von 
einer Länge bis 16 cm, die ich als zweijährig ansehe. Der ge* 
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sohlechtsreife Olm ist 20—30 om lang. Dmiu aeliiiene ieh, 
dass er mindertena drei Jahre bis rar Geeohleclitgreife bravchi 
Eine andere Anacht ist die, welche ihn als eine alte ge> 
aehleditareif gewordene Larvenform aneieht, wie wir sie unter 
den Tritonen noch heute oft antreffen. Dann würde sich 
aber sofort die Frage nach der Stammart erheben, die wir 
nicht beantworten können. So müssen wir uns bescheiden, im 
Olm eine vermntlich scbr alte Hijhlengattnn*» wlicn, die 
uns den Pinfluss der DimVelheit auf die Färbung und die 
Sehorgane in besonders typischer W&aa erkennen lässt. 



Mollusca. Weichtiere. 

Klasse: Gastropoda. Bauchfüsser. Schnecken. 
Ordnung: Pulmonata. Lungenschnecken. 
Familie: Helicldae. SdNiIrkelschnecken. 

Hjalina cellaria Müller. 

Diese Art wird von Ferd. Schmidt in seinem Verzeiobnis 
der in Krain vorkommenden Conohylien ala in dan Adelsiiorger 
und Luegger Hühlcu vui kommend beschrieben. Ich fand sie in 
beiden Höhlen. Anf 10 Gehäose kamen 2 lebende Tiere. In der 
Grossotoker Höhle fand idi die lebende Schnecke an den nassen 
Trop&teinwSnden kriechend. Biese mit einer 3,4 mm hohen, 12 mm 
dicken Schale versehene Art lebt in Ifittelenropa an B£chen, 
Quellen, unter HCoos, in Felsspalten und in Eelleni, daher ihr Name. 

Familie : Auriculidae. 

Carychlam Müller. 

CaryeMiuii spelaenm Rossmfissler. 

OaiyelüimipdaenniBioninässlcr \y'Ar>. Iconographie. BcL 2. 1839. 
OaiyehiaiD 8}iclaoum Franenfeld, Verb. d. sooL-boi. Ter. Wien. 
Bd. 1. 1854. 

Carychinm epilMom Franemfeld, 8itB.-Ber. k. k. A. d. Wie«. Wien. 

M. 19. 1856. 

Zoo.«)>enm gpelaeum Boiirpnii^iiat, Amen. mal. .'!. 

Gehäuse winzig klein mit deutlichem, aber .sehr kleinem 
Kabellocb, ciufünnig, mit kegelfürmigem Gewinde, weias, sehr 

') Vcrgl. die in meiner Entwicklungalehro und Darwinismu« xnaammen- 
gestellUsQ liciBpiele, Ka]i. 8, S. 162. 
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;iait, durchsichtig, fein gestreift; ü Umgäugo sehr gewiübt, 
daher die Naht sehr vertieft; Mündiuig wenig schief, mond- 
förmig , auf der Händnngswand 3 ZSlmchen , von denen das 
obere oft sehr klein und nndentlidi ist, nie aber ganz feblt. 
Spindel glatt , ICnndsaam snrückgebogMi , etwas bogig, mit 
fein«* Lippe belegt, wenig erweitert, Anasenrand fast gar nicht 
eingedrückt. 

Höhe: 1,5 mm. Dar ehm.: 1 mm. Tier unbekannt. 
Vorkommen: Adekbeiger Höhle, Höhle Uradah. 

Cftfyehtnm IVmnfeldl Freyer. 

OKrydiiiiin Frauonfoldi Froyor, Siti.-Ber. d. k. k. Äkad. d. Win. 

Wion. Bd. 15. 1855. 
Cturychiaui Frauenfeldi Fcauealeld, SitK.-Ber. d. k. k. Akad. d. 

Wim. Wifln. Bd. 15. Vm. 
Zospeum FrAiieiifeldi, Bouigaignai AmtoiU» mal. 8. 

GehSose weiss, kurz kegelförmig, echr&ge gerippt. Win- 
dnngm gewölbt, abstufend, sechste baachig, fast genabelt. 
Erste und zweite Windong glatt, dritte schmäler als die zweite. 
Mündung breit, nach aussen rundlich. Mundsaum etwas ver- 
dickt, umgestülpt. Lefze rund ; Innenlippe etwas eingedrückt, 
an der Windung scharf gelappt, bis zum Windungsansat?; sich 
rund verflachend. Nächst der Spindel eine starke Zahnlamelle, 
kaum Bü kräftig und hoch wie bei C. Schmidt. 

Höhe; 2 mm, Breite: 1,3 mm. Tier nicht beschrieben. 

Vorkommen: Höhle Bec, Üabji bec, zu Podpeö bei 
Giitfcenfeld in Unterkrain, in der Höhle bei Buplice nächst 
Wdiohsdberg in Unterkrain, Hensohenbach bei Gottschee, 
Höhlen von Enmberg, Ledenica, Ma^ova jama, Na Ograjioi, 
Obergork, Pasica, Fodlom, Sijayka. 

Carjrciiiiun Freyeri Schmidt 

Pupa Froyori Schmidt, lUyr. Blatt d. Laibachor Zfäig. 184U. 

Zdtaebr. f. Halak. 1B49. 
CuTehiwn Fr^ri Schmidt, Freyor, Si1».-Ber. d. k. fc. Akad. d. 

Wisa. Wien. Bd. 15. 1855. 

sollto ein links gewundenes Grehäuse nach Frey er haben. 
Frauenfeld ytellte aber fest, dass die Abbildung des Ge- 
häuses nur dnrch das Zeichenprisma von JTreyer irrtümlich 
linkä guwumleii dargestellt sei, wie Freyer zugab! (Gattung 
Carychium 1856). Uietio Art idt nach Fraueut'eld einzu- 
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ziehen, da wahrscheinlich nur ein junges Exemplar von 
C. Schmidti der Beschreibung za Ginnde lag. 

Carycliiaiii alpestre Fr^yer. 

Carychiuui alpe^tre Freier, SiU.-Ber. d. k. k. Akad. d. Vimi. 

Wieo. Bd. 15. 1855. 
Gaiychhiiii alpMtre FmnenMd, SitL-Bdr. d. k. k. Akad. d. WiH. 

Wien. B^l. 17. 18.S6. 
ZooKpoum alpowtro Boarguignat, AnK-nitc-« mahMolopiquon. 

(xehäuse glatt, weiss, kuiz kogelformip^; auf der Mündnngs- 
wand tili Zahn. Mündnn^ birnturmig; Mundsauui oval, um- 
gestülpt, um äiusötsren Kaiide etwas eingedrückt ; links von der 
Spindel im halben Umgänge in rundlicher Aosdehnang eine 
bis zum MundBanme sich innig anschliessende Lippe. IMe ersten 
4 Umgänge schwach gewölbt, der fBnfte banchig. Kldnste 
Carychiomart. 

H5he: 1^ nun, Breite: 1 mm. Tier unbekannt. 

Vorkommen: Höhle Dioja griöa, nächst der Vcternica- 
fiöhle auf der Velika planina der Stcincralpen in Oberkrain; 
sowie in der Höhle Seele und Höhle bei Gottschee. Gross- 
kahlenberg, Ihanüoa, Keoderiia, Ljabnioza, äava, Pasica. 

Carychlom obesnm Schmidt 

Gtuyehiniii obemim F. Sdunidfc in litt. 

Garjcbium obc^um Franonfeld, V«irfa. d. »M»l.>bot. V. Wiwi. 

IM. 4. 1^54. 

Corychium obosum Frauenfold, Sitz.-Ber. k. k, Aka<L Wiss. 
Wien. 1855 mid im, 

GrehioM kegelförmig, ziemJioh spitz, dünn, zart glasig- 
weiss, dnrcheoheuiend. 5—6 Windungen mfisidg gewölbt, letxte 
gross, vorne •/» der H5he bildend, sehr baadiig, namentlich 
gegen den Nabel stark eingezogen. Naht wenig eingeschnürt. 

Mündung gross, quer gestellt (schief), rundlich - mondförmig. 
Mundsaiun erweitert, verdickt zurückgeschlagen, besonders am 
Spindelrand, wo der tiefe Nabeleindruck sie wulstig erscheinen 
lässt. Auf der Wand der letzten Windunp^ nahe der Spiridcl 
steht ein hoi hHiifran^endcs, kleines, schwaches Zähncheu, keine 
Spur eines Kcbeuzahncs. 

Höhe: 2 mm, Breite: 1,6 inin. Tier nirht besehrieben. 

Vorkommen: Höhle von Ubcrgurk und Höhle von Krini- 
berg bei Laibach; Faaica-Höhle bei Sonneg in Krain. 
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CarjehluB Selmi^tl Franenfeld. 

Carychium Schmidtii Fraiionfeld, Terk. d. cooL-boi. V. Wien. 

15(1. ;r 1854. Bd. 4. 1855. 
Carj chium Schmidtii Frauenfeld, Sitz.*Ber. k. k. Äkiul. d. Wifi«. 
Wien. 1855. 1856. 

Zootipoutii frhmidtii l?nur<:,nii;T'Tiat Anirri. mal. 2. 
Cau-ychium cosUtoiu Frei er, 8itz.-Bor. k. k. Akud. d. WiäS. Wioa. 
15. 1855. 

Carjchium pulchellutn Frovcr^ cImmkIii. 

Carychioiu reticnl»tau UauUcu, Vorb. aooL-bot. V. Wien. 6. 1856. 
CSarychinin bidentatum flanffen, ebonda. 

GehSoae kegelförmig, zart glasig, mit femer höchst regel' 
m&asager Längsrippung , oben abgerundet, 6 — 6 Windungen, 
stark gewölbt, da die Naht stark eingeschnürt ist, langsam 
zunehmend, so dass die letzte Windong einen minder grosse 
Teil der H5he bildet, wie die näc h.stfulgcnde. Mfindnng halb«' 
mondförmig, quergestellt. Mandsaum ring» erweitert, mnge- 
bogen, Spindel nicht gewolstet, der rechfu rJainl etwas ein- 
gedrückt. Auf der Wand der letzten Windung 2 Zähne, der 
erste nahe der Spindel, der andere weit entiernt, nahe am 
Mundwinkel, beide f^leirli.><tiirk, deich ziemlich stumpf. Der der 
Spindel nahe gelegene Palatiualzalm iat stets vorbauden, bei 
jüngeren Individuen etwas tiefer in der Mündung, bei älteren 
stark vortretend, nnd dann inuner mehr gegen die Spindel 
gewendet, so dass seine Entfemnng von dieser nur eine relative 
ist Der Udnere Nebenzahn oft kanm erkennbar. Bei ein- 
selnai Lidividnen an dem tielen Nabeleindmcke ein ZahnhScker. 

Höhe: 2 mm, Breite: 1.5 mm. Tier unbekannt. 

Vorkommen: Pasiza-Höhle, Höhle von Gradah, Vodaniza, 
Gahrovizza, Lokoica bei Opace selo in der Grafschaft Görz, 
Dülg:a jama, Gorijana bei Sebloss GörtsrbH'-li iti Krain, Groi^s- 
kahlenbei-i^; ( Suiarua gora) , Kevderea , Kiimberg. Sehr ver- 
änderliche Art. Var, reticulatuni mit gegitt<>rtcui (4ehäuse 
aus der Höhle ilidou stürm und in einer Höhle hinter Laak. 

Carjrehinm lantam Frauenfeld. 

Carycbium lautuiu Franenleld, Verb. d. sool.>bot. Vor. Wien. 

Bd. 4. 1854. 

Ciir>-chium lautum Fmaenield, 8itB*6er. k. k. Ak. d. Win. 

Wion 18.56. 

Zoospoum lautum ßourguigitat Anu n. nuilac. 2. 

Gehäuse etwas gebaucht kegeHörmig, oben stark abge- 
rundet, glatt, nur Sxmren von Rippen, zart, glasig weiss, 
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durchscheinend, 5—6 Windangen mfissig gewölbt, letzte mehr 
stufig abgeäetst. Naht wenig cingeschnfirt. Leiste Wmdimg 
gross, von vorne beaehen nahe */« der ganzen Höhe. Mündnng 
mondiormigy an oberen Winkel verschmälert, nach abwärts 
stark vortretend, mehr naeh rechts gestellt, als bei den swei 
andern; Spindel nicht gewnlstet mit einem stark vorspringen- 
den ZäliTu In n, swei andern anf der lotsten WinduDg, das eretc 
ziemlich hohe nahe der Spindel, das zweite sehr achwache in 
der Mitte, rechter Mtindsaum in der Mitte deatlich eingebogen, 
wenig verdickt, ziu üi kgebogen. 

Höhe: 1,6 mm, 15 reite: 1.35 mm. Tier unbekannt. 

Vorkommen: Höhle am Kriiuhcr^ und anderen Höhlen 
(Volzbja jania) in Krain; Pasicu-llühle bei Sonneg üi Krain. 
Br«mihöhle, Jelenca, Erimherg, Maj$kova jama, Malo bnkovje, 
lOinca, Sidanca, Velka jama, Klinee, Utik. 

CarjeUmn amoennm Franenfeld. 

Cftiyohiinn nmoonnm Frauonfeltl» Bita(.-Ber. d. k. k. AkoiL d. 

Gerftalt Pupa- ähnlich, walzlich, Schale glatt, weibs mit 
Fettglunz. Die 6 Windungen sind stark gewölbt, die oberen 
wenig annehmend, lotste aber sehr gross. MQndnng der von 
C. ^daenm fihnlioh, Anssensanm sohSner genmdet, ohne Ein- 
druck, üppe bidt ungeschlagen, ohne irgend welche Yer^ 
dickung. Nabeleindmck stark, ohne wulstige Erhöhung in der 
Gründung. Spindelansatz bildet mit der Wand der letsten 
Windung einen starken WinkeL Ohne Spur eines Zahnes. 

Höhe: 1,5 mm. 

Vorkommen: Pasica'Höhle, Höhle von Jnhanöa. 

* 

Oarychlimi SehaofiiBBi ^anenfeld. 

Zoospeam BehanftiHii Franenleld, Ywk. iool.-boi. Y«r. Wieu. 
Bd. 12. 3. 1862. 

Schale vnr\7Ag Idcin, am Nabel tief eingedrückt, konisch, 
glänzend, durchsichtig, glatt, die 5 Windungen bauchig, Miindung 
rund, ungezähnt, der zusammenhängende Rand umgebogen, 
schwach verdickt. — Diese Art steht C. amoenum am nächsten. 

Höhe: 0,8 mm, Tier unbekannt. 

Vorkommen: in einer Höhle in Spanien durch Schau - 
fuss in Dresden gefunden. 
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Zur Systematik der Gattung Carychium. 

FÖr die im Vorstehenden beschriebenen Carjchicn hat 
Bonrgaignat, Amfaitto malaeolugigues in; Bevneetmagasin 
de soologie Kr. 11* 1856, die Familie der Zospddae mit der 
Gattung Zoospeom aufgestellt 

Es ist die Augenlosigkeit^ die diese Grattang von Guychiom 
unterscheiden soll. Zn dieser neuen Gattung gehören nur Höhlen- 
tiere des Karstes. Da aber auf das Fehlen der Augen nicht 
eine neue Gattung aufgestellt werden kann, so reihen wir diese 
Höhlen •n'tcn, wif» >>i3her, bei der Gattung Carrchium ein. 

Die Abhandlungen F r a u e n t'e 1 d s scheinen von dem Iranzö- 
sischen Forscher ganz mis.sverstanden zu sein, da er alle Arten, 
die Frey er und Franc nfcld bcsschrieben haben, anführt, 
und die alü Synonyme untergeordneten Arten wieder her d teilt, 
„ja sdbst die von Fr eyer nnr frai^oh angefOhrten C. obesum 
und lantom ohne weiteres unter nenem Namen restailriert und 
radlich, mirabile dictn! das yon dem Antor selbst als auf 
einem Irrtnme bemhende linksgewnndene C. Freyeri Scbm. 
aufs neue an&immt» diagnosiert und diesen brtnm «>gar in 
den Gattungs - Charakter als besonderen Gegensatz benutzt" 
(Frauenfeld, Verh. d. zool.-bot. Ver. Wien. Bd. 12. 2. 1862). 

Dieselben Fehler macht (Hessin in seiner Mollusken-Fauna 
Mitteleuropas, indem er, (jUV-nbar ohne Ivenntnirf der Frauen- 
feldsehen Abhandlungen, J5 o u r gu iguat getulgt ist, ja sogar 
das liDk.sgewundene C. Freyeri anführt und sogar abbildet! 

Sollte sich nach Kenntnis der Aiiatumie der Höhleu- 
Carychien herausstellen, dasa sie von den frdlebenden getrennt 
werden mttssen und fftr sie eine eigene Gattung aufgestellt 
wwdoi musB, so schlage ich den Namen Speozonm vor, an 
Stelle der durch nichts begründeten Gattung Bourguignats. 

Die Carychien leben nach Hauffens Angaben (Sitz.-Ber. 
d. k. k. Akad. d. Wiss. Bd. 19. 1856, Frauenfeld, Gattung 
Carydiinm S. 70) an den dunkelsten Stellen der Höhlen. Sie 
wählen am liebsten feuchte Winkel , enge Spalten , feuchte 
Grottenwände, Vorsi)rüngc und Fel.s})löcke, die von der Decke 
herabgestürzt sind , sobald sie mit Grottensehlamra , dt in die 
gehörige Nässe nicht fehlen darf, ülicrxogon sind. Diese winzigen 
Bewohner joner ungeheuren Jiäiune, sagt Häuften, wandern 

da mit gedehntem Fusse, ausgebtreekteu Fühlern und halb- 
BftB«Bm| Otto, HB Ü Mam. 4 



Digitized by Google 



- 60 - 



aufgerichtetem Gehäuse lieruni. Nie fand ich Carychien an 
solchen Stellen, wohin das Tiigeslieht drinpft. oder in Grotten, 
die trocken waren, auch nicht in solchen, wu man Luttziig an- 
trüFt, seibat dann nicht, wenn alle anderen Erfordernisse sich für 
sie daselbst finden. Endlich tmsk sieht an reinen Stalaktiten, 
die immer kälter anznfüUen sind, als die mit Lehm fiberaogenen. 

In einer Hohle in der Nähe von Haterja, derax Kenntnis 
ich der Frenndlichkeit der Herren vom Elnb Tooristi Triestini 
verdanke, insbesondere Herrn Prof. L. C. Hoser nnd Herrn 
G. A. Perko fand ich die Carychien an reinen Tro]>fst«nn- 
wänden; die Hanptliedingung ist, dass diese feucht »ind und 
die von der Det ke herabfallenden Tropfen der SieVerwässcr 
eine Ibrtwährende Feurhti;^keit und Nässe herstellen. Ebenso 
trafen wir Car\ chieu iu der Hohle von San Servolo an nassen 
Stellen; dass die.^e lehmig sind, ist dun liaus nieht erforderlich. 
' — Meist kommt iu einer llühlc nur eine Art vor; so t'aud 
man in 22 Höhlen nur eine Art, in 7 Höhlen 2 Arten, in 
einer H9hle 8 Arten. 

Familie: Patulidae. 
Gattung: Fatiila Held. 
Patula HauflTeni F. Schmidt. 

Helix Haurtoni F. Schmidt, Verh.d.zool.-bo(.Vrr.Wioii. lid.5. 1855. 

Gehäuse perspectiv gonaV»elt, gedrückt, \ on Far])e gelblich 
weiss, niedlich gerippt. i>ie Alilndung etwas gebuehtet schief, 
der Rand scharf, kaum znrfickgebogen, nnr sehr sdiwaeh weiss 
gelippt. 4'/a— 5 Umgänge. 

Höhe: 1,5 mm. Breite: 3,5 mm. 

Das Tier ist weiss, hmahe durchsichtig nnd hat gleich 
den ii1»rir::en Landschnecken 4 Fühler; Augen fehlen. 

Vorkommen: flr.lile von Dnplicc in Unterkrain, Höhle 
Jelincc bei St. Katharina bei Laibach; Mal baki:ye bei Dobrova, 
Obergork, Podpac nnd Krimberg. 

Familie: ümnaeidae. 

Ancylus Sandbcrgeri Wiedersheim. 

Ancyltts 8aadbergori WledeniieiiD, Bmtr. s.K«iiiifai. d. «Iliitoiiib. 
HOhlcnfauna in: Veili. d. pi)js.-med. G«i. WQnbiiig. 

Bd. 4. 187:J. 

Diese von Wiedersheim beschriebene neue Art ist nach 



Digitized by Google 



— 61 - 



Clessin, Müllnsken-Fauna Mitt<>leuropas, nnr eine unentwickelte 
Form von Ancylus fluviatüui typ. Sie lebt in der Faiken- 
steiner Höhle. 

Ordniing: Prorsobranchiata. Vordorkiemer. 
Familie: PttludlnMae. Sumpfschnecken. 

Gattung: Yalvata 0. F. Müller. 

Talvata (Tropidina) er^thropomatia Hautl'en. 

Valvata erythropomatia HauffeD| U., Yerh. sool.-bot. Vor. Wieo. 
Bd. 6. 1856. 

Gehäuse ans 4 venig gewSIbten Tl^diiiigen, die leiste 
krdeniiid and schnell an Umfang zunehmend , glatt, durch- 
sichtig nnd nur an der Unndnng mit einigen Qawatid&n, 
Gewinde wenig hervortretend und wenig schief. Nabel mittel- 
gross und bis an die Spitze offen, Farbe schmutzigweiss, Deekel 
glatt, bt'I lobenden rot, wird bei toten bald etwas gelblich. 

Höhe: 1 mm. Breite: 1,5 mm. Tier nicht beschrieben. 

Vorkommen: In der CTn-zalior Höhle (Gorizane) in 
flieäsendem Wasser. Sie sitzeu auf «Steinen, sehr selten. 

Yalfata (Tropidina) spelaea Hauffen. 

Valvata spelaea Uauffen, H., Y«rh. sool.-bok Yer. Wion. Bd. 6. 

1866. 

Ghhätise aus drei schnell annehnraiden Umgängen, zweiter 
stark hervortretend, ersterer flach auf dem aweiten liegend, 
letster Umgang nnten banchig, dfinn. Farbe glamg. Kaht 
tief, Nabel o£Pen, HondSffiituig randeiförmig, If ondsanm scharf, 
auf der linken Seite etwas dicker. 

Länge: 1,1 mm. Breite: 1 mm. 

Vorkommen: Höhle am Glavoi verh* 

Familie: Litoriniiiae. 

Yitrella pellucida (Hauffen). 

Paludina pcUucida Jlauffon, Verb. d. zooL-bot. Yer. Wien. 
Bd. 6. 185«. 

VitreU» Ktnffeni Bruiina, Ober die MoUnaken-Faniia Oster- 

reich-Ungama. 1885. 
Vitrdla grarili« Clo^sin. Mal. Blätter. N. F. 5. S. 119. 

(Tehäusc mit 5 Uingüngen, die wenig ausgebogen, lang, 
gerade aoi'einander gestellt und allmählich an Umfang zunehmend 

4« 
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sind. Schale düim, äu zwar, d'dsm man bei Irischen E&emplaren 
die Spindel und einige Streifen sieht; Naht fast tief, Mund- 
saniii etwas geüppt, onbedentend znrfickgebogen und an der 
Spindel etwas yortretmd ; HnndSffimng eiförmig, Nabel geritst, 
Farbe weiaslkh* 

Hohe: 2mm. Breite: 0,8 mm. Tier nicht beachiieben. 

Vorkommen: Bühle am Glaven in Krain in fliessendcm 
Wasser. (Unzweifelhaft identisch mit Vitrella graoilis Clessin, 
die „im Aaswarfe der Bäche Kraina" vorkommt. Die Identität 
geht schon aus einer Vcrglcichung der Abbildungen Hanffen» 
und C1 CS 8 ins hervor (vergl. auch die MoiluskenDamia Mittei- 
europaa. Teil 2. Iö87— 9Ü). 

TltrelU ^enatodtli (Wiedersheim). 

fiydrolii i \ U rpii Drap. Lejdig, Bmtrftge n. Bemerk, s» wQrttomb. 
Tauna. Id71. 

Hjdrobia Qoeiutodtii '^edevAeittt, Beitrii(fe i, Krantn. d. 

württouil>. HCiblcufauna, is: Veih. d. phy8.-med. Qee. 

Wnraburg. Bd. 4. 1873. 
Vitrella Quon8t*<lüi Clo.ssin, Monogr. Gen. Vitrella in : Mal. Blilti. 5. 
Hjdrobia vitreu Drap, variet. Queofltedtü, Weinland, Wflrttk 

Jahroshofto. J. 82. 1870. 

Tier : Kopf mit langem Rüssel , der vom gespalten ist. 
Fühler hwf^ pfrieraenförmi^ , an der Basis ihrer Aussenseitc 
eine leiehte Auftreibnng an Stelle der Anj^en. Fuss- eine breite 
Scheibe, die deu übrigen Körper weit überragt und nach vorne 
halbinuutVirmig ausgeschnitt^^n ist. 

üchäuüc : Klein mit tngeiu Nabel , kegellörniig , mit ver- 
hälfasismässig breiter Basis, dünnschalig, transparent, zart, 
fein längsgestreift, aber ohne weitere Sknlptnr. Gewinde sehr 
spitz, ans 6 ziemlich rasch zunehmenden nach nnten sich stark 
yerbieitemden Umgängen bestehend. Der letzte Umgang nimmt 
Vs der Gehänsehöhe ein. Hündnng mehr oval, eiförmig, nach 
oben eckig ausgezogen, wenig nach rechts gezogen. Mundsaom 
scharf, etwas erweitert, zusammenhängend, Spindelrand um- 
gesehlap^en , den Nabel alj( r wenii,' verdeckend. Deckel dünn, 
diin kt^ichtig, äusserst zart, mit srhr kleinen, rasch zunehmen» 
dem Gewinde und sehr excentrischem Nucleus. 

Höhe: 3,6 nun. Breite: 2 mm. 

Vorkommen: Falkenstciner Höhle bei Urach in Württem- 
berg. 
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Lamellibrancliiata. Mnselieltiere. 

Kleine seh Würze Muscheln, die wie schwarze Punkte aus- 
sahen, fand Flu. st ivhevenhüller-Metsch unter Steinen 
am Püiktlusse im grossen Dome, also nicht weit entfernt vom 
Eingange der Höhle. 

Eine Cyclaa spec. beschreibt Quenstedt aua dem Sciiiumme 
der f alkensteiner Höhle. 

Eine zweite Form wurde von ihm als Pisidium funtlnale 
bezeichnet. Ob es nur znfallig in die Höhle geraten ist, wie 
Quenstedt anminmt, oder aber im Hüblmbache lebt, wie 
Fries glaubt, ist iinsicber. Der letztere beschreibt das Ge- 
bänse folgendermasseii : Es ist nur mfissig gebandtt (grSeste 
Dicke der ganzoi 3 mm langen Unschel 1,5 mm) und hat 
einen etwas asyminctrisch gelabberten stumpfen Winkel, besitzt 
2 deutliche Schlosszähne (ähnlich wie bei Cyclas eorrf O, doren 
nur wenig, 0,3 mm , über den Schalenrand vortretende Spitze 
etwa 1,5 mm voneinander abstehen, und zwischen welchen liie 
und da noch ein paar kleinere sich befinden. Die meist sehr 
dünne S(hale zeigt .sehr deutliche Anwach.srint^e. Ob diese 
Muschel wirklich zu Pisid. funtinale gehört, lässt Fries mit 
Kecht offen. 



Arthropoda. Gliederfiisser. 

Klasse: Insecta, Hexapoda. Insekten. 
Ordnang: Coleoptera. Käfer. 
Familie: Carabidae. Laufkäfer. 

Laemosteiius Buneili. 

Oberseite sämtlicher Tarsen behaart, Mittel- und Hinter- 
tarson ans.scn ungefnrcht. Drittes Fnhlerp;lied so lan^ oder 
wenig länger als das vierte. Xlaucn an der Basis oft ge- 
sähnelt. 

Die Arten dieser (TalUnig sind lichtscheue Tiere, die an 
dunklen Orten leben; einige sind echte Höhlenbewohner. 
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Subg. Antigphodrus Schaui'uitö. 
JUemwtam Sdureiiiersi (Küster). 

Priatonychus Schrcibpmi Kollar inod. 

Sphodnis' SrhroiiiQrsi, KOator, KM. Europ. 1846. Scbaom, Ins. 

DouUi-y. 1860. 
Var. dunmilu ScIttufuM, Steü. Eni Zait. 1861. 

Spbodnis Schmidti, Miller, Verh. zool.-bot. V. Wien 1854. 
T,aoiuoHtf>iuis ?i liroilM^rsi, Gunglbauer, Käf. v. Mittelearop. 1892. 

Aus der Beschreibung Gangibauers, dem die verschiedenen 
Varietäten vorg^olegen haben . sei folp^t-ndc-^ hrrvorgehoben : 
TTnp^efliif^elt. Farbe: Hell rotbraun bis bräunlichgelb, alte Indi- 
viduen mit schwärzlichen Punkten üi den Streifen der Flü^l- 
decken (Ab. iiigrupunctatua Jos.). Kopf lang, mit kleinen 
flachen Augen , Stirn mit zwei flachen Längseindrücken , bis- 
weilen durch einen Qa«reiudniek miteinander verlmiiden (Ab. 
impressifrons Jos.). Sapraorbitalpnnkte normaler Weise 2 vor- 
handen. Selten entspringen ans dem Torderm 2 Borsten, oder 
neben d«n hinteren noch ein zweiter borstentragender Fnnkt 
(Ab. propinqnos Jos.). 

Halsschild länger als breit, seltener breiter als hmg, 

herzförmig, an den Seiten vom massig gerundet, hinter der 
Milte au.^geschweift , selten vorn sehr schmal und hinter der 
Mitte kaum ausgeschweift, Vorderecken stark winklig vor- 
gezogen , Basis ungerandet , ziemlich gerade abgestutzt oder 
schwach bogentormif;^ ausgeschnitten, bisweilen jedersciis konvex 
etwas nach hinten gezogen (Ab. retractus), Hinterecken bilden 
deutlich spitze , selten nahezu rechte Winkel ; Scheibe des 
Halsschildea in der Mitte flach , Seiten vorn ziemlich achnml 
aufgebogen, nach hinten geht die Seitenrandkehle in die langen, 
etwas gdcrfimmten, in dw Kegel seichten, basalen LSngsein- 
dräcke Aber. Die winklige Qnereindr&cke hinter dem Vorder^ 
rande und vor der Basis des Halsschildes sind meist nur 
schwach angedeutet (Ab. sulcic«llis mit tiefen Längs- nnd Qoer- 
eindrücken). Jederseits der nach vom und hintm verkürzten 
Mittellinie zeigt die Scheibe des Halsschildes nicht selten 
schwache Querrunzeln; bisweilen sind sie stark ausgeprägt, 
Ab. rugosicoUis. Vor der Mitte des Scitenrandes besitzt das 
Halsschild nur eine Marginalseta. Flügeldecken lang 
gestreckt, oval, ohne Basalzähncben , flach gewölbt, massig 
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tief geatreilt, die Streiten schwa^ih punktiert, die Zwischen- 
ramne etwa« gewSlbi. Ab. snlcipeniiis mit tiefen Streifoi und 
gewölbten Zwtschenräiiineii ; Ab. planipennis mit feinen Streifen 
und ganz flaeben ZwiscbenrSmnen. 8. nnd 6. Yentrabegment 
jedereeits yor dem Hintetrande nnr mit einem borstentragen- 
den Fnnkte. Beine lan;;;, schmal mit langen Klauen; wenn 
lang und sehr zart gebildet: Ab. insigDis; besonders grosse 
Stücke mit zarten, längeren Klanen : Ab. procerDS. 

Länge: 12.5—15 mm. (Fig. 5, Taf. 1.) 

Vorkommen: Adclsberger llitlilc. Höhlen von liueg, 
Ereu7:berg u. a. w. ; in allen Höhlen von Uber- und lunerkraiu 
sehr häulig. 

Laemostenns paradoxus (Joseph). 

Hphodrus paradoxus Joscjjh, Borl. Knl. Zeit. 1869. 
Laemostenus parudoxus (Tiinglbmier, Kiifor Mittelenrop. 1892. 

Von def Form der kleinsten Exemplare des L. Schreibersi. 
Hals.^clüld ausg( /.((irlinet dadurch, daas die Vorderecken ebenso 
weit wie die J Linterecken voneinander abstehen, 2,5 mm breit, 
2,8 mm lang, OberflScbe eracbeint beinabe qnadratiseb ; Seiten- 
rand vom mfissig konbav, hinten stark ansgeschweift nnd in 
den oberen sdir schiefen Schenkt der stark nadi anssen vor- 
springenden Ecke übergebend. Oberseite des HalsschiLdes sehr 
wenig gewölbt und fein qucrgerunzelt. Flüg^ddecken: Fnrchnng 
nnd Punktierung wie bei Schreibersi; Fühler, Palpen und 
Beine im Verhältnis zur Körperstatur lang nnd kräftig. 
Klauen kurz. Das Weibchen hat kürzere und dünnere 
Fühler. Ob eine echte Art? 

Lange: 10,9 mm. Breite: 2,5 mm. 

Vorko 111)11 en: Höhle bei Kasica und in einer Höhle bei 
Oberguik in Untei krain. 

LMmostenns Ledereri Schanfuss. 

Sphodnis Lederen S^hauf., Monogr. 1865. 

Dem \j. Fairmairei ähnlich, durch den sehr einge.schui'utt'n 
Jlal.s. «ckigen Kopf, vorn erweiterte Halsschild, breit ab- 
gerundete Spitzen der Flügeldecken. Kopf an der Basis sehr 
stark eingeschnürt, vor dieser fast viereckig, Hinterwinkel ab- 
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gerundet, so breit als das Halsschild an der Basis; glatt, 
Eindrneke swischea den FSldeani km xaA scliwaeh, ebenao 
der Augenraad über den Augen, hinter diesen adiarf, doch 
niclit tief eingedriickt nnd naob der IGtto sn abgefinelit, die 
boistentragenden Augenpunkte dnreh die Abflachnng emoehend. 
Angen gewölbt. Fühler wie bei L. FairmaizeL Halsschild 
vom um ein Drittteil breiter als hinten, Seiten vom schwach 
gerundet, Vorderecken wenig vorspringend. Mittellinie schwach, 
jfMlorst'jts prh\v!\<'}ip Basaloindrucke, verbtniden durch den noch 
scliwiicheron Quorciüdruck. Flügeldecken parallel , flach , im 
letzten Viertel und die Spitzen einzeln nnd bedeutend ab- 
gerundet; matt, seicht gestreift, Zwischenräume, besonders von 
der Seite gesehen, etwas erhöht. Beine wie bei L. Fairmairei, 
an den Eintraiarsen die Unterseite der 3 letstm Glieder glatt. 

Lftnge: 16 mm. 

Vorkommen: Spanien. 

LMmMteniiB mmus (Miller). 

Sphodmi MMiw llill«r, Wim, Ent Monalachr. 1861. 

SphodniK modestus ScbaufiiKS, Verh. zool.-bot. Gw. 1642. 

AntisphoclniH acanis Srhanf. Monop-. I8()r>. 

Laemoj!t<Miiis iioacus Gaiigllntuor, Käfer Mittpl-Kumi). 181*2. 

PecliSf.hwarz , Füsse und Fühler rötlichpcchhraiin. Kopf 
dick, Fühler von ^/s Körperlänge, das dritte Glied so lan;^ als 
erstes und zweites zusamincu. Augen seliwach vorstehend. 
Zwischen den Augen 2 schwache Xiängseindrücke. flalschüd 
schwach herzförmig , fast flach , Seltenrand gleicdi breit auf- 
gehogen, fiasis stark bog^fSrmig ansgesehnitten, Hinterwinkel 
dah«r spitat, seitwärts vortretend. Flfig^decken etwas matt, 
lang dförmig, xiCTiUch gewölbt, sdbr fein, oft kaum kenntlich^ 
gestreift, nach hinten sehr steil abfallend. Schienen lang ge- 
streckt, die mittlere gerade. Mittel- und Hinterschienen sehr 
tief, der Länge nach gefurcht; die Unterseite der Schenkel 
mit Hehr scbarfkantip^pn Rändern. Tarsen mit kurzen, gelben 
Härchen dicht ])osetzt. Klauen sehr lan^^ und fein, ungesagt. 
Drittes bis i'ünltcs Ventralsegnient jedcrscits vor dem Hinter- 
rande mit 3— 0 horsb ntragenden Punkten. 

Länge: 14 — 20 mni. 

Yor kommen: Höhlen des Narentathales in Dalmatien. 
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liAemostenns Redtenbachefi (Schaufass). 

Sphodrus gracüipe» Schnufuss, Verb. £Ool.-bot. \. Wien 1862. 
Antupliodnu BedtonbaelMri SchKOjt, Im 1865. 
LaemMtenntBedtenlHMsheri Giuiglbftnw, KftferMiiteltittrop. 189flL 

Körper liellrotbraim, HalandiilA an den Seiten nach liintoi 
kanm gebnchtet , die Eindrucke anf ihm sind eehr markiert. 
Flfigeldecken sehr fein gestreift nnd mit ganz flachen Zmchen- 
räumen. Kleiner als cavioola, ihm sehr nahestehend. 

Lflnge: 13 — 14 mm. 

Yor kommen; Söhlen von Dabnati«i. 

LaemostenoB Erlieri (Schanfass). 

SphodruH Krheri Schaufusg, Vorh. r,ool.-bot. V. Wien 1863. 
Anüsphodnu Erberii Schauf., Monogr. 1865. 
Sphodnw Erbeni Jot^» Barl. Ent Zeit. 1869. 
LaemoeteDos Erben Qftnglbaaer, Käfer ICttelenzop. 1898. 

L. cavicola aehr naheatehoidr dnrch hellrotbranne FKrbnngy 

▼om achmälerem nnd acbwäclier gt-nmdetem, hinter der Hitte 
sanfter ausgeschweiftem Halsschilde, schmäler anfgebogenem 
Seitenrande desselben and durch etwas schmälere und länger 
gestreckte, wesentlich feiner gestreifte Flügeldecken Terschieden. 
(Gangibauer.) 

Länge: 16—18 mm. 

Vorkommen: Höhleu in Dalmatieu und auf der Insel 
Curzula. 

Laeraostemis boSDleas (Beitter). 

AntiRi^iodn» bomieiu Reiiter, Deattcfa. Bot. Zeit 1889. 
Lsemoetttiiis boanicm Gsnglbaaer, KftCer Ifitteleimip. 1882. 

Bern L. aeacus ähnlidi , aber viel kleiner , Kopf weniger 

dick, Fühler noch länger, Flügeldecken länger und .schmäler, 
donkelbrann, Naht und Seitenrand rostrot. Fühler de.s s 
wenig kürzer als der Körper , drittes Glied so lang als die 
zwei ersten. Knpf an den beiden Semiten ülier den Augen mit 
1 L 2 bis 3 PDicnpunkten. Sdilüten langgestreckt, gleich- 
määj>ig verschmälert. HalBschild länp^er als breit, wie bei 
Aeacu.**, aber die Seiten nur schmal abgesetzt und vorn kaum 
aufgebogen. Flügeldecken lang oval, dicht hinter der Mitte 
aehr wenig breiter, wenig breiter als daa Halasehild » oben 
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ziemficli tief pimktiertgeätreift. Bttne Bchlank, SeMmen ge- 
rade; Tarsen achlaiik, angefurcht, behaart ; Elaoen einfach glatt. 

Länge: 12—13,5 mm. 

Vorkommen: H8hl«i Stidboeniemi. 

LMmofltemu eaTieola (Schanm). 

Si»hodru« eavicola Schaum, Ins. D«ut«chl. 1860. 
Sphndrn«« pjivicola Schuufuss, Stett. Knt. 7.>it. 22. 1861. 
Antisphodm» cüvicola Scliuuf., Montigr. I66h. 
Sphodnu «ZAratus Hutupe, Uerl. Knt Zeit. 1870. 

LaomoHtr'Tnif-- cHvintliL t J.iii^'niaiu'r, Kiif<>r Mitti"'!pnrnp. 1!*92. 

(>i(oii (Innkclpcx hliraun , unten dunkler oder heller rot- 
braun ; Fühler , Tast<>r und Beine braunrot. Kopf lan«? mit 
etwuri vur-i[iriii|C('ii(l(n Augen. Hnlsmehild länger als breit, 
lang herzförmig, mit vorgezogeucu , an der Spitze schmal ab- 
gerundeten Yorderecken, an den Seiten vom massig gerundet, 
hiniw der Mitte siemlick stark ausgeschweift, am Hinterrande 
bogenförmig ausgeecbnitten, die Hinterecken fast rechtwinklig 
oder deutlich spitzwinklig, nach anaaen vorspringend. Die 
Schübe des Halsschildes beinahe flach, vor der Basis schwach 
oder undeutlich quer einged rückt. Die ba.salen Läng-seindrücke 
sind lang und aeirht und verlaufen nach vom in die ziemlich 
breite Seitenwanilkehle. Vor der Mitte des Hals3childes 2—4 
Marginalbors'ten. Flügeldecken oblong, flach gcwöll>t, tief ge- 
streift, Zwischenräume mit bor.stentragenden Punkten. 3. und 
5. Vcntralsegment jederseits vor dem Hinterrande mit mehreren 
borsten tragenden Punkten. Beine sehr lang und schlank. 

Länge: 15 — 16 mm. 

Vorkommen: Hohle von Steinberg in Eyrain und in 
Hohlen von Kroatien. 

Lacmostenus Fairmairei (Schaufuss). 

Sphodnu FalrnMifei SchaafoM, Stett Ent. Zeit. 1861. 
Gdblich rotbraim, Kopf dnnkler, so lang als das Hals« 
Schild, konvex. Augen eingesenkt, wenig hervorstehend; über 

dem Auge eine nach hinten rundlich erweiterte und vertiefte 
nadelrissige Grube, vor und hinter ihr je ein borstentragender 

Punkt. Tfal^schilfl prlänzend, glatt, so lang als breit, nach 
hinten leicht au.s^^e1>ucht<»t . vorn leicht zugerundct. Vorder- 
raiid f^^cradc, Ba.sLs leiclit ausgerandet, Hintere» ken .scharf, 
etvva.s vorgezogen. Vorderecken niedergedrückt . kurz , stunipi, 
verbreitert. Seiteurand massig erhoben. Flügeldecken ge- 
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streckt, zart gestreli't. "Rpine schlank; Füsyi« «chwach ge- 
strichelt, massig ilicht behaart; Klaueu kurz, düniL 
Länge: 13—15 mm. 

Vorkammen: In flShloi Nordspanima. Höhle von 
NaTeo bei Potes, Ptovinx Santaader. Nadh Kr a atz idenüsch 
mit L. pdenfl SdianfoBS. 

ICiiigAliifi Arten, die frei leben, kommen hi^ und da in 
flj5kl«i Tor. Kack Bedel und Simon folgende Arten: 
Laemosteans elongatoa Dej. ; h* terrioola Herbst; L. oblongoa Dej. 

Spelaeodytes Xtner HSklengattnng. 

Der Gattung Beidieia eehr naheitekend; witnadiieden 
dnrch lange, die Körpermitte erreiebrade, erat vom vierten 
Gliede an behaarte Fühler, sehr langea zweites und drittes 
Glied; viel br^ter abgesetztem ^ bis zur Spitze scharf ge> 
zähneltem Seitenraiule der ovalen, im YerhältniBse zwn Hals» 
sebilde sehr breiten Flügeldecken. Maxillartaster mit langem, 
spindelförmig zugespitztem Entgliede. Kar eine Art in einem 
Exemplare (in der Sammlung des k. k. natarkisi. Hofinnsenms 
in Wien). 

Spelaeodytes mfrablllB Hiller. 

Spelacodjiies mirabili« Miller, Wien, Rnt. Monatsschr. 7. 1863. 

Bpelaeodytos mirahilis Miller, r'anplbauor, Käif.Mittelcurop. 1892. 

E,ost[^ell). Kopf augenlos mit zwei tiefen Stirnfiirchcn, 
zwischen ihnen eine Querfurcbe. Fühler schlank , Glied 2 
doppelt so lang als Glied 3, letzteres wenig kürzer ala das 
dickere Basalglied, Glied 4 so lang als daö dritte, aber deut- 
licher gegen die Spitze verdickt, die vorletzten FfQilerglieder 
oval. Halsachild so lang als breit, nach vorn sehr wenig, nach 
hinten stark gerandet verengt, in der Mitte doppelt so breit 
als das Halsschild, mit breit abgesetztem, aa der Schulter nnd 
an der Spitze sehr scharf nnd ziemlich dicht, in der Mitte 
schwächer und weitläufiger gezähneltem Seitenrande, gewölbt, 
fein und dicht punktoliert, auf dim Kücken mit 4 tiefen 
Streifen nnd 2 Reihen von 6 — 8 feinen langen Haaren ver- 
sehen; Seitenranil mit ebenso viel dreimal so langen Tastliaaren, 
AnsF^enrand der Vordersohienen mit 2 scharfen Zähnchen. 

Länge: 4,2 mm. 

Vorkommen: Eine Hohle in der Herzegowina. 
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Pterostichns Iknelli 1810. 

Die Arten der Gattung Pterostichns leben in Wäldern 
unter Stdnm, Laub, Moos n* s. w., nur di^ Art ist bisher in 
einer Höble gefunden. 

Pterostichaä microphthuLnius Delaruuzcc. 

Pterostichuä niicrophtbalmus Dolurouzee, Ann. soc. ent. France. 
1857. 

Körper dunkelbrann, Palpen, Beine und letzte Abdominal- 
glieder heiler. Kopf dick, beinahe so breit wie ü&a Halsschild. 
Angen »nsscrst klein, nicht gewölbt. Thorax, länger als breit, 
7nit zwei Grübchen. Flügeblecken heller als der Thorax, glatt, 
beinahe parallel, rerlänirert, Streifen sehr fein, im dritten 
Zwischonranme drei Punkte. 

L ii n <^i: : 16 mm. 

Vorkommen: Höhle von Bdtharrara (Pyrenäen), unter 
Steinen. 

Sphodropnis Heidlitz Fauna Baltica, ed. 2. 1887. 

Von Sphodrus verschiedfii dnr(h läTip^smnz:pHge gefurchte 
Oberseite sämtlirlicr Tarr^ciiglieder. Fühlerglied 3 kürzer 
als 4 und 5 zu.sammen, letztes Glied der Kiefertaster beinahe 
etwas länger als das vürletzt(^ Episterncn der HinterliruHt 
so lang als breit, Trochanteren der Hinterbeine stumpf ab- 
ganindet, die 4 ereten Glieder der Mittel- nnd Hintertaraen 
zeigen aussen zwei sehr tiefe Längaforchen. 

SphodropsLs dihiliauli (Schaum). 

Sphodrus Ghilianii Schsium, Natiirf^resch. Ins. Deutechl. 1860. 
SphodruK Ghilianii Schanfiiss, Mon. Sphodriui 1^63. 
Sphodrus glvptomeruB Chaud., St»>tt. Knt. Zoit. ISSO. 
Sphodrus gl^ptonicrus var. dilatatuB Schaufuss, Monogr. 1863. 
Sphodropsis Qhilkiiii GaogllMueri Kftfer Hitteleurop. 1892. 

TJngeflfigelt. Brännlich rostrot, L. Schreibersi ähnlioh. 

Kopf mit kleinen, wenig gewölbten Augen. Halsschild länger 

als breit, lang herzförmig, an den Seiten vom massig ge- 
rundet, hinter der Mitt» ziemlich stark ausgeschweift, die 
Vorderecken vorgezogen , die Hinterecken scharf und .spitz- 
winklig. Die Scheibe flach, vor der ungerandeten Basis jeder- 
seits mit einem seiditen , ( twas gekrümmten Längst irnlnicke, 
der Seitenraiul in .seiner ganzen Länge nur schmal aufgebogen. 
Flügeldecken oblong, vor der Spitze nicht ansgebuchtet, ziem- 
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lieh gewölbt. Var. dilatatus Schaufiiss f^ind Exemplare mit 
breit(;m ]>ei*ztTu'migiiii ^rnlsscliilde und breiteren Flügeldecken. 
Lauge; 15—17 miu. 

Vorkommen: In den Eiugäogen der Höhlen der Alpes 
maritimes. 

Treehin dairville. 

FüUer yom sweiien Qliede an pahesoent. Kopf mit langen, 

hinten nach aussen gekriluimtcn i : 1 die Schläfen umschlieaaen- 
den Sfcirnforchen. Oberlipx>c ziemlich korz, mehr oder weniger 
tief ausgeraudet, bisweilen schwach zweibuchtig. Mandibeln 
an der Wurzel innen mit einem .starken, meist in 2 — 3 Zähno 
f];eteilten Vorsprung. Jviel'ertaster mit zngespitztem, vom vor- 
letzten au Länge wenig versdiiedenera Kndgliede. Endglied 
(k r Lippentaster in der Form mit dem Endgliede der Kiefer- 
tastcr ziemlich übereinstimmend. Vorletztes Glied der Lippen- 
taster auf der Innenseite mit zwei Borsten besetzt. Kinn tief 
anflgesdinitten I mit iswei spitzigen oder dnrdi LängseinArm^ 
geteilten Zabn. Znnge an Spitze g«randet oder abgestatsti 
mit 8 Borstm beeetst Faraglosaen frei, sehr lang und schmal, 
etwas gebogen, am Innoirande dicht bewimpert, die Znnge weit 
fiberragend. Halssehild gewöhnlich herzförmig, mit scharfen, 
mehr oder minder vorspringenden Hinterecken, vor der Basis qner 
Angedrückt und jedereeits mit einem tiefen, grübehcnfÖrmigen, 
selten nur schwach angedeutetem Eindrucke. Flügeldecken 
an der Basis höchstens bis zur Wurzel des dritten Streifens 
gerandet . in der Anlage nüt ü Streiien , von welchen die 
üus-ercn häufig erlo.sehen sind. Der Nahtstreifen ist an der 
Spitze nach vorn umgebogen, der umgebogene Teil ist sehr 
tief, aussen faltig begrenzt und gewöhnlich mit dem fünften, 
sehr selten mit dem dritten Stieif«Di Yerbnnden« D& ver- 
kürzte Seutellarstreifen ist oft mdimentar. Am dritten Streifen 
befinden sich in der Begd 3, selten 4 oder 6 eingestodiene, 
borstentragende Punkte. Aditer Stilen hinter der Schalter 
mit 4 grossen, borst^tragmden Punkten, in der Mitte schwächer 
ausgebildet oder ganz unterbrochen , hinter der Mitte stark 
vertieft niul ndt einigen weiter voneinander getrennten Borsten- 
punkten 1 leset Tarsen oben pubescent. Beine oft sehr lang 
nnd schlank. An den Vordertarsen des 6 die beiden ersten 
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Glieder erweitert uud aui der Unterseite mit öchappigen 
Lamellen besetsi. 

Augen vorhanden oder mdimeiitlEr pigmentlos oder fehlen; 
an ihrer Stelle «n kleines, pigmeatloses Feld. 

Die meisten Arten sind nngeflfigelt, leben unter Steinen, 
UooB n.8.w., teilweise in Höhlen. Untergattung Anophtibalinua 
grosstentdls, Aphaenope ansschlieBslich Höhlcnbewohiwr. (Nach 
Ganglbaner, Käfer von Hitteleoropa 1. S. 186.) 

Treclms eaTemieola Frivaldszky. 

Trechus cavcmicola Frivaldsxky, Terin. FOb. S. 1881. 

Tipi Ihh curfTTiicola Ganglbäinor, Kiif<'r Mittclpurop. 1. TS!'2. 

Ilütlicligelb. Soll Iii icn ein Drit tel su lanp; als der Lüugs- 
durchme-st r d«T Augen. Zweites uihI dritte.s Fühlerglied gleich 
lang. Hali>achild (j^uer, uack hinten niäsüig verengt, llinter- 
eoken klein, sohwach abgesetast, etompfwinklig oder fast xeohi- 
winklig, kaum vorspringend, die Scheibe stark gewölbt^ Seiten- 
waod schmal aufgebogen, BasalgrUbchen aiemlioh klon und 
sttoht. Flügeldecken oblong-oval» an den Seiten wenig gerondet, 
gewölbt, ihre Basalränder bogenförmig konvergierend, die 
beiden inneren Streifen tief, der dritte etwas schwächer, der 
vierte fein , die äosseren erloschen. Sämtliche Schenkel ver- 
dickt. Von Tr. croaticus durch die Form des Halsschildes, 
die viel längeren Flügeldecken uud die dickeren Schenkel ver« 
öchieden. (Nach Ganglbauer.) 

L ä ti e : 4 mm. 

Vo r k u III m e ii : Höhlen dcs Velebit-Gebirgea. 
Treekus saxicola Putzcys. 

Trcohm Psixirola Ptit/.ovs. Sfoff. Ent. Zoit. ."^l. 1870. 

Tedtaceus. caput ovatuiu, lin-vigatum. Autcmiae crasüius- 
cnlae articnlis secnndo quarto^ae lougitudine aequaübus. Oculi 
minnti, band prominmtes, interstitia postica tnmida, ocolis 
dnplo latiora, linea orbitati inter ocnlos et antennanun basim 
porrecta. Prothorax qnadratns, lateribos anticis panun rotan- 
datns, ultra medium leviter angostatns, ante angnlos poetioos 
acutos sabsinnatus, basi tmncata. Elytra oblongo ovata, basl 
obliquata, convexiuscnla, pnnctato striata, strüs 5 primis pro- 
fnndioribus, caeteris obeoletioribus, attamen perspicnis. 

Long.: 3,5 mm, Lat. : 1,5 mm. 

Hab.: Cueva, Puerto de Pajares (Asturieu). 
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Trechus Vhagoiii C'rut« Ii. 

Trechus Ubugoni Crotch, Tot. nouv. ent. 1869. 
Tr«clnu ühagoni Putzc^-s, Stott Bnt Zeit. 31. 187<X 

Nahe vwwandt mit T. Grenieri, aber kleiner und heller 
gefärbt» Ffibler weniger lang und schlanker. Augen klein 
nnd weniger hervorragend. Halaschild mehr gerade, weniger 
abgerundet an den vorderen Seiten. Die Hinterecken nnd 
grosser, hervorstebend , mehr gerade abgeschnitt^ , die Basis 
mehr abgcftumpft, der Scitenrand ist in seiner unteren Hälfte 
gerader. Flügeldecken etwas länger, ihre Streifen sind regel- 
mässiger und wouger tief, aber in ganzer Ansdehnnng gnt 
ausgebildet. 

Länge: 4 mm. 

Vorkommen: Höhleu von Aisasna in Spauieu. 
Treefaos naTsriens Vuillefroy. 

AaophtiialiDus navarictuYniUefroy, Ann. aoc. üni. France. 1869. 
Anoplithalmiu miviiriciis Ynillefroy, Macs. l'AbeQle 8. 

Kdrpergestalt gedrungen, breiter und kurzer als der andern 
Arten. K<^f mittelgrora, wenig in Gestalt eines Halses nach 
hinten vermigt und etwas nach vorn v^läng^rt, mit 2 sehr 
kleinen schwarzen Augen. Thorax kurz , herzförmig , Seiten 
stark gegen die Basis gebogen. Eiförmige breite Flügeldecken, 
beim Weibchon gestreift , auf dem dritten Streifen 2 tiefe 
Punkte. (4f st;)lt und C-rrösHc wie bei Ti'. llac^^ueti, nur sind 
die Fühler kurzer und der Thorax breiter. 

Länge: 6,3 mm. 

Vorkommen: Höhle von Sare im Departement Baaaes- 
Pyr^n^ unter Steinen. 

TreehnB Bengtl Schaufusa. 

Anopbkhiilinui Bomti Sehanfnra, 8iti.-Ber. Ins, Dradeik 1802. 
Bostgelb, länglich eifSrmig^ Körper. Kopf mit den 
Mandibeln so lang als das HalsscMld, zwei Drittel so breit, nach 

hinten leicht verengt; Eindrücke zwischen den Fühlern sehr 
tief, hinten seichtor werdend, nach aussen gebogen. Halsscluld 
länger als breit, schwach herzförmig, Hinterecken rechtwinklig, 
scharf, Tlii'^is fx^rade , Kindrücke in den Hinterwinkchi tief 
kurz, breit, glatt, MitteUinie vom abgekürzt. Flügeldecken 
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längUcih nind, Eckm g^eiehmSang altgemudet, Säten kaum 
erweitert ; pmiktiert, gostr^ft. Stieifen vom siebenten an seicht. 
Enter Streifen verbindet sieh mit dem fünften. Streifen 8 
obsolet Zwisehenraume ledcht erhoben, asf dem dritten xm 
tief eingestodiene Punkte; der erste vor, «der swttte hinter der 
Mitte. Klanen lang, glatt. 
Länge: (Angabe fehlt). 

Vorkommen: HShle von San Adrian in Spanien. 

liiitergattung: Anophthalmus. 
Treehm Bedtenbaeherl FrivaldBzky. 

Anophtkalnius Itodtenbackori Frivaldn^, Verb, zool.-bot. V. 

Wien. 7. 1857. 
Ano]»hthaIiuu8 RodUmbiiditti FxvnMsAjt Schriften d. Ungu. 

Akad. 18«ir>. 

Trochu» Bodti'iib.irh.'ri ( j.uiglbauiT, K;ifflr Mittoleuropas. 1. 1892. 

l'trru^inou« \ A tc^tiueiis, nitidus, caiütc rotuiidatu l>i.siil- 
cato , thoraee siubfurdato , clyU'is uhlongLü punctato äüiatis, 
puuctis tribus lunulacjue apicali imprcsäiü. Uiiterschei«lpt sieh 
von Tr. .Sclmiitltii durch breiteren Kopf, kürzeres lialijächild, 
tiefere Streif ung der Flügeldecken ; letztere sind an den Seiten 
äusserst wmig gerundet , daher fast eine länglich viereckige 
Gestalt besitzen. Die Streifen kräftig punktiert, die drd 
inneren tiefer als die äusseren, der dritte mit drei dngeetochenen, 
boTstentragenden Punkten. Kopf rundlich, auf der Stime zwei 
parallele Längsfurchen, und kurzer vertiefter Linie, oberhalb 
der Fühlerbasis, .so breit und länger uls da.s Halsschild, mit 
backenartig erweiterten Schläfen. Fühler die KSrpcrmitte 
wenig überrar!;on I. Halsschild im vorderen Fünftel ao bnnt 
als lang, an ilen Seitt u vorn gerundet, nach hinten allmählich 
verengt, vor den öcharlen Hinterecken aellr sanft ausgebuchtet, 
am Vordeiraiidu ziemlich seicht bocken tiirrni;^ aus;z;eschnitten, 
die Scheibe massig gewölbt, mit iiintcii »Uirkcr vurtiel'tcr 
Hittelfnrchc nnd tiefen BaäuleindrUcken, der Scitcnrand scharf, 
vorn breiter aufgebogen. 

Länge: 7—8 mm. 

V 0 r k u ui m e n : Igritzer Höhle im Biharer Komitate. 
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Treeiias paroeea» Frivaldszky. 

Anophthnlmui« paroocus Frivnldszky, Torm. Füz. 2. 1878. 
Trechus iianxu ua ü.iiiglbiiut>r, Küfer Nüttel ouropju?. 1. 1892. 

Kleiner als Tr. Itedtenbaeheri, mit kleinerem, schmäleren 
Kopf, gleicbmässiger gekrümmten Stirufurchen, vom breitcrem, 
am Varderrande etwas tiefer bogenförmig anageflclniittenaiiy 
vor den Hmtereeken viel mdbr ausgcbiiclitet«ii fialaaobild imd 
kfirseren an äm Seiten mehr gerundeten FlÜgeldec^^w, von 
Tr. Bedtenbacheri versolueden (nacli Gangibauer). 

Xiänge: 6— 6f& nun. 

Vorkommen: Hohle Fon&cza im Bihaier Komitate. 

Xreehiui Beiseri Ganglbaner. 

Trachus (Anophthaham) Bmieri Guiglbaiier, Wien, enk Zeit., 

10. 1891. 

Trechus (AnophtluUiuus) H«iaeriGanglbaucr, Käfer Mitteleuropus. 
1. 1892. 

Lang gestreckt. Kopf oblong, wenig edunSler als das 
fialsscbild, ISnger als breit. Augen sind nnr schwach ange- 
deutet, Schläfen nach hinten nicht erweitert, Stirnforeh«a lang 
und tief, ziemlich parallel, nach hinten nnr mfissig diver^erend, 

endigen am hinttrn Supraorbitalpunkt. Halsschild ähnlieh 
wie bei Tr. Redtcnbachci i , aber s('hmäler und länger , vom 
weniger erweitert, nach hinten mehr allmählich verengt. Flügel- 

drckon länger and gestreckter als bei Tr. Eni'jdico, gegen die 
Jiasi» mehr abgeschrägt., Sehitlteni treten stärker winklig 
hervor, Scheibe gewölbter, hinter der Basis und längs der 
Naht eingedrückt, Str* il ii weitläufiger punktiert und gegen 
tüe JSeiteu und, mit Ausuuhiae des ersten, auch gegeu die 
Spitze erlc^chen. 

Länge: 4,8 mm. 

Vorkommen: In der Brateljevicka-pecina bei Kladanj, 
nordSstlich von Serajewo in Borauen. 

TreelniB Hwctilis Frivaldszky. 

Anophthalinus HercuUs FrivaldHzky, Torai. Fü». 11. 1887/8. 
Trcchiw lloiculi« Ganglbuuor. Kilfer Mitteleiiroi>fi8. 1. 1892, 

Kopf schmäler als das Halsschild, mit tiefen Stirnfurchen ; 
an Stelle der Augen ein kleiner, querer Eindrack. ITühler 

BiiBAan, Otto, lUiitMilini^ 5 
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von halber Körperlänge. Halsschild klein, ziemlich herzförmig, 
vom leicht ♦j^ernwlcf. <;T<r<Mi die Basis allmäblich vereiie^t vor 
den rechtwinkligem liintcrci'ki'n knrz nnsfjrlnifhtet, wenig ge- 
wölbt, an den Seiten schmal gerandet. die ]>asalgrübchen kurz 
und tief, aussen von einem kleinen Fältdien begrenzt. Flügel- 
decken droiuial ao lang als das Halsschild, gcötrcckt eiförmig, 
gegen die stumpfen Schultern massig abgeschrägt, an den 
Seiten sclimal gerandet, massig gewölbt, neb«i der Naht nieder- 
gedrQckt, vollzählig und pnnktiert geetreift, die 3 innerai 
Streifen tiefer, die äusseren feiner, der dritte mit 3 horsten- 
tragenden Funkten, von denen sich der erste nahe der Basis, 
der zweite vor der Mitte befindet. Der zweite und dritte 
Zwischenraum breiter als die übrigen. Von Tr. paroccus 
durch schmälere und gewölbtere Gestalt, kleineren und ge- 
W()]hteren Halsschild und feinere seitliehe Streifen der Flügel- 
decken . vrm Mi 11 er i und Hcgctlüsi durch Grösse und 
längere Fliigeldticken verschieden (nach Gangibauer). 
Länget 7 mm. 

Vorkommen: HÖlile deä Domogled bei Mehadia. 
Tredma HlUeri Frivaldszky. 

Anophtlialmiii Hilleri Frivaldsliy. Wien. Eut. Mouatsuhr. 1862. 
AnophtlMlmas IGUori FrivaldBiky, 8cbriftend.tJiigw.Akad. 1865. 
Trediu« Hüleri Chuiglbft««r, SSfer Mittelouropas. 1. 1898. 

Rotgelb , glänzend , mit dunkleren Seitenrändcm und 
lichteren Heinen. Kopf läntTÜrh. .s( hniäli r als das Halsschild, 
an Stelle der Augen eine durchacheinende ellyptisch umkreiste 
kleine Stelle. Halj^Fchild herzförmig, so breit als lang. Flügel- 
decken länglich ovixl, n;i( Ii vorn« sehr wpin'^:, nardi rückwärts 
etwas mehr versuhiniili ri , Seiten schwach gerundet erweitert, 
breit und scharf g«randet, die Spitzen gemeinschaftlich breit 
abgerundet, iiai-is fast gerade, mit abger^i<lt;tcii Schultern und 
beiderseits in der Mitte mit einer nach rückwärts verflacht*?n 
Einsenkung, Oberfläche flach gewölbt, neben der Naht tiefer, 
an den Seiten schwächer punktiert gestreift, die Streifen vor 
der bogigen eingedrücktmi Linie an derSpitJGe verschwindend; 
von den 3 eingedruckten Punkten stehen die 2 starken vorderen 
im vierten Zwischenräume, diesen meist gan2 durchbrechend; 
der dritte an der Spitze, befindet sich neben dem zweiten 
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Streifen. Dio hintersten Scliienen sind vor der Spitze merklidi 
nach rückwärts gebogen. 
Länge: 4,5 — 5 mra. 

Vorkommen: Szokolovatzer Höhle im Kraasower 
Komitate. 

Tredivs Bndae Eenderesy. 

Aiiophthalmiis Bndse KendttMj, Tem. Füz, 3: 1879. 
Tndras Budae CSanglbatter, Ktfer HittelonroiMui. 1. 1892. 

In Giöflse und Gestalt Tr. M^^kli glinliclif dnrdi knnsei 
ziemlich dicbte, bei seitlicher Ansicht deutlich erkennbare Be» 
haamng der Stint, des Halsschildes und der Flügeldecken ver- 
schieden. Zwischenräume der Streifen auf den Flügeldecken 
kaum sichtbar zerstreut punktiert (nach Cranglbauer). 

Lange: 5 mm. 

Vorkommen: Höhle des H&tszeger Thaies im Hunyader 
Komitate in SieboibUrgen. 

Trecliu» Kriiperi Schaum. 

Ano])hthulinus Kriiperi Schaum, Bori. Eiit. Zoit«chr. l'*62. 

Farbe blass^rolblich, wie bei Schmidti. Kopf breit, hinten 
wenig: verengt, Fühler überragen die Körpermitte. Halsschild 
wenig langer als breit , nach hinten verengt, oben schwach 
gewölbt mit fast orluschentini vorderen und tiefem hlütiTcii 
Quereindrucke. Flügeldecken au der BasiLj breit , voUstäudig 
gerundet, an den Seiten und hinten sanft gerundet, daher rein 
eiförmig, mässig glänxeud, ziemlich gewSlbt, tief gestreift, 
deutlich punktiert Seitenrand scharf und breite als bei den 
anderen Arten aufgebogen. 

Länge: 5,6 mm. 

Vorkommen: In mer Höhle des Pamass. 
Treehos fiurydiee Schaufuss. 

Anoplithalmufl Eurydico S< haufusB, Ann. koc. Ent» Frnncf>. l^Sl. 
Treehos Eurydice (ianglbaucr, Kiifor MittolGiirojjii«. 1. 181*2. 

Kopf gross, so breit und länger als das Halsschüd, oval • 
mit backenartig nach hinten erweiterten Schläfen und sehr 
tiefen, nach hinten verkürzten, den hinteren Supraorbitalpunkt 

5« 
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nicht erreichenden Stirntuichen. Fühler schlank r.iid lang, 
die Körpermitte weit überragend, iialüschild vorn etwaä breiter 
als lang , herzförmig , mit ti^ au^geschuittenotk Yorderrande 
und sehr stark Torgezogenen Vorderecken, an den Seiten vom 
mSasig gertmdeti nach hinten bis znr Wunel der massig 
grossen, scharf spit^ nach ansäen vorspringenden flinterecken 
fast geradlinig verengt, Scheibe ziemlich flach, Seitenrand in 
seiner ganzen Lange breit aufgebogen , Basalgrilbchen tief. 
Flügclde» liin lang gestreckt, ziemlich parallelseitig, ihre Basal- 
ränder in flachem Bugen gegen einander gerichtet, die Schaltern 
stark konvex gerimdot. Sf heibe flach f^ewölbt, hinter der Basis 
eingedrückt, vollzählig gestieitt , die Ötreilen ziemlich kräftig 
pniiktii'rt. dit; 'A inneren tietcr ald die äusseren, dor dritte mit 
3 t'iiigt'st<n hciK n , borstcntiiigcndcn Punkten, der IScitenrand 
ziemlich .srhnuii autgelHigen. 

Länge: 7 mm. Breite: 2,5 mm. 

Yur kommen: Höhlen von Kroatien. 

Treekns Eriehaoni Schanfnss. 

AnophtiuUmiui (DanüinB) Brichsonü SchaufuM, Verh. zooL-botb 

V. Wien. 14. 18W. 

Kopf mindestens so breit als die Basis des Halsschildes, 
über der Basis etwas verengt, auf den Seitenschwielen mit 
einer qnerelliptischeii, luirnfarViigcn Sielle ver.«ohen, die deutlich 
abgegrenzt ist, vermutlich die Augen? Hal.'^scliild breit herz- 
förmig (1 mm lang, 1,5 mm breit ), Suiten stark geriinib-t, nach 
hinten eingezogen, iLiuturecken etwas vürspriiigend, etwas ge- 
wölbt, Mittellinie gloichmässig durchausgehend, müssig tief, 
an der Badis etwas eingedrückt und läugsrmizlich, jederscitigor 
Längseindmck daselbst knrz, brnt, länger als breit, tief nnd 
etwas schlag nach innen gerichtet, Seitenrfinder schmal, d«r 
ganzen Länge nach anfgebog^ Vorder- nnd Hintenand gerade. 
Flügeldecken doppelt so lang als breit; Schnltem abgerundet. 
Hitte d^ Oberfläche abgeflacht ohne Behaarung, glänzend ge- 
streitt punktiert, erster nnd zweiter Puoktstreifen deutlich, 
dritter und vierter undeutlich , fünfter kaum erkennbar, die 
übrigen fehlen bis auf den letzten. Im vierten Zwischenräume 
ein grosser eingepresster i*iuil\t , ein /weiter am Ende des 
zweiten Punktstxeifeus; der Naht^iunktstrcif setzt sich neben 
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einer schwaflu'ii F.rhöliung hLs in die Gegend des abgekürzten 
fünften runktfliireiiens bogig fort; unter der Schulter 4 grobe 
Punkte zimäcbät dem Rande; am Rande hinter der Mitte 
ebenfalls 2, in der hinteren Sasseren Ecke über dem Rand- 
pnnktstrdifen einer , weldier eine Linie hinter den gebogenen 
verlängerten Nahtstreif sendet. 

Länge: 6 — 6,5 mm« Breite: 1|5— 2 mm. 
Torkommen: Montenegro; wird von Bedel nnd Simon 
als HöblenkSfer anfgeföhrt 

TreeliDS dalmatlBas Miller. 

AnophtbalmttB dabnatlnuH Miller, Wi(?n. Ent. MonatM^hr. 1861. 
Anoi)lithnlnin'^ snt,iir.i.li8 Srhauftjss. Vctli. /.nol. Imt. V. Wien 1864. 
TrechuB ilahuatiniiti (lütiglWiier, Kiiter Mitttileuro|)a«. I. 1^2. 

Ganz glait, dunkclrostrof,. T'iily»oii, Fülilor, Fn;^se lichter. 
Kopf schTiial, hititcn kaum <"'m;j:osrliniiit, kürzer als das Hals- 
sclnld. Fiililcr sclilank , die Kiirjtcrmitte überragend. Hals- 
fifliiid läiir^cr als breit, lang berztönnig, an den Reiten ziemlich 
stark gerumlet, Hinterecken scharf, rechteckig, an der Spitze 
sehr schwach ausgebachtet; Oberj*eitc ziemlich gewölbt, mit 
t&aer Mittellängalinie, zn beiden Seiten an der Basis mit dnem 
LSngseindruck » der Seitenrand der ganzen Länge nach fein 
anfgebogen* Flügeldecken oval, nicht gan2 doppelt so lang 
als breity mit abgerundeten Schnlterecken nnd stark gorandeten 
Seiten, ziemlich gewölbt, fein nnd schwach pnnktiert-gestreift, 
die Streifen vor der Spitze verschwindend; am dritten mit 
3 grösseren Punkten , einem unter der Basis , einem oberhalb 
der Mitte, einem vor der Spitze, auch unter der Schnltcr 4, 
in der Mitte am Soitonrandc 2 4 ^rr»>«üere i^mkte; überdies 
befindet si^b unten eine eingegrabene Längslinie, die, am Ver- 
einigungspuukl.c des vierten und fünften Streifens ihren Anfang 
neliiuend, sich an der Spit/.e aurwürts bie£>;t. nnd sieh nut dem 
Nahtstreif vereinigt. Beim <J Flügeldecken glänzend (suturalis 
Scbaiifii»ri), beim V' fein chagriniert nnd matt. 

L Ii n e : 0,0 — (5,5 mm. 

Vorkommen: Höhlen im Narenta-Thnle in Dalmatien, 
nur am Eingange derselben , an Stellen die vom Tageslichte 
noch erhellt sind, und Montenegro. 
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TrMhifl anabllifl SeliaufiuB. 

Änophtbolmus auiabilis Schaufuss, Verb, zool.-bot. V. Wien 1863. 
TredioB amatniis Ganglbauer, Ettf«r Hitteleuropa«. 1. 1898. 

Kopf mit Mandibeln länger als das Halaachild, fast so 
breit als dieses an der Basis, */» nach hinten leicht einge- 
schnürt, Eindrucke zwischen den Fühlou tief, vor der Ein- 

sclinürung im Bogen nach hinten jcderseits seicht verlaufend. 
Hulsschild so lang als breit, dessen Seiten vor der Mitte gleich- 
massig schwach gerundet, die Kundung nach hinten bis knrc 
vor die Basis fortgesetzt, von da ah gerade nach hinten ver- 
laufend und mit der fast nbgcstntTiton Basis pinon rechten 
Winkel bildend; von der Si-Itd gesehen wind dir Hinterwliikt'l 
ziemlich in die Höhe gcl)(ip:;rii. Mitfellirsic fi(«t' und breit, jcder- 
seitiger Busaleindruek kurz, undeutlich, Scittiiränder üchiiiiil 
aufgebogen. Flügeldecken länglich rund, glei« hiuüssig, seitens 
und vom gwnndet, ziemlich gleich breit, punktiert gestreift, 
der Nahtstreifen tief, die beiden nächsten weniger ti^ ebge- 
presst^ aber schärfer ausgeprägt als die übrigen, die nach dem 
Bande za schwacher wwden. Streifen 1 verbindet sich hinten 
mit dem vierten, indem er in weitem Bogen an der Spitse der 
riiigeldecken herumläuft. Am KikIc des zweiten und vierten 
Streifens ein grösserer Punkt, die dritte Linie hat 2 Punkte 
nach vom, zunächst Mitte und Basb. 
Länge: 4,5 mm. 

Vorkommen: Dalmatiner Höhlen ohne genauere Orts- 
angaben. 

Trechns Bilimeki Stnnn. 

AnopbtbaInniH Biiimoki Slurui, Ins. 1847. 

Anopbthabnus oblongioollU Jonoph, Herl. Eni Z«t«chr. 1870. 

Anopbthiihmi« robustiis Mot*cbnlsk.v, Etuil. ent. 1862. 
Tiechus Bilimeki iian^'lli;uiri. Küfor Mitteleuropas. 1. 1898. 

Kopf schmäler als Halsschild, mit langen, sehr wenig er- 
weiterten Schläfen , langen , ziemlich geraden , nach hinten 

Tiiäs!'!^ divergicrendon Stirnfnrchon. ohne Andeutung von Angcn. 
Fülilrr die Kürperiuiite übcrniL^cnd. HalHsr-hild länger 

ah im vordenii Dilttcd breit, an den St'it<*n vorn mässig ge- 
rundet, gegen die liasis allmählich verengt, mil klciueu, st harf 
spitzig nach aussen vorspringenden Hinteretken , am Yorder- 
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rande sehr leicht bogenr«jrnüg aujbgeschmtten. Scheibe dee 
Halsschildes leicht gewölbt, Sdtenraxid ziemHeh schmal auf- 
gebogen, Basis qnereiiigedrüokt. Flfigeldeoken lang eifönnig, 
gegen die Basis sehr schräg v^ngt, mit vollkommra ver- 
rundeten Schnltcrn, gewölbt, mit scharf aufgebogenem Seiten- 
rande, ziemlich fein gestreift, die Streifen kaum erivennbar 
punktiert, nach hinten und ausnen vcrlö>schend. Anf besonder.-? 
grossf StüclvC ist Tr. A. robustus Moiscliul.skyi, auf Stücke 
mit M hiiiitlert'ni, an den Seiten \venigt*r gerundetem Halsschilde 
oblongieulÜH .Jos. aufgestellt (uach (ianglbauer). 
L ä n g e : 7,r> — 8,5 mm. 

Vorkommen: Höhlen von Unterkrain (Thal von Gntteu- 
feld, God jama, Tretlen, Tiefenthal), Seeler Höhle bei Gottschee. 

TreehuB Hacqueti Sturm. 

An<ii'1itlui!imis Harqiu'ti Sturm. iKnit . Ii,- Ins. 22. 1853. 
AnophtljiiltuuH iJaci|ueti Scbauui, Nutiirg. ina. 1660, 
Anophtbfilnras Hncqueti Joseph, Berl. ent. Keitaehr. 1870. 

Anophtliiilnm^- fiMonjfiis Mdlxchiilsky, Ktml ruf. 1K(>2. 
Tri'fbii.s llacquoti (junj^lbauer, Käfor Mittoleunj])«.«. 1. 18!t'J. 

Kleiner als Tr. liilimeki, heller gefärbt, mit kürzerem an 
den Seiten stärker gerundetem Haksschild, nicht nur oder nur 
wenig vor.springenden Hinterecken und durch schmälere, ge- 
strecktere, gegen die Basis viel scbriig(?r verengte, in den 
Streifen deutlich punktierte Flügeldecken verschieden. An. 
oblongus nach sehr schmalen nnd gestreckten Stftdcen auf- 
gestellt. Nach Joseph soll diese Art durch Übergangsf ormcm 
mit Bilimeki und Kiec»nwetteri verbunden sein, so dass man 
es wohl nur mit Lokalrassen einer einzigen Art zu thnn hat 
(Ganglbaner). 

Länge: 6 — 6,5 mm. 

Vorkommen: Höhlen von Obeikrain. 

Treehns Klewnwetteri Schaum. 

Ano|ihthalmaa KioK<'tns •tt«! i Schauin, Borl. Knt. Zoitschr. 1862. 
AnophthaliiniH crontiiiis llinniio, Hrrl. Y.nt. Ziit.sihr, 1870. 
Anophthaliuuä 08zaiK'ii;4.s Dt^tiel, Ami. tsuv. Ent. l'rance 1876. 
Anophthalmiu liicunoii.sis Schaufuss, Ann. soc. Ent. France 1883. 
Ano])hihalniuH n'i tanffiilaris, vexutor Schauf., «bemla. 
Trochus Kiosenwt'ttori (iaM<^lbaiior, Käfer Mittolouroim«. 1. 18'.»2. 

Diese Art .steht «lern Tr. Haec^ueti sehr nahe, ist ebenso 

gross, unterscheidet sich durch die abgerundeten Hinterecken 
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des. Halaschüdes und die gewSIbteren , nach vom und hinten 
etwas mehr yerschmälerten Flügeldeekcn. Die Farbe ist dunkler 

rotgelb. Der wie bei Hacqueti gebildete Kopf hat nocli etwas 
tiefere Stirnfurchen. Haksehüfl p:ewülbter . Kiiitoreckeii ab- 
p:ot'iinf1rt. D»T Tiiiii^^rseindruck auf jeder Seite der Basis ist 
etwas tlaclicT iiiul kürzer. FHip^pldecken gewl'tlbt^r, an den 
Schultern breiter. Var. o^izailensis , Hintoreeken des Hals- 
schildcij wenig vorri[>rint^end , Var. rectangularis mit abge- 
stumpften Flügeldecken. 
Länge: 6,5 — 8 jnm. 

Vorkommen: Hr.hlfn von Pern.s.sic, ().<jzail u. a. in 
Kroatien und in den angrenzenden Teilen Dalraatien.s. 

Tredms Sehiptiltl. 

AnopbthaliDiiB Scbmidtii Sturm, Deubchl. Fauna. Abt. 5. Bd. 

l.V 1844. 

Anophthiilmns SohmMtiT Schuum, Naturgp^rh. 1H60. 
ADopliUialmus MotschulHkyi Schmidt, Yerh. zool.-boi. Vereins. 
Wim 1860. 

Anoj>litli;ilmu8 conlieollis Motschulsky, Kttwl Knf. 1869. 
AnophtluilniuR trocliioides Motscliulsky, clioiula 1862. 
Anopbtkalmtu ikluuidtU Joeepli, lietl. Ent. Zeilm-hr. 1870. 
Treeha» Schmidt? Gan^lbaner, Kfifer Mitt*lPuropiis. 1. 1892. 

Licht rostfarbig glatt, von länglicher Form. Der läng- 
liche Kopf schmäler als das Halsschild, mit massig nach hintra 
erweiterten Schläfen, langen, etwas gekrttmmten, nach hinten 
divergierenden Stimfnrchenf fast ohne Ändeutang von Ang^L 
Ffihler lang, die Körpermitte überragend; zweites G^lied um 
die Hälfte küncer als das dritte. Halsaohild herxformig, in 
der Mitte tiefe Längslinie, vorn bogonfdmig an.sgeschnitt^f 
an den Seiten vom gernndet, hinten aosgeschweift verengt, 
mit grossen, etwas .spitz nach aussen vorspringenden Hinter- 
erken, Scheibe flach gewölbt, Seitenrand, bo=;onflers gegen die 
Hint(>re( k(Mi , breit anfgobogen , d'io. r>asaleiudrücke ziemlich 
tiel nnd lang. Flügeldecken lang gestreckt, ziemltrh gewölbt, 
an den Seilen wenig gerundet, von den stumpf altgernndeten 
Schultern gegen die Basis etwas niedergedrückt, mit ziemlich 
schmal aufgebogenem Seitenrandc, furchenartig gestreift, die 
Streifen seicht punktiert, die inneren tiefer, die äusseren 
schwächer oder ganz erloschen. 
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A. ITotsdialskyi sind kleinere Stfioke mit gewölbteren, 
starker pirnktiert gestreiften iltigeldeoken ; A. cordicollis kleine 
StScke mit bieiterem UalsscMld; A. trecbioides kleine flache 
Stäeke mit breiterem Kopfe und breitereit, an den Seit^ mdir 
gOPondeten Flügeldecken. (Gkuiglbaner.) 

Länge: 6 — 6,5 mm. 

Vo rk o m m o n : H")hlpn von Innerkrain . durch Ford. 
Schmidt 1842 in der Liu>^<t Höhle entdeckt, Höhle aut 
dem Krimbcrp^ bei ( )l)(M i[z;^d(>rt , Höhle bei Laas, Uühle bei 
liratiiiza, rudiaaser, Lanchwitzer Höhlen u. a. 

Treelms Reitteri Miller. 

ATi<i]>litli.i!niu8 Roittcri Mill., Verb, zool.-bot. V. Wien. HO. 1H80. 
Anoptitiiahuus Acborontiu« Schiiuf., Ann. soc. Eni. Fnmce lt!^<l. 
Anophthalmiu Reitteri Ganglbaner, Klfer Mitteleurop. 1. 1802. 

Bnfo testaoens ; capite snbrotnndato, impre.ssionibns dnabns 
longitndinalibo.s profandis, abbreviatis; prothorare oblongo 
eordato; ooleopteris ovalibns, subdepreasis , striatis, bomeris 
fere retangnli.«. 

Fühb'r vnn mohr al.s halber Körperlänge. Augen fehlen. 
Halssi iiild wenig liiiiger als breit, an den Reiten oberhalb der 
Mitte p^erundet. nach hinten ver.scbmälert, mit rechtwinkligen 
Hintert eken , .«^ehwueli gewölbt mit tiefer Mittcdlängslinie und 
einem Eindrucke beidcr.seits in den Hinterecken. Flügeldecken 
an den Seiten scbwacb gerundet, an der Basis etwas scbräg, 
Scholterwinkel nnr wenig grösser als recbte, oben in der 
Mitte etwas flach gedrückt, tief gestreift, die Streifen nach 
hinten nnd aossen verschwindend. Beine heller gelb. Von 
Tr. lIQlIeri dnrdi den breiteren Kopf verschieden. 

T. ü nge: 5 mm. 

Vorkommen: Im Tord( rsten Teile der Hdhle bei Mogorice 
in Südkroatien im Likaner lieg. 

Treelms Sehamni Schmidt 

.Anoi»litliulnniHSchaiimi St hmitlt, Zeitschr.Kmin.Tjaml.-Mns. 1859. 
AnophthulinusScliaumi Schmidt, Veili. /.ool.-bot. V. Wien. 10. lÖöO. 
Anoplithalmus Si hauiiii Schaum, Natnrg. Inn. 1860. 
AiwithtlKilmiw Schaumi JoMph, Horl. V.nt. Zt^itaehr. 1870. 
Trochns Schaumi (lancrH';iii<^r. Kiif. i Mitf *'lonrop. 1. 

Licht rostfurbio^ . glänsrend . Kühler und lieine liclit«^r ge- 

fiirbt. K*>pl läii^lirh, sehüiiiler als bei Schmidti , Fühler 

schlanker und kürzer. Halsschild sehr schmal herzrdrmig. 
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flugeldeckra schmaler, an den Schultern mehr mnUig, g^n 
die Bada achrager and etwas eingebuchteter als bei Sehmidti. 
Kleiner nnd rander als diese Art. 

Exemplare mit weniger erweitertem längeren Uakschilde 
and auffallend tla<;he>n Flügeldecken var. planipennis Jos. 

Länge: 4 - 4,5 mm. 

Vorkomuieu: HüMeu vuu Ober- und Inuerkrain. 
Treebas globulipennls Schmidt. 

AnophthuliuiiH ^lobulipennu Schnaidt, Zeitschr. Krain. Land- 
Mus. IS.^O. 

AnophthalmuB g)ol<iili}»eniii8 Schmidt, Terh. lool.-bot. V. Wien. 
10. 1860. 

Ai)u}ihih:i1iiMiH f^Iolniliponnis, Natur;,'. Inn. IStiO. 
Aiiüplitbalniuä Si liauiiti, var. globulipennü Joüepli, Berl. Kut. 
Zeitachr. 1870. 

Trochna globulipennis Ganglbauer, Käfer Mitteleurop. 1. 1892. 
Brannroti Obersäte des Körpers sehr glatt und glänssend; 

Beine rostrot. Der dunkel gefärbte Kopf oberhalb , wie bei 
allen Arten, mit zwei Furchen versehen, die sieh nach hinten 
zn mit » iner Krümmung nach aus.sen verflardien , wodurch die 
mittlere Kopfncbwielf» eino koj^elförmij^^c (Jostalf • rliält. Fübler 
.scbwafh behaart, die Körpcrnütte überragend; ITnlssrliiki 
schmal, länp^er als breit, am Vorderrande am breitost.n , an 
den St'ittMi vorn wenig gerundet, hinten verengt, voi- dm kleinen 
etwa.s vorspringenden Hinterecken ein wenig ausgcsthweiit, 
an der iia.sis gegen die Hinterecken jederaeits schräg abgestutzt, 
gl vviUbt, mit schwacher Mittellinie, tiefem Quereindmdce, kanm 
angedenteten Ijängseindrücken yor der Basis, Seitenrand schmal, 
aber scharf abgesetzt. Flügeldecken eiförmig, sehr breit, 
stark gewölbt, dreimal breiter als das Halaschild, schwach 
gestreift. Auf jeder Flügeldecke 4 Grübchen. 
L ä n ge: 4 mm. 

Vorkommen: In der Höhle aut' dem Berge Ljnbnik 
(Hohle Dolga Cirkva?}. 

TreehiiB Seopolii Starm. 

AnophthubmiH .Seopolii Sturm, bis. Deutftchl. IShl. 
AnoplithaliiiUH Stopolii S'riiamri, Natur<jrt>scli. Iii«. 18(i0. 
Trecbu» Scupolii Gaugli>auor, Kafor Miltolourop. 1. I8ü2. 

Von Tr. Sehmidti durch viel geringere Grösse, ^ji kleiner, 
kürzere, kräftigere Fühler, im Verhältnis zum zweiten kürzeres 
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drittes G^lied, breiterer kürzerer Kopf, kärz«^ melir «rwd.tertes 
Halsacliild, kürzere und breitere, weniger ftache Flügeldecken 
verBobieden, Zweites Füblerglied kaum i/« kürzer als das 
dritte, ^aoh Ganglbaner.) 
Länge: 3,5 — 4 mm. 

Vorkommen: Höhle hei Setz in Innerkrain, auf dem Wt^^e 
von Adebberg nacb Loeg doreb Ferd. Schmidt 1850 entdeckt. 

Trecbus hirtus Sturm. 

Anophtbalmas hirtus Sturm, Ins. Deutscbl. 1853. 
Anophthalmus hirtm Behaum, NaturgiMch. Idb. 1880. 
AnophthtÜrnUB hirtuK Joseph, Borl. "Rnl. Zi»it>itlir. 1870. 
Anophthulmns fOHtuliitus Motstliulsky, Ettnl. ont. 1><62. 
Auupbtbulutus luDgicumis Mutschulüky, eboudu l^t>2. 
Treebus hirtuB ßanglbauer, Kifer Mitt«leurap. 1. 189S. 

Oberseite sehr dentlicb behaart, daher leicht von Sdhanmi, 
globnlipennis n. s. w. zu nntersebeiden. Kürperform ahnlicb 
Schanmi, durch längeren, schmäleren Kopf, mehr parallele, nach 

hinten nur .scOiwach ausgebildete Stirnfurclien , längere , die 
KörjMirmitte weit überragiMidc Fühler, die Form des Hals- 
achildes and lüngtu-o, an den Schultern ahgerundet .stumpfe, 
nach vorn noch .schräger verengte Flügeldecken verschieden. 
Blas.sgelb. Kopf si limälrr und viel länger al.s da.s llul.-^^i Inld, 
mit .'^ehr langen, kaum erweiterten Schläfeu. Halssc hihi mvint 
länger als im vorderen Drittel breit, am Vorderruude »ehr 
.seicht bügenfünuig au.sgi'.si;huitten, an tleu Seiten vorn massig 
gerundet, nach hintun allmählich verengt, mit kleinen, scharfen, 
etwas spitzen flintsKcken, Scbeibe leicbt gewölbt, mit tiefer 
Mittelfnrcbe , Seitenrand fein, gegen die Hinterecken breiter 
aufgebogen. Flügeldecken sehr lang gestreckt oval, gegen die 
Wurzel sehr schräg und geradlinig verengt, mässig gewölbt, 
mit schmal und fein aufgebogenem Seitenrande , sdir seicht, 
gegen die Seiten und gegen die Spitze erlaschen gestreift, in 
den Streifen sehr weitläufig punktiert, auf den Zwi.schcnräumen 
mit wenig deutlichen Längsreihen sehr feiner Punkte , aus 
denen ziemlich bingo , schräg nac Ii hinten gerichtete Härchen 
entspringen. Dritter .Streiten (h-r Flügeldecken liäuüg n)it 
einer supplementären vierten ScUi in der Mitte. Flügehlerkrii 
beim + matt, beim cj in der Hegel etwiu* glänzender und .spär- 
licher behaart. 
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A. longicomis Hoiscli. vermntltcli sehr kleiiiefl tfSimchen. 
Eine dorn Scbmidt! an Grosse gleidikoinmende , schlankere, 
dunkler, graagelblick behaarte Form, mitfamten gestreckterem 
Halssekilde und rechtwinkligen, nicht vorspringenden Hintcr- 

e* Im'ii demselben, ist var. spcctahilis Joseplii aus der Höhle bei 
Koachana in Innerkrain , mit der A. rostratns Motsohulskyi 
identisch zu sein seheint. Auf ein Mannchen von der Pasiya- 

Höhb>anftlom Krimmborfro. mit län^^erem Hnlsisrbiblo. stärkoron 
BasalfiiKlriickcn , auftallrnd stärker gewöliiten Klügcltlecken, 
und dunklerer, ütäi kcr alt-tclienilt r Behaarung ist var. convexus 
aufgestellt. (Narh (Jari^^lbauer.) 
L ä n g e : 4 — (i mm. 

Vorkommen: Hohlen von Oberkrain (Vir, Aich, 
Moräntsch, Velka pasiea u. a.). 

Trechas pnbens Bedel. 

Anojilitlialtuu- imlinns BmIoI. Ann. soc. Ent. Pranco. 18^. 
Anopbthalinu» puliosrons .hiso^ili, IJerl. Knt. Zuit. 1870. 
Trachus pulieiM Ganglbau«r, Kftfer Mitteldurop. 1. 180S. 

Der vorigen Art nahestehend, durch danklere Färbnng, 
kürzere und kräftigere Fühler, längeren, an den Seiten weniger 
gerundeten, nahe der Mitte die gröaste Breite zeigenden Hals- 
schtld, weiii;;<'r fein gerandetc Seiten d<'s.-^elben niid durch 
kürzere und didifjere Behaarung der Oberseite verschieden. 
Var. amplus Jo.Hephi sind seltene sehr grosse Stücke mit mehr 
parallel.seitigem Hal?;>^rbilde und mit gröberer, spärlicber Be- 
haarung. (Nach (Tanglbauer.) 

Liinge: 5 — ^6,5 mm. 

Vorkommen: In der Mrzla-jama im Kreuzberg bei 
ljHa.s und in der rbmina-Höhle in Innerkrain. 

Trechvfl e»pillata8 Joseph. 

AnophthalinuH cnpillatns Joi^oph, It*>r1. Ent. Zeit. 1870. 
TrfflniK fitpilladifl tianjflWauer, K.'ifi i Mittolonroji. 1. 18l>2. 

Dunkelrostrot. Kopf lir(Mtt>r uiul länger al« das Hals- 
,«?rhild , s'p.'irliHi bcdiaai t mit .stark vortret(»ndeii S( liläfen und 
tieten 8tirnfurehen. Die Fülilor sind von 3/4 der KürperJange, 
zart und stark behaart, zweites (Tlicd nur wenig kürzer als 
da.s dritte. Halsschild oben flach gewölbt, .s pari ich behaart, 
von ovaler, fa.st würfelförmiger Gestalt, hinten eingeschnürt, 
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vorn niid liinteii j^crade abgosrhnitten, .Seitenränder t^elir flach 
gekrümmt und .-^cliarr gerandet. Vorn und hinten kaum eine 
Spur von Ecken , au Aphaenops erinnernd. Flüfi^eldtf Uen 
länglich oval , stark gewölbt , vorn stärker uL hiiitcu ver- 
schmälert, Oberfläche lederartig gerunzelt, dicht und seicht 
ptmktiert, gelb weiss, fast reihenweise abstehmd behaart; Bänder 
deutlich genmdet, scharf gerandet, am Ende zahnartig zu- 
gespitzt. Fiisae mitteUang und kräftig. Nach nar einem 
weiblichen Exemplar von Joseph anfgestelli. 
Länge: 3 mm. 

Vorkommen: In der Jagdhoble bei Oberskrill in 
Unterkrain. 

Treehns Targionil della Tone. 

AiiOT>httiahDaR Tarifiomi della Torre, Bull. foc. Eni Ittil. 1880. 

AnophthalimiH Tiirffionii (lestro, Ann. Mu.h. riv. (lonova. 1885. 
TrechuH Targionii Giinglbaner, Kiifor Mittolouroi>. 1. 1892. 

Kopf länger als breit, oblong, schmäler als das Hals.schild, 
ppärlirh behaart. 8tirnfurchen lancr, etwas gekrümmt; Fühler 
länu:er als die Kiirpermitte. zwi itts Glied kür/ier als das dritte. 
Augt'U iehlen. Hulsschild lier/t'iirraig, breiter lang, an den 
Seiten nach hiiiU ii verengt, Vurdtrceken abgorumlei, mit kleinen 
nach aussen vorspringenden llintcrcckcu , Scheibe gewölbt, 
mit fiohwaeh aufgebogenem Seitenrande, Baaalgrubdien klein. 
Flügeldecken länglich eiförmig, gewölbt, an der Basis verengt, 
mit stampfen Schultern und wenig aufgebogenem Seitenrande, 
fein gestreift, die inneren Streifen deutlich, die äusseren er- 
loschen, der dritte mit 4 borstentragenden Punkten, der zweite 
etwas nach aussen gerückt. 

Länge: 4 mm. 

Vorkommen: Höhle von Oliero bei Bassano in Venetien. 

Trechns Doriae Fairmairc. 

Anoi^UialmuB DoriM Fainnaire, Ann. toe. Bat Fnweo 
AnophtbaJiuus ligaiicus Dieck, Bdri. Eni. Zeit. 1869. 

Kopf schmäler als das Halsschild, eiförmig, Fühler die 
Kdrpermitte überragend. Halascbild herzförmig, so breit als 
lang, Seiten naeli vorn abgerundet, Hinterecken wenig vor- 
springend, i3cheil>e mehr weniger gewölbt, Basis beiderseits 
mit einem (xrübohen, Mittelftirche tief, Hinterrand beinahe 
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gerade, FliigcUletkcii citüriui^', die 3 rrston Streifen tief, der 
CFdtc verlängert sich , bis zum Ende eiutn Bogen bildend, die 
übrigen weniger dentiieh; anf jeder Flügeldecke 3 Grttbehen. 

An. liguriGiu kldnere Ezemplwe mit flacheren Flügel- 
decken. 

Länge: 6,3 mm. 

Vor k o m m en : Hohle dei ursl hei Borghetio und Cassana, 
Hohle die Fabiano und Booca Lupara bei Spezm. 

TreeliiiB Bnieki Ficcioli. 

Anophthtüimu Bruclü Piocioli, Bull, soc Eni. (tal. 1870. 

Mit Tr. Doriiie iialic \ erwandt. Kopf hinpjer ond breiter 
als das Halsschild. Fühler sehr fein. Halssrhild rtwas herz- 
förmig, an den Vürderecken weniger rund als bei Doriae, die 
Seiten leicht crehop^en und an der Ba.«i?? Ycrcn!Tt , Hinterecken 
Sipitz. jederseits eim» tipfe rrnibe, Milttlf iirche nach hinten zu 
tiefer. Flüg« Idtn ki n Liiiglii^h eitönnig , etwas kürzer als liei 
Doriae, die 4 ersten Streifen tief, der vierte mit 3 liaartrageuden 
Grübchen, die übrigen Strcilen kaum sichtbar. — Wohl nur 
Varietät der vorigen Art? 

Länge: 6—6,5 mm. 

Vorkommen: Höhle la Tana a termini im Apennin 
von Lncca. 

Troelms Bodertl Gestro. 

Attopbthalmus IkNlerii tiestro, Ann. Mub. civ. Genova. 1885. 1887. 

Kopf länger und breiter als das Halsschild; Fiihler 
Uberragen die Körperhälfto. HalssehUd herzförmig, an d«i 
Seiten vorn abgerundet, besonders breit, hinten venmgt, so 
dass die Hinterookeii spitz nach anssen hervortreten. Flügel- 
decken eif(»rmig verlängert an der Spitze verkürzt abgerundet j 
die Streifen werden nach hinten und nach den iSi iit ii zn 
nnscheinbar. 1^ r dritte Streifen mit 3 Grübchen versehen. 

Länge: 6 — 7 mm. 

Vorkommen: Hölile von Sula ;im Berge Fascia bei 
Gernm ; Hölile delle Fatc am Berge ( 'reto; Höhle Dragonara 
beim Fort Begato bei Genua j Hohle Tana di Begia o del 
Campetto am ikrge Fa^icia. 
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Treehus Bsmorinii Gc^^tro. 

AnoptithiilniuK Riimoriuil (Jpstro, Aim. Mu^ riv. (!iMif>va 1887. 

Ist Tr. l-)üderoi ähnlich, alirr klciinn-, Koiif an fl*M' J^anis 
breiter, Thorax läni^er, voru enger, Flügeldecken niohr unregel- 
mässig gesitreii't, an den Seiten Streiten untcrbroc lu-n , das 
vordere Grübchen von der Basis der Flügeldecken mehr euüernt, 

liunge: 7,5 mni. 

Yoi komnieu; Höhle del Drago, delle trc Taue, del 
Balou (Ligarien). 

TreehvB CaneTao Oestro. 

Aiioplithalmuft Caneviio Gwtro, Ann. Muh. civ. Gonova. 18ä5. 
Treehus Can«-v,i4> Ctanglltuner, Kiiler Miitoleor«)]). 1. 1892. 

Nahe verwandt mit A. lantosquensi Ab., verschieden durch 
das Halsschild , das hinten vor den ilinterccken .stärker ge- 
buchtet ist, Hinicrockcn f^prin^on stärker nach aussen hervor, 
Is'alit der Flügeldecken breit niedergedrückt, Streüen weniger 
tief eingcpresst. 

Länge: 5,3 mm. 

Vorkommen: Höhle von Tollera bei Finalborgo. 
Treehus apenniniis Gestro. 

Anophtbalmus apemimuB Gwtro, Hus. civ. Genova. 1885. 
Trechu ApeniiiiMM Ganglbmer, KiUer Mitt«leurop. 1. 1892. 

Steht der vorigen Art sehr nahe, verachieden durch vom 
mehr sdimäleren Kopf, län^nrcs, schmäleres, an den Seiten 
mehr paralleles Hals.schild , das vor den Hint(!recken weniger 
niisrrrlmr-htct ist; durck vorzüglich an der Basis breitere 

FiügcMcckcn. 

L ü u : .')..') mm. 

Vorkuuliaen: Höhlen: Deila Madonna, Burancu dcUe 
Dottc bei Bardinctto im westlichen Ligurieu. 

Treelms Clentilei Gestro. 

Anophthalmua G«iiU.lm Geatro. Abb. Hus. oiy. Gobotb. 1885. 
TrochiUi Gontiloi" 'lan^^llumer, Kftfor Mittdeurop. I. 1892. 

Korperform vAe bei Tr. Canevae und lanto?qnensis , aber 

grö.sser und kräftiger, Kopf und Halsschild breiter, letztore^s 

an den Seiten mehr gerundet, die ovalen Flügeldecken an der 
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Naht nicht niedergedrückt, nur die inneiou Streileii kräl'tig, 
gegen die BasLs achwäclicr, ikre Zwischem'äiime eben. 
Länge: 6 mm. 

Vorkommen: Hölile d'Eca, delle Panne, della Fea, 
della Sera bei Ormoa im westlichen Ligorien; Hoble delle 
Grae in Eca bd Ormea. 

Treehus Spa&rnoli Gestru. 

An(>i)litliahuus Sjjiignoli Gcstro, Ann. Mus. civ. Gcnova. 18^*5. 
Trechus SjKijjnoU GanfflKaupr, Küfer Mittdonrop. 1. 1892. 

Bern Tr. Gentilei nahestehend; unterscheidet sich durch 
schmaleren Kupf , dnrch das hinten weniger verengte Hals- 
achild» durch tiefere Strafen der Flügeldecken , die anch an 
den Seiten deutlich sind. 

Lange: 6,3 mm. 

Vu r 1v u mmen: Höhle della Giacheira bei Pigna im west- 
lichen Ligarien. 

Trechos Vaccae Gestro. 

Anopbtbuluiuä Vai-Ciie (»cstro, Ann. Mu». civ. Gciiova. 18Ö5. 
Trochus Vaccae Gaofflbauor, Kftfer Mitioloorop. 1. 1892. 

Dem Tr. GentUd sehr nahestehend, aber der Korper mehr 
gewölbt, mit hinten weniger verengtem Halsschüde, viel breiteren 
Flügeldecken mit tieferen und gleichmässig dentlichen Streifen 
versehen, daher leicht au unterscheiden. 

L'inge: 6,8 mm. 

Vorkummen: Höhle della Besta am Berge di Tenda 
im westlichen Liguricn. 

Treehus Caraniti 8ella. 

iVnoii}iUiuliuus ( iirnntii 8flla, Hull. Soc. Knt. IUI. Ib74, 
AnopliUialmiiB Carantü tiestiio, Ann. Muh. civ« Genova. 1885. 
Trechoi Canuitii Gaiig1b««icr| E&for Hittcloarop. 1. 1892. 

Kopf schmäler das Halsschild. Fühler die Körpermitte 
überragend. Halsschihl herzförmig, so lang wie breit, an den 
Seiten vorn leicht gerundet, mit kleinon spitzen Hintcrocken 

und einer tiefen mittleren Furche, nach hinten zu schmäler 
\v(i(]«Mid untl hinten etwas aTi-irt^lmchtet ; die Scheibe flach 
g('\vi>ll)t . Seitenraiid abgesetzt und stark aul gebogen , Basal- 
cindrücke tief, grosüs, nach vorn verlängert Flügeldecken 
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iSngliok eiförmig , an den Solnilteni stark genmdet , an der 
Buia abgoaehrSgt, a«f dem Rttcken wenig tief gestrdfl; die 
inneren 3 Streifen dentUcher als die fibrigeo. 
Länge: ^—5 mm. 

Vorkommen: Höhle bei la Certosa di Pesio in der 
Provins Cnneo. 

Treehu Lespesi Fairmaire. 

AnophtinliniM Leqwri Fuimaire, Cat. Col. Oran. 188S. 
Anophthalmiia iMpMi Mmid FAlMflle, 1871. 

Körper länglich eiförmig, sehr hell rotgelb, glänziOad. 
Wühler und Beine blässer. Kopf eiförmig, an der Barns ver- 
engt, nach vorn dreierkirr. Fühler etwas länger als die Körper- 

hälft^'. Halsschid etwas breitor als lang, nach hinten verengt., 
mit einer ticicn (Irn^K mif jeder Seite. Flügeldecken länglich 
eiförmig, Kalit nieder/j^wlrückt , tief gestreift, punktiert; mit 
2 Punkten auf dem zweiten Zwischeniaume. Schultereindruck 
glatt, wenig kunkav. Ahnelt Tr. Baymondi. 
Länge: 4,5 mm. 

Vor kommen: In einer Hoble, Dordogne. 

Treelms delphinensis Abeille de Perrin. 

Aaophtlialnuis dolphineiuis Abeillo de Perrin, Ann. 8oe. £nt. 

France. 1869. 

Trcchus delphinonsiü Oanglbauor, Kiifor Mittclourop. 1. t8fl2. 

Kopf beinahe so breit als das Halsschild, nach vorn massig 
verlängert, mit Tranig erweiterten Schläfen, Fühler die Körper- 
mitte ttberragendj zweites Glied um die Hälfte kürzer als das 
dritte. An Stelle der Angen ein kleines, sehrag gestyltes, 
pigmentloses Feldeben; Stimforchen wenig gekrümmt, nacb 
hinten divergierend. Halsschild sehr gewölbt, so lang wie 
breit, an den Seiten abgenmdet, vorn bogenfJhmig ansge- 
schnitten, Yor der Basis tief ausgebnchtet ; Hinterecken spitz 
nach aussen hervorragend, mit sehr tiefer Mittelfurche, tiefen 
Basalgrübchen und massig breit abgesetztem, aufgebogenem 
Seitenrande. Flügeldecken gewölbt, zweieinhalbmal so lang als 
das Halstichiid mit stark gerundeten huUern und bogen- 
förmig konvergierenden Basaliänderu, tief punktiert gestreift, 
Zwischenräume der Streifen gewölbt. 

Länge: ö - 5,5 mm. 

B KB ABB, Otto, HBfelmfikuiu 6 
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Vorkommen: Höhle de St. Nazaire hti St. Hilaire 
da Bosier bei Valonoe im IMpart. Dröme. 

Treditt Aabertt Granier. 

Anophikaliniia AuberU GreuAr, Ann. So«. Xbt France. 1864. 

AnophthahnoB Auberti Mansanl rAlM illo 8. 

AnophthalmuB Aubi^rti, var. Magtlulonae AbaiU« de Pemn, 

Ann. Soc. Ent. France. 1869. 
Trechue Aaberti Qanglbaitor, Käfer liitlieleiirep. 1. 18BS. 

Kopf 8oliiii£l«r als das Halaschild, an den Seiten schwach 
gerundet, mit langen, mBasig gekrümmten Stimforchen ; an 
Stelle der Augen ein queres, pigmentloses Feldohen. Hals- 
schild lang herzförmig, weni^ länger als breit, nach Tom etwas 

verengt, am Vorderrande seicht bogenförmig ausgeschnitten, 
an den Seiten im xonlcren Drittel massig gerundet, nach hinten 
aümählicb verengt urtfl «nnft aiisgo^ch weift, mit rechtwinkligen 
oder (»twas spit/.(M'(>n Hintere<;k('n , dio Scheibe iinrh gewölbt, 
mit breiten, tiefen Basaleindrücken ; Seitenrand. I)e.<(>nderi4 gegen 
die Hint^recken breit abgesetzt. Flü;z<?ldccken oblung , mit 
stark konvex gerundeten Schultern und bogenloiiuig kon- 
Tcrgicronden Basalrändem , flach gewölbt, hinter der Baais 
breit nnd seicht eingedrttckt, mit sehr breit abgesetstem Seiten- 
rande, fein und vollzählig punktiert gestreift, die 2 oder 3 
inneren Strdfen tiefer, die Zwischenräume der Streifen ganz 
flach. Yar. ICagdalenae Ab. mit spitswinklig nach aussen 
gezogenen Hinterecken des Halsschüdes nnd längeren, weit 
hinter der Basis eingedrfiokten Fliigeldeoken. (Nach 6«ngl- 
baner.) 

Länge: 5^5.5 lum. 

Vorkoininen: Höhlen bei Toulnn , var. Magdalenae in 
den ürottes de la Sainte-Baome du Var. 

Treckns Ba^ondl Delaronzfe. 

Duvalhis Rayniondi Delaroir/f^n, Ann. Soc. Knf. Fninoe. 1850. 
Lhivalius Kaymondi Aboillo, Rpv. (i Knt. Caen. 188»). 
Trechus Raymond! Gaaglbdutu-, K.ifor Mittelcuruii. 1. Iö92. 

Kleiner als die vorhergehende Art, mit vom stärker ge- 
mndetem Halssehilde, hinter der Basis nicht eingedricktai 
Flügeldecken nnd schmäler abgesetstem Seltenraade, die äusseren 
Streifen nndenttieh. 

Länge: 4—5 mm* 



Digitized by Google 



— 83 - 



Vorkommen: Tton de Fades bei Hy&res; Höhle de la 
Sainte-Bamne bei Mandlle. 

Trecims gallicus Belaroazöe. 

Anophthahiui.^ frallii iis Pelnrouz^p, Ann. Soc. Ent. France. 1857. 

(jrraugelb, beinahe durchsichtif;:, Antennen '/s der Ki'u-per- 
län^j^o erreichend; zweites Glied kürzer als die folgenden. 
Ko|»f dick mit zwei tiefen Stirnfurchen. Halsscbild herzi ünnig, 
gewölbt. Schultern abgerundet, Hinterecken leicht abge,stuin[)ft. 
Flügeldecken länglich eiförmig, gewölbt, in der Mitte etwas 
eixigedrockt. 2 Streifeii stark ausgeprägt, der dritte von 3 
tiefen Ftinkten markiert^ die ttbrigen verwisdit. 

Länge: 4 mm. 

Vorkommen: H9hle nake bei Beiharram im D^part 
BaBBOT-F^rfa^. 

Treehofl Villardi Bedel. 

Trechu» Villardi B«de], Ann. Soc. Eut. France. 1883. 
TE«chiiB Tilkidi Abeüle, Rev. d'Eni Caea 188ft. 
Treebus Yill»rdi Guiglb»ii«r, Kftf«r Mittdleorop. 1. 1892. 

Sehr nahe verwandt mit Tr. delphinenais , aber wemger 

glänzend, mehr abgeplattet, mit hautartig chagriniertem Kopfe 
und Halsschilde; Clypeu-s in der Mitte eingedrückt, Flügel- 
decken mit sehr kleinen Börstchen in den Zwischenräumen der 
Sti'eit'en. Naoh Aheille nicht selbständige Art, geht in Tr. 
delphinensijj ül)er, was dorch Individuen aas einer Höhle bei 
Crest bewiesen wird. 

Länge: 5—5,5 mm. 

Vorkommen; Höhle des Faiieres bei La Chapelle-en- 
Vercors. 

Treehas orphens Dieck. 

Anoi.litli;dniu.« Orphons T)iock, Bcrl. Ent. Zoituchr. 1869. 
Anophthulmus orpheus Murseul l'Abeille, 1871. 
Anophthafaniis orpbens, var. consorntni» Dieck, Beri. Ent. 
Zeitschr. 1871. 

Anophthalmns (irpheu.-» Abeille de Perriii, K*n 1 ('<>]. cavorn. 1S72. 
Anophthalmua orphotu Piochard de la Brülerii», Ann. Soc. Knt. 
Fhmce. 1873. 

Kopf länglich, mit sehr gekrümmten Stimfurchen ; Fühler 
kttrser als die ESrperhälffce; Halssohild herzförmig, stark naeh 

6» 



Digitized by Google 



— 84 — 



hinten verengt, etwas länger aU breit, Hittelfiirclie dorch' 
gehend, Seiten nach yorn genindeti nach hinten ansgeeohweift^ 
fein aufgebogen, Yordereeken stark vorspringend nnd snge- 
epitzt, Hinterecken spitz, vor d«iselben steht ein spitzes 

Zähnchen; Vorderrand des Halsschildes stark bogenförmig 
ausgeschnitten. Flügeldecken ländlich eiförmig, gewölbt mit 
breiten , tiefen , stark punktierten Streifen nnd gewölbten 
Zwisebenrüiimen ; die Streifen nach hinten schwächer werdend, 
I>^ht leicht eingedrückt; Basis der Flügeldecken schief abge« 
schnitten, Schulterwinkel stumpf« 
Länge: 4,2 — 4,5 mm. 

Vorkommen: In der Höhle d'Aubert bei St. Girons im 
D(5pari de l'Aric^ge unter tief im Schmutze steckenden Steinen; 
H5hle von Peyort h«ä. Prat; var. eoiuorraaiui in der Höhle 
d'Aspet (oder de Ganties) bei Prat. 

Treehns DiMOiitigiiyi Fairmaire. 

Anophtbiilinug Pisi untignji Fairmaire, Cat. Col. Gren. 1863. 

Anofththahnus ])isi(>ntif^ivi Fairmairf», Mar^'fii! l'Abeille l?7l. 

Körjier oblong , konvex, glänzend rot , Fühler und Beine 
heller. Kopf oblong, beinahe jiai'ällel, Stirniurchen wenig ge- 
bogen. Fühler etwas länger uLs die Körpermitte. Halöschild 
oblong , etwaä breiter als der Kopf am Vorderrande , nach 
hinten verengt, die Seiten wenig aufgebogen. Hinterrand vor 
den Ecken schräg abgeschxdtten, Ecken spitz, bilden einen 
nach hinten gerichteten Staehel ; konvex, Uittelfnrche tief, ein 
qner verlaufender Eindruck in ganzer Breite der Basis. Flügel- 
decken gewölbt^ nahezu eifSrmig, aber an der Bade sehwach 
verengt, ein wenig stärker nach hinten nnd stark vom abge> 
rundet, mit 4 brelt(>n Streifen, quer runzelig, Zwiachenr&nme 
gewölbt. Ähnelt Tr. gailicus. 

Länge: 3,6 mm. 

Vorkommen: Höhle von Castel Monly nnd du BMat 
bei Bagneres de Bigorre. 

Treehns orcinas Linder. 

Anophthalmus orcinns Linder, Ann. Soc. Ent. Fr. 18.')9. 

Köri)er wenig glänzend, Oberfläche abgeplattet, oblong; 
Fähler sehr kräftig, beinahe länger als die K9rperh81fte. 
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Kopf sehr dick, eiförmig, mit zwei leicht gebogenen Stim- 
fiin lien. Halsschild so breit als der Kopf, aber kürzer, herz- 
förmig, nach vorn etwas eingezogen, mit sehr spitzen, geraden 
Hinterecken, Mittelstreifen tief, beinahe nach vurn ein Griilx-hen 
bildend. J^'lügeldecken oblong, flach, beinahe parullf], l»cliaart, 
an der Ba.sls scharf abgerundet mit deutlit:heu Ötreileii. die 
inneren tiefer, die »eitlicheu verwischt. Beine sehr kurz und 
aebr krSflig. 

Lftnge: 3,5 mm. 

Vorkommen: Höhle von GhurgaSi im D^part. Hautes- 
Treehas Trophonlns Abeille. 

ÄnophthttlinuH Trophonius Abcille, Ann. S-h\ Ent France 1872. 

Wenig verlängert, gewölbt, mit gi"o.s.seni Koi)i"e. Hal.s- 
schild annähernd lierzförmig. Fliigtddeekeu beliaart. ge.'^treitt, 
die Streifen an der Naht deutlich .><iehtbar, Fühler und Beine 
kurz. Verwandte mit der vorigen Art. 

L&nge: 2,5 mm. 

Vorkommen: Kaa d'Azil. 

Treehae Gonnellei Bedel. 

AnophthalmuH Gounellei Bedel, Ann. Soc. Knt. France 1879. 
Anopbthabuus Goanelloi, var. Argodi, Revue d'Eniom. Cuen 1886. 
TraehiiB Gonuelki, GftagllMuier, Kfttar HitteleuropM. L 1898. 

Kopf sehr gross, lang-oval, so breit und viel länger als 
das Hal.<^schild , mit stark verkürzten , hinten nur wenig di- 
yergierenden Stimfurchen, jcderseits mit 3 Supraorbitalborsten, 
nnfserdem mit einer Anzahl abstehender Haare auf dem Scheitel 
und Sehläicn. Fühler viel länger als die Körperhälftc schlank, 
zweites (iiied wenig kürzer als die Hälfte de.s dritb.'n, drittes 
etwas länger als da.s vierte. Halsschild herzfönuig, im vorderen 
Viertel so breit ak laug, an den Seiten vorn stark gerundet, 
hinten stark ausgeschweift verengt, mit sehr spitzen, dorn- 
formig aoflgesogenen , sdhräg nach aussen geriehtetoi Hinter^ 
ecken, die Schläfen siemlich gewölbt, mit einzehien schräg ab- 
stehenden Baaren beaetst. Flfigeldeoken lang gestreckt, mit 
stompfvrinklig abgemndetoi Sehnltern, schr&g nach y<»n kon- 
veig^erenden Basalrändern , flach gewölbt, hinter der Basis 
niedergedrikskt» seicht punktiert gestreift, die 3 inneren Streifen 
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tiefer, die folgendmi allmSUicli schwäclier, die äusseren nur 
schwach angedeutet, Seitenrand ziemUeh schmal aufgebogen. 
Beine sehr lang, schlank« mit besonders zarten Klauen. Von 

ihr tyj)i.^chon Form aus der Höhle du Brudon dHr. var. Arp^odi 
durch geringere (irösse, schmäleren Kopf, im VerhültiiLs zum 
Halsschild, hinten weniger verengten Halsschild und sc-hmiilt're, 
an den Schultern etwas mehr abgerundete Flügeldecken (nach 
Gangibauer). 

Länge: 6,5 — 7,5 mm. 

Vorkommen: HShle du Brndon, l)4p. Dr6ine; var. Argodi 
in der von letsteter 10—16 km entfernten HSUe de Fernere. 

Treelms obMos Abeille. 

Anophthalmus Goimalln» tmt. obMm AbeiHef Bavue d*Entom. 

Caen 1886. 

Anophtluiltnutt Gouuellei, vor. vhmua Alioille, Fauvel üat. Cul. 
gaUo-iMn. 7. 

Tfochua ob«roiy Ganglbauer, ßtfer HCtteleuropas. 1. 1892. 
Von der vorigen Art durch geringere GrSsse, grSsseren 

Kopf, nach hinten erweiterte Flügeldecken, ganz geschwundene 
Schultern derselben und deutlich kürzere Beine Tttschieden; 
nach Fauvel solbständige Art. 

Länge: ? 

Vorkommen: Höhle de iSt. Meme, D^part. Is^re. 
Treehv Bbafdamanthug Linder. 

Anophthalmiui Rhadamantliiit Iimd«r, Ann. 8oe. Bnt Fnoet IWO. 

AnoplithaliiiuH Khadawanthus Linder, Abbild. Ton Belleroj«, 
Abu. Sor Eni. Fnuice 1863. 

Körper glänzend, oblong. Kopf eiförmig, breiter als das 

H:ils>;child , vom mit 7.wpi starken nach vom divergierenden 
Stirnl'urcheu. Fühler ^j^ der Körpergr()sse erreielutnd. Hals- 
srbild länger als hroit. herzförniif^, <2;cwölbt; Seiten starlv ge- 
schweift, nai Ii vorn abgerundet, nach hinten gebuchtet, mit 
tiefer Mittelfurclie. Hinterecken sehr spitz. Flügeldecken breit, 
beim Männchen beinahe parallel , beim Weibchen eiförmig, 
leicht gewölbt, verwiaeht gestreift» mit 3 Punkten, deren jeder 
ein langes, gelbes Haar trägt. Beine riemlich lang. 
L finge: 5—6 nmi. 

Vorkommen: HlSUe yon B^tharram, sehr selten. 
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Tredras CroIssaiideMit Argod. 

Anophthalniiiä Croinaiid«aai Argod, Ann. Soc. Ent. France 1887. 

Kopf breit, nach hinten verengt, in rl(!r vorderen Mitte 
mit 2 tiefen längsverlanfeaden StreifB&t die nach hinten di- 
verpfieren. FüWor Iteiiiaho von Körporlano^e. Hals.schihl vorn 
breiter ahs hinten, mit einem starken queren Eindruck an der 
Basis. Medianlinie in «^anjier Länge vorhanden. Kopf und 
Halsschild zusammen beinahe die Hälfte des Körpers bildend. 
Flügeldecken verlängert, eiförmig, nach hinten abgerundet; 
Streifen deutlich, dritter Streifen mit 6 Punkten, mit je einem 
gestnukkm Haare, die Randstreifen bewehrt mit irenig saU- 
mohen, feineren nnd längeren Haaren. T. obesna und Gonnellei 
und bncephalns verwandt 

LSnge: 6,5 nun. Breite: 8,7 nun. 

Vorkommen: HShle d'EsteUaa, Ari^ge, nnr an Hann> 
chen bekannt. 

Trechas bncephalns Di eck. 

Anf>i>h»lialiims liucephalus Dii<ck, Bcrl. Ent. Zeitschr. 1860. 

Körper bla^^gelb. Kopf sehr rubust, breit uval ; Stiin- 
foTchen leicht nach hinten divergierend; Fühler von Körper- 
länge. Haläächild schmäler und kürzer als der Kopf, herz- 
förmig, hinten snaanunengeschnfirt, mit stumpf xogernndeten 
flinteredceo. Flttgeldecken länglich, feist parallel, ademlich 
plattgedrückt, mit schiefen Schnlterwinkeln, fein nnd weitläufig 
punktiert mit suehten, aber dentlicheo Längamnzeln. Anf 
jeder Fitigeldecke längs der Naht eine Reihe von 6 Ixu-ston- 
tragenden Punkten. Beine sehr lang. Yoidertarsen dea Männ- 
chens erstes Glied schwach, zvcites kaum merklich erweitert, 
das vierte seitwärts in eine .-starke Sjiitze ansiroj^ofiren , die in 
einer Borste endet, mit denen die Tarsen dicht bekleidet sind. 

L ä n jL!; e : 6,5 mm. 

Vorkommen: Höhle d'Aubert bei St. Girons im JDöpart. 
de TAiiege. 

IVeelniB PaaMei» Linder. 

AnophtlmhsiiB FiuidcIlM Lmdw, Ann. Soe. Eni Fittnce 1859. 
Eopf und Halasohild sehr gerade, Terlängert, Kopf länger 
als das Halsscbild, FQhler »/a d«r Eöxperlänge errnchend. 
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Halssohild ver]än«»prt, kaum breiter als der Kopf, nach hinten 
gebachtet , mit «tumpfen Hintereoken ; Mittelfurche deutlich. 
Flügeldecken beinahe eiförmig, ziemlich kurz, leicht gestreift; 
die Zwudieiiräiime quer nmslig. Berne aebr lang. 
Länge: 4 mm. 

Vorkommen: H5hle von Bdtluirram im DöparL Baases- 
PyrönÄea. 

Tredras Hhm Linder. 

Anophthalmitt MitiM ländeir, Ann. 8oe. Eni Fnuiea 1859. 
AiiophtbalmiM Wmo» Linder, AbbQd. v<ni Bellevoy^ Ana. 8oo. 
Eni. Fiaaoe 1863. 

Sehr glSaaend. Kopf kräftig, länglich «förmig; Stint- 
furchen nach vorn divergierend; Fühler stark, '/« der Körper- 
lün^'c erreichend. Halsschild gewölbt , beinahe parallel , an 

der Hiisis verschniiilert, Flügeldecken beinahe eiförmig, leicht 
nach vom erweitert, platt^^edrückt , etwas runzelig, reihen- 
weise behaart. 

Länge: 5 mm. 

Vorkommen: Höhle von Cüupeaeil, Fontanet, Lombrive 
im D^jmrt. Ariäge. 

Trechns Ganglbaueri Padewieth. 

Anophthalinus Ganglbaueri Padewieth, Wien. Knt. Zeitschr. IbOI. 
TrochuK Ganglbaueri Gangibauer, Kiifor Mittelouropas. 1. 1892. 

Kopf länglich eiförmig, schmäler als das Halsschild, 
Stirnfurchen ziemlich stark gekrümmt, mit schwach er- 
weiterten Schläfen. Augen nicht angedeutet. Fühler kurz 
und krSftig, die K5rpemiitte wenig ttberragend, zweites Glied 
wenig kürzer als das dritte, beinahe gleich lang wie das 
vierte. Halaschild herzförmig, kanm breiter als lang, weit 
yor der Basb verengt, Seiten bis znm hinteren Drittel mSssig 
gerundet, vor der Ba.sis parallel; Hinterecken gross, recht- 
winklig, mit scharfer hervorragender Spitze, Basis in der 
Mitte ansgerandet, nicht oder kaum breiter als der seicht ans- 
fi;eschnittene Vordcrrand ; Seitenrand sdiinal. gleichmässig anf- 
crebo^en, Scheibe mä.ssig gewölbt, vor der Basis jcderseits mit 
einem tiefen und breiten Eindruck, in der Mitte schwächer 
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quer eingedrückt. FlügeldtN kon oval elliptisch, ziemlich ge- 
wölbt, Schultern abgernndet , liint(U" der Basiä nicht nieder- 
gedrückt, vidlzählif^ ^^cstreilt, punktiert. 
Länge: 4,5 5 mm. 

V () r k o m m c n : I n zwei kleinen namenlosen Hohlen nord- 
üsÜiuh von tStarigrad in Duiiuiitien. 

Untergcittung: Aphaenops Bonv. 

Treelms Apfelbeeki Ganglbaner. 

Trochus Apfelbecki Gangibauer, Wien. Ent. Zoitscbr. 1801 
Trochu« Apfelboeki Ganglbaucr, Küfer Mitteleuropas. I. 1892. 

Rötlich p^ell). Der Kopf viel breiter und länger als das 
Hal.sschild, mit lang vorragenden Mandibcln, hinter den langen, 
backenartig verdickten Schläfen kurz halaiormig verengt- 
Augen nicht angedeutet. Der Scitcnrand der Stirn ist Uber 
der Fühici u urzel verdickt uud hü* korartig aufgebogen. Die 
langen und tiefen, ziemlich parallelen, hinten nur massig di- 
vergierenden Stinifnrcheii enden am hinteren Snpraorbitalpnnkii 
olme die Einsclmünmg des Scheitels an erreiohen. Die Fühler 
erreichen */« der ESrperlSnge, erstes Glied cylindritach, zweites 
kurz, kaum langer als die Hälfte des dritte Halssohild 
Hchmali vorn wenig erweitert, etwa im vorderen Fünftel am 
breite.stcn, viel länger als breit, nach hinten allmählich, vor 
der Basis plötzlich verengt, an der Basis viel schmäler als 
am Vürderrande, an den Seiten vorn leiclit gerundet, am 
Vorderrande fast gerade abgestutzt, am Hinterrande Ijo^^en- 
förmig au-^ge-schnittcn, Hinterecken klein , scharf spitzig nach 
aueiöeii vor.spriügend; Scheibe gewölbt, mit tiefer Mitteliurche, 
Seitenrand durch eine deutliche llandkehle abgesetzt, schmal 
und scharf aufgebogen , Basaleindrücke sehr schmal , mit der 
Jtandkehle fast verschmelzen. Flügeldecken in der Mitte drei- 
mal so breit als das Halsschild, eiförmig, gegen die Basis sehr 
schräg verengt, kürzer nnd hrditer als bei Hacqneti, mit 
weniger ahgemndeten, sehr stompfen Schnltem, gewölbt, fein 
gestreift, die 5 inneren Streifen erkennbar, aber mit Ausnahme 
des ersten nach vom und hinten verkürzt, die äusseren ganz 
erloschen, der Xalitstreifen gegen die Basis stärker vertieft, 
nach hinten schwach ausgebildet, der dritte Streifen mit 3 ein- 
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gestochenen, borstentragendeu Pnnkt<»n. Beine lanp, sphlank, 
die Hinter.schenkel die Spitze des Abdomens etwas überragend. 
Länge: 6 min. 

Yurkommen: Höhle bei Konjica im äüd liehen Bosnien. 

Treehw TlresiM La Brülerie. 

Anophthalmm TireiiM Fioeh. de U Br(U«ri«, Abb. Soc. Ent. 

France 1872. 

Dieae Art ist kleiner als Tr. pluto. uikI stärker gebaut als 
Tr. cerbems. Kn| f ^ross, eitorraig, gewölbt, die Breite des Hals- 
scliildcs um die Hält'to riliorragend, naeh hinttm stark verengt 
und in einen Hiilrf ausgezogen. Die Stirnturehen sind tiefer 
als bei Tr. oerberus. Die Mandibeln versebmälert, scharf. Die 
Fühler kürzer als ^ji des Körpers. Halsschild beinahe kuglig, 
kürzer und breiter kiU bei Tr. cerbcruü, nach vom ein wenig 
verengt, an den Seiten mehr abgerundet, an der Basis leicht 
gehuditet. UfigeMeeken eiförmig, mÜtelniSeaig ▼erlMngert, 
sehr gewölbt, an der Baeis stark, olixie Solnilterwuikel, oder 
diese kaum angedeutet , Naktstreofoi deoilicli erkennbar, der 
sweite kaum erkennbar, die fibrig«ii durch unregeliiuteBige 
Bdhen von Punkte enetzt. 4 Punkte im dritten Zwiscken* 
räum und 3 am äusseren Rand. Beine v<>rlängert, beim Männ- 
chen erstes G-lied dest Yordertarsen stark, sweites weniger 
verdickt. 

Länge: 5,5 mm. 

Vorkommen: Höhle von Peyort, bei Prat, Ari^ge. 

Treckns Pluto IXeck. 

AnophtluihBUB Pinto Dieck, B«rl. Ifint. Zaitwhr. 1869. 

Kopf länglich, ziemlich gro.^; mit 2 tiefen, nach hinten 
divergierenden Stimfurcken, langen nnd kraftigen Mandibeln, 
langen Palp«i. Fühler länger als der Körper. Halsschild 
etwas sebmäler nnd snr Hälfte kfLnser als der Kopf, in der 
Mitte schwach seitwärts erweitert, nach vom und hinten gleich- 
mäsaig verengt. Hinterwinkel stark nach aussen vorspringend, 
in den 4 Ecken je eine lange aufrecht stehende Borste. Schild- 
chen länglich dreieckig. Flügeldecken etwas länger als der 
Vorderkörper, länglich oval (birnrörmig), fast zweimal so breit 
als der Kopf, hinter der Mitte am breitesten, weitläufig aber 
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deutlich punktiert mit kaum sichtbaren, schwach gerunzelten 
LÜTicrsstrcifen ; auf jeder Flüf^eldecke 4 borstentragende Punkte 
län^^s der Naht und 3 anderen am Soitenrnnde, v<m denen der 
eine an der Schulter, der zweite hinter der Mitte, der dritte 
an der Spitze steht; Schulterwinkel fehlen fa^it. Beine sehr 
lang; Hintorschienen schwach nach auäseu erweitert. 
Länge; ö,ö — 6 mm. 

Vorkommen: In den d'Anlmrt de Moolis Leetflae 

im Ddpart de TAri^ge , in den CentralpyrenKen, nm Wtuteet- 
pffttien und an feuchten Stalaktiten henunlanfend. 

Xreehos aeaens Sanloy. 

Anopbthalinus Maolu Stralcy» Ann. Soc Knt. Franco 1864. 

Kurper gestreckt, ganz nahe verwandt cryptLoola, dieselbe 
Form, dieselben Verhältnisse, Füliler, Beine, Tarsen, ausge- 
nommen die vord -n n, panz ähnlich. Das Halsschild ist herz- 
förmig;: (während es bei ei-ypticola oblong ist), von derüclhen 
Breite als der Kopf; sein»» ;:^rijsste Breite erreicht es im vorderen 
Viertel, von wo aus es sieh bis zur Banis vei jün^^t. Die Flügel- 
decken besitzeu abgestumpfte Schulterwinkel, die Streifen sind 
weniger glatt, die gröbste Breite ermchen sie in den hinteren 
zwei Dritteln. Die beiden ersten Glieder der VordertarsNi 
sind beim Mannch^ erweitert; beim Weibchen sind dieselben 
Glieder dicker als bei crypticola. 

Länge: 4,6 mm. 

Vorkommen: TTr>IiIe von Campan bei Bagnires de Bigorre 
im DäparL Hantes^Pyränöes. 

Treehos Ehlers! Al)eille. 

Anopbtbalmus fiblersi Abeille de Perriu, Ann. Soc. Eni. France 
1872. 

Kopf verlängert, Seiten parallel ; Fühler kaum die Körper» 
hSIfte überragend. Halsschild verlängert, beinahe herzförmig, 
an der Basis kaum verschmälert. Flügeldecken nahezu parallel 
mit abgestumpften Sehulterwiiikeln. Die Streifen werden nach 
hinten zn nnkenntlu^. Beine kors. Diese Axt bUdet einen 
Übergang zn der Gattung Aphaenops. 
Länge: 4 mm. Breite: 1 mm. 
Vorkommen: Höhle d'Estellas bei Prat. 
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TrechiuB Lesckenaulti Boavouloir. 

Aphn»»nopx Lencheniiulti fkni\'Ou!oir, Ann Sin Knt. Fr.ini c IKiil, 

Körper länglich oblong, fj;» .streckt, leicht gewölbt; Xujjf 
grojis, ciformij^, hinten in Gestalt eines Halses verengt, mit 
2 Icirht gt ljogcnen Stirnfurchon ; Fühler beinahe so lang als 
der Körper. Halsscbild klein , oval ubluug , schmäler und 
kürzer als der Kopf ; in ganzer Länge mit einer Medianfitnilie* 
Flügeldeokoi oblong, mit verwiscbteii Streifen, an der Basis 
stark vwkiirst, fäeae sieht breiter als dos Halsschild; in der 
Gegend des dritten Streifens 8 tiefe Punkte mit je einem langen 
nach hinten gekehrte Haare, am finseeren Bande desgleiGlien. 
Seine sehr yerlSngeri 

L finge; 7,5 — 8,6 mm. 

Vorkommen: H5hle von B4da nnd Castel Monly bei 
Bagnferes de Bigorre. 

TrechoB eryptleala Linder. 

Anophthalmufi ciyptkola Linder, Ami. Soc Eni France 
Kopf gestreckt, mit 2 nach vom divergierenden Stirnfurchen, 
Fühler beinahe so lang als der Körper, behaart Halsschild 
oblong, etwas weniger breit als der Kopf, an der Basis stark 
verschmälert, nach vorn kaum merklich weniger breit; Mittel- 
furche tief. Flügeldecken länglich eitihmig. gewölbt, glatt, 
mit kaum markierten Streiteu, mit 3 Punkten. Beine länger 
als bei anderen Arten. 

Länge: 4.5 mm. Fig. 6 Taf. 1. 

Vorkommen: iii'dile von Gargas bei ]\I()ntrejeau, von 
Tliibiran oder habarthe und d'Iäault bei Encausäe im D^part. 
Hauten Pyrenees. 

Treekos Cerbems Dieck. 

Anui)htli5ilmuH (Jerberiis Dieck, Herl. Kut. Zeiththr. 18ö0. 
AnaphUmlmm Ccrbenw d« la Brüleri«, Ann. 8oe. Ent. France 

1872. 

AnopbtbaluiuB Cerberus Abeüle d« F«rnn, fitnd. Col. cavem. 

1872. 

Am närhstfn verwandt mit cr>pticola und aeacu.s. Mit 
längerem Kojji'e, geraderen Mandibeln, längereu, fast KÖr^r» 
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grSsse erreichenden Ffihlem, von dene]i jedes Glied etwa tun 
i/» iSoger als bei jenem iet. Halaacliild von derselben Form 
und mit denselben Emdrfieken, aber länger nnd mit etwas 
mehr markierten Hinterwinkeln. Flügeldecken ein wenig längeri 
etwas hinter der Mitte am breitosten, mit meist noch schieferen 
Schulterwinkeln und sehr verwischten Längsrunzeln. ZaJil und 
Stellrmr,^ dor Rorsh^npunkte wie boi Tr. pluto. Borne nm 
länger als die mv ('ry]»ticola, die Vordortarsen des Männchen 
haben das er^te Glied stark, das zweite schwächer erweitert, 
während crypticola in beiden Geschlechtern regelmässige Tarsen- 
glieder hat. Von aeaens unterscheidet sich diese Art durch 
das viel weniger herzförmige Halsschild, den gestreckteren 
Wuchs nnd die weniger geronzelten FlfigeUeoken. — Diese 
Art variiert sehr. Yar* Charon von Ueinerem Wüchse mit 
deutlich pnnktierten nnd genrnselten FlQgeldecleen, Farbe mehr 
transparent, Flügeldecken hinter der Ititte etwas mdir er- 
weitert. L än g e : 5 mm. In zwei benachbarten Höhlen. Var. 
inaeqnalis Abeüle de Perrin. 
Länge: 6, 5,2 mm. 

Vorkommen: Im D^part. deFAri^ nnd dela Haute- 

Garonne, Höhlen von d'Anbei t, Moulis, Montgautin bei Saint 
Girons ; Höhle von Peyort, d'Estellas, Saleich, de las Artigos, 
bei Prat; grosse Höhle du Mas-d'Azil und kleine HShle von 
Peyronnard, meist unter Steinen verborgen. 

Microtyphlas Pandellei Suulcy in der iiöltlc Jihcrm in 
den Centraipyrenäen, aber auch ausserhalb der Höhlen unter 
Steinen nnd Lanb. 

Familie: Stapbylinidae. 

Gattung: Lathrobinm. 

Korper langgestreckt. Kopf gross, so breit oder breiter, 
selten öthmäler als das Halasehild , hinten sehr stark hals- 
förmig eingeschnürt, die Halspartie mindestens »/s so breit als 
der Scheitel. Auf der Unterseite die Kehlnähte voneinander 
mehr oder minder breit getrennt, selten teilweise miteinander 
verschmolzen. Augen massig gross, klein, sehr klein oder 



Digrtized by Google 



— 94 — 



rodimentar. Fühler mehr oder minder schlank, erstes Glied 
kürzw oder so lang als die beiden folgenden Glieder zu- 
sanunen, Endglied oval zngespitzt. Hakschild mehr oder 
weniger oblong, parallelseitig oder nach hinten leicht verengt, 
an den Seiten sohr fein, bisweilen nndeutlich ^orandot, oben mehr 
oder weniger kräftig punktiert, mit breiter glatter Mittellinie. 
Viele Arten sowohl geflügelt als auch ungeflügelt, liei den 
geflügelten Formen mul die Flügeldecken länger oiler mindestens 
HO lang, bei den uugeliügelten meitit küizer alä duä Halsschild. 
IHe Flttgeldecken mit einfachem, schmal leistenfSrmigem Seiten- 
rande oder auf den umgeschlagenen Smten noch mit einer hinter 
den Sehnltem beginnenden Leiste, dnroh welche siemlioh breite, 
nach vom erweiterte Epiplenren b^;renzt werden. Abdomen 
lang gestreckt nnd erst gegen die Spitze verengt. Die 4 ersten 
frdliegendcn Dorsalsegmente an der Basis mehr oder minder 
quer eingedrückt. Das nennte (siebente freiliegende) Dorsal- 
segment ist beim ^ fast bis zur "Wurzel gespalten oder aus- 
geschnitten, beim S meist nur im apikalen Drittel oder in der 
hinteren Hälfte ausgeschnitten. Das zehnte Dorsalsegmeiit ist 
bei den $ einiger Arten in der Mittellinie gekielt oder dach- 
förmig gewölbt. Prosternum vor den Vordurhiiftca ziemlich 
entwickelt, teilweise gekielt. P^püncreu der Vorderbrust ganz 
verhornt, als grosse dreieckige Platten mit den Kpipleoren des 
Halsschildes verschmolzen. Meaostemtun in der Mittellinie fein 
gekielt, Abdomen an der Wnrzel zwischen den Hinterhfifben mehr 
oder weniger deutlich gekielt. Vorderschenkel stark verdickt, 
am Dmenrande vor der JU itte winklig oder zahnförmig er- 
weitert, die Vorderschienen innen mit einer Ausbuchtung. 
Hinterschienen an der Spitze schräg abgestutzt, behaart. An 
den Vorderbfinen bilden die 4 ersten, sehr stark erweiterten 
Tarsals^liedcr eine ovale, unten dicht tomentierte »Scheibe. 
Mittel- und Hintertansen sclilank, erstes Glied der letzteren 
kürzer uder so laii"; als das zweite. Letj^tes tilicd der Hinter- 
tarsen so lang als die '6 vorhergehenden zusammen (nach Grangl- 
baucr). 

Die Arten leben an den Ufern von GewSssmi, nnter 
Detritus nnd Steinen, in Wäldern nnter Lanb nnd Moos, 
einige wenige in Höhlen, wenn anoh nicht ausschliesslich. 
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LathfoMun eavlcola ICfiUer. 

Glyptomerus cavicola Müller, Stett. Ent. Zeitachr. 1856. 
Tjrphlobium stagophiluni Kraatz, Verh. zool.-bot. V. Wien, 
Lathrobittm cavicola Giuiglbauor, Kaier Mitteleuropas. 2. 1885. 

Hell rotbraim glänzend, Augen fehlen. Kopf breiter als 

das Halssdiild, quer, mit zimlicli breit abgemndet«! Hinter- 

ecken der Schläfe, nach Tom stark verengt, oben ziemlich 

kräftig und weitläufig, an den Seiten etwas feiner, nnten fein 

nnd sehr weitläufig punktiert. Fühler fadenförmig, gerade, 
lang, lialöschild oblong, nach hinten leicht verengt, so breit 
als die FHif^tldecken, kräftig punktiert mit glatter Mittellinie. 
Flügeldecken kürzer als das Halsschlld, nach hinten orwoitert. 
mit ziemlich grober und dichter Punktierung. Abdomen fein, 
mäs:<ig punktiert. Mittel- und Hintertarsen schlank, das zweite 
Glied doppelt so lan^c als das eiste Beim c5 da« dritte nnd 
vierte Ventralsegmcnt in der Mittellinie seicht gefurcht, das 
fünfte breiter dreieckig eingedrückt, das sechste am Hiuter- 
rande dentlich ausgebuchtet, in der Uittellinie breit gefurcht, 
iederseits mit 5<~9 kaxnmförmigen stofenartig folgenden Qner- 
reihen schwarzer Borsten besetzt Bas nennte Dorsalsegment 
beim S an der Spitae viereckig ausgeschnitten, beim $ bis nahe 
zur Wnrzd geteilt 

Länge: 11—16 mm. Fig. 50 Taf. 1. 

Vorkommen: Gross-Kahlenberger Höhle, in Höhlen bei 
T>aihach und In halbdunklcn Schlachten in Krain, wurde gleich- 
zeitig von (jr. Kraatz entdeckt 

LafluroMu apenalBU Bandi 

Glyptomenui apenninus BSndif B^rl. "Bat. Zoittwhr. 1869. 

Statnra dimidio fere minor, membrana oculari paullulum 
latiore, subreticnlata, oblique fere elliptica; abdomine minus 
subtiliter parcitis pnnctato, segmentis secundo qninto apiee 
suy)ra infrague detinite nigro limbatis, ventrali septimo ionginre, 
apicem versus maf>:is attenuato, apice subrotandato ; tarsis 
auticis paulo minus dilatatLs. 

Länge: 9 mm. 

Vorkommen: Höhlen von S. Lnda, la Forretta, Bagni 
di Lnoca, Queroeto. 

Yar. Laihrobinm (Glyptomerus) etnucimi Ficcioli Bull, 
soe. ent ital. 2. 1870. (?) 
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Familie: Piolaphidaa. 

BjtUmu Leach 

Hachaerites Hiller. 
Bythoxemus Motschnldiy. 
Lindaria Sanloy. 

Unteigattimg: Machaarites Miller. 

Fühler llgliedrig, erstes Glied sehr lang gestreckt, schaft- 
förmig; Basalglieder der Palpen mebt gekerbt Augen der 

Weibchen meist fehlend, l^faxillartaster meist dicht, fein und 
lang strahlenartij^, sehr ali-t<'!icud behaart und wenigstens die 
ersten (ilicder mit iiuregelmüjjisigen Ki liabciilH'it« n oder seltener 
Heinen KCi liz;ihnchen an der unteren Kante besetzt. Hals- 
i»child vor der Basis ohne (^^eriiirche. 

BjtUnns spelMus Miller. 

MachadritM spelaenfl MüW, Terb. sool-bot. Y. Wien. 1655. 
Macbaoritw qMlMUS Schiiiifiiss. ebenda 1863. 
Miichacritcs spelaoug Saiilcy, Ann. Soc. Knl. France. 1868. 
Machaerile« spolacus Kraats, Barl. Eni. Zeit. 1868. 
Maehfteritoa apcilMua R«ttter, Verii. sool.-bol. T. Wien. 1881. 
ByChinuB epelaenH 6ftiigll>au«r, Sifer llittelciirop. 2. 1805. 

Augen fehlen. Glänzend hrannret (rötlichgelb), fnn und 
sparsam gelbbraun behaart. Kopf doppelt so lang als breit, 
um '/a gchmäler als da« Halsschild. Maxillarpalpcn stark, 
er.ste.s und zweites (illed mit groben Sägezähnen besetzt, das 
dritto sehr laii'j:. etwas auswärts prokrümmt , me^serf ormiij, 
Sehl" dicht mit ;;r;nien abstehenden Hän ht'n l)C>et/.t. Fühler 
dünn; sämtiiehe Glieder h'in^jfp!" nh breit, das erste von der 
Länge der 5 folgenden, gecrcn die Spitze verdickt, zweites dünner, 
die folgenden 7 sehr fein, von abnehmender Länge, die letzteren 
nur weiii^ langer als breit, zehntes und elftes verdickt, crsterca 
rnndlich , letzteres eiflirmig , an der« Spitze mit einem Haar- 
büschel. Halsschild kürzer als breit} stark gewölbt, an den 
Seiten stark gemndet, an dw Basis und der Spitze gerade 
abgestatzt, vor den Hinterecken beiderseits mit einer Grnbe. 
Flügeldecken schmäler als das Halsschild, fein punktiert, spär- 
li< h behaart, vor der Basis mit 2 tiefen Eindrücken, Schenkel 
in der Mitte verdickt. Schienen lang, die vorderen gerade, 
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die hinteron gf^f^m die Spitze schwach pjckrümmt, an der Spitze 

mit (loutliflu-m Knd.spunio. :S unljokannt. 
Lännjo: 2 mm. Flg. 8 Tal'. 1. 

Vur kommen: Nur m der Jiühlc von Struge in Krain 
durch F. Schmidt entdeckt, sehr selten. 

Bjthinns snbternmem Hotscluilsky. 

BytboxennB BablerTWMiii ICotuchnlsky, Eiad. entb 1859. 
IfMhiierites Mgus Ktaate, Bari. Eni. ZeHmlur. 1868. 

MiU'haerito« jilicatulus Schanfiis>;, Vorli. zonl. 1»nt. V. Wim. 18fi:l 

MiK'haoritcs pliciituliis Roittwr, Vorli. zool.-liot. LJr>. Wien. 1881. 

H}thinu8 subterranous Ganglbauor, Kiifur ?^1itl<'l(Hiritp. 2. 1895. 

S Rötlich fjclh, kurz anliegend behaart. Ivopi wenig länger 
als hrpit, tiach vorn mässip: verengt, mit ziemlich p^rossen Augfcn. 
Eräteä i'ühlergUed dreiuiui au lang alü breit, iuueu vor der 
Basis leicht erweitert, an der Spitze mit einem sehr knrceiii 
breiten , abgestuiKteu Fortsatz , hinter demselben aasgerandet. 
Zweites Glied etwas schmäler als das erste, quer nmdlich, 
nach innen schwach erweiteri Drittes Glied merkUch, viertes, 
fünftes sehr wenig länger als br^t, die 3 folgenden kleinen 
Glieder kugelig. Ta&tcr ungekömt. fialsschild so lang als 
breit. Flügeldecken etwas länger als zusammen breit, etwas 
hauchig gewölbt, mit deutlicher Schultorbculc . fein nnd weit- 
läufig punktiert. Beine sehr lang, Schenkel kaum verflickt, 
Vorderschienen innen im voT-deren Drittel mit ein<au Zähnchen, 
vor demselben stark ausgerandet. 

$ schlanker, rr>t.lichc:plb , kürzer als das Männchen , l'uüt 
staubartig behaart. Ivupf viel länger als breit, nach vorn 
stark verengt, ohne Augen. Erstes Fühlerglied sehr lang 
schaftformig, fünfmal so lang als breit, vor der Wurzel eiu- 
geachnürt. Zweites Glied oblong, anderthalbmal so lang als 
breit, schmäler ab das erste; die folgenden Fühler^eder ge- 
streiäcter als beim Männchen, die Fühler überhaupt länger und 
schmäler als bei die.>em. Zweites und drittes Tasterglied fein 
gekörnt, Endglied der Taster sehr lang, aussen der ganzen 
Länge nach ausgebuchtet. Halsschild wie beim Männchen ; 
Fltip:eldc'>kon bauchiger, ihre Schulterbeiilen nicht vortretend. 
Beine sehr lang, die Schenkel schlanker als beim Männchen, 
Yordorschenkel am Innenrande sehr kräftig gekerbt, Vorder- 

B«iuABn, Otto, nChlenfauna. 7 
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flchienai einfach , Tarsm neben der normalen Klane noch mit 
einer sehr feinen, kurzen, haarformigen Klane. (Ana Gaaglhaner.) 

Länge: 1,6 mm. 

Vorkommen: Höhle von Paflica and in anderen Höhlen 
Krains, sehr selten. 

Bythinns armatus Schanfnas. 

MadiMritM anoatos Sehauhtm, Yerh. sool.-bot. V. Wi«n. 1863. 
Macbaeritoi arnmtiu R«itterf ebenda 1881. 

Gesätti^^t gelbrot. Von der vorigen Art unterschieden 
dnrcli die beiden ersten Fühlerglieder, erstes Glied von der Basis 
an nach aussen rundlich, nach innen schräg und fa.st geradlinig 
erweitert; an ili'i- Innenseitc vor dorn Ende ist hornntor- 
gel>ogfTi . einen grossen, ziemlich scharten Zahn bildend, vor 
diesriii <'in zweiter klrincrer und weiter zurück Sjniren von 
Zäliucheii. Zweites Glied vom verengt, innen Iiis am Drittel 
vor der BasLs gerade , vuiii gerade abgcdtutzt , die übrigen 
Seiten fast gerundet, so dass bei gewöhnlicher Ansicht, die 
untere Breii» abgerechnet, ein ISnglichee Tiereek mit nach 
unten abgenmdeten Ecken denkbar ist, oben auf diesen Gliede 
ein Höcker; zehntes GUed mit einer scharfen Ecke an der 
Innenseite, elftes Glied dine Haarpinsel. Halsschild sparsam 
behaart, an der Basis dichte, kleine Fältchen, vor denen eine 
schwache Linie liegt, die jederseits in eine Haube endigt. 
Flügeldecken ^3 breiter als das Halsschild, vor der Mitte nach 
den Schultern zn wenip^ verengt, hinter der Mitte nur schwach 
erweitert, die ein^(Hliii(l<te Linie ll'm^H der Naht verläutt 
parallel dieser und ist au der Basis etwas eingedrückt; Basis 
jederseits nach innen neben der stark erhöhten Schulter tief 
eingesenkt. Schenkel und Schienen ohne Zähne aut den Kanten, 
$ unbekannt, 

Länge: 1,5 mm. Breite: 0,6 mm. 

Vorkommen: In dner Höhle Yiscayas an Stalaktiten 
laufend. 

B|thiiias Clarae Schaufoss. 

Machaeiiteü Clarao Scbuufuss, Verh. zool.-bot. Y. Wien. 1863. 
Hachaerites Ckurae ReiUw, ebenda 1881. 

BlassröÜichgelb. Ansgezeichnet dnrch das schmale Hab- 
scbild und Kopf gegenüber den hohen f'lügeldeoken. Halsschüd 
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so breit als lan^ , Seiten nach vorn regelmässig gerundet, 
seicht punktiert , an der Basis mit einer gernndeten , tiefen, 
nach dem Schildchen zu etwas verbreiterten Linie versehen, 
vor dieser über dem Schildchen erhebt sich, wie auch auf der 
Ifitie der Baträ des Kopfes , em knnter aber seluuefinr Eiel, 
der, je nacli der Richtung des Halssduldes nach oben oder 
nnten, schwerer oder leichter 211 sehen ist. Flflgeldecken so 
breit als lang» sehr stark konvex, nach yom bis zur Breite 
der Basis des üalsschildcs randlich verengt, Basis mit 4 deut- 
lichen Eindrücken , Nahtseitenlinien gebogen , vereinigen sich 
an den Spitzen der FlügeWcclcc n sclicinliar, die Punkte stehra 
unregelmässig weitläufig. Drittes ralpenglicd sehr lang, so 
lang als das erste, vor der Mitte etwas verbreitert. 

L:Mi;(e: 1,4 mm. Breite: 0,65 mm. 

Vorkommen: In einer üöhle der spanischen Provinz 
Burgos. 

Bjthiuiu Lucanlei Sanlcy. 

Mivchaorile« Ijucantoi Sauk-y, Petit noiiv. 1878. 

Machaoritos Lucaniei Iloittpr, Vorh. zool.-bot. V. Wien. 1881. 

Bla.ssiötlichgelb. Flügeldecken weitläufig, sehr fein punk- 
tiert, erstcö Fühlerglied lang, .Hohalttüi iuig, drittes Füblergiicd 
länglich, die nächsten 5 etwas länger als breit. Halsschild 
an d«r Basis ohne dentiiohe Qaerfarche , jederseits mit evasm 
kleinen Grübchen. ^ unb^annt. (Nach Beitter.) 

Länge: 1,2 mm. 

Vorkommen: Höhlen des Departements der Basses* 
. Pyrän^ 

Bythinns eristatoB Sanlcy. 

HaehM)rii«i eiülatiii Saiiley AbeiUes, Col. Cbvorn. ]fHn6iUttl872. 
Haehaerites cristatiw B«ittor, Ywh. looL-boi. Y. Wien. 1881. 

Gelbrot, gew&lht, Kopf von halber Breite des Halsschildes, 
glatt nach yome mit einer Anshöhlnng, die aus zwei Grübchen 
besteht, welche durch eine meinfach geteilte Erhabenheit be- 
grenzt sind. Erstes Fühlorglied lang, gerade, schaftförmig, 
innen ohne Zahn. Halsschild etwas breiter ah lang, Jeder- 
seits neben dem Mittelkielchen mit einem schrägen, nach ab- 

7* 
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warts konvergierenden Läu^eindmcke. Flügeldocken fein 
punktiert. 

Jiäiigc: 1,5 mm. 

Yorkommeo: H9Me d'Estdlas, Ari^ge am Eingange 
unter einem Steine; nur ein S bekamit. 

BftUnns BoriM Schanfius. 

Miichiierites Doriac Scliaufiis-;, Nunquani otio-ns. '2 
Machaoriti'.s Doriao Rntter, Verh. sooL-boi, V. Wien. 1881. 

Kotgclh, gewölbt, fein behaart, fein spärlich panktierti 
mit Schulterbpule. Erstes Glied der Fühler sehr lang, zweites 
etwas schmäler, doppi lt so lang als breit, die folgenden dünn. 
Kntlc^Hed der Palpen lang, annsen kinini G^' -^t hwangen, beim cj 
mit « inor Grube. ? ohne Augen, <J mit Augen. 

Länge: 1,6 inin. 

Vo r k ü m m e n : Höhlen nahe bei Spe2usia. 
BythinnB Mariae Daval. 

Linderia Mariae J. Duval, Otan. Eni I. 1859. 

Lindoria Mariae Saulcy, Ann. Soc. Ent. France. 1863. 
Linderia Miiriar- Hciltor, Vorh. zool.-bot. V. Wien. 1881. 

Gelbrot , ;!;c\völbt. llalsschild ohne erhabenen Längskiel. 
£retes Fühlerglied beim v fast gleichbreit, beim c? in der Mitte 
innen mit diT .Sjui!' einer kleinen weiten und tiachen An- 
schwellung. Flügeldecken fein uiifl zoistnnit punktiert, Naht- 
streitcn parallel. letzte^< (jiied der ralp<'ii gestreckt. Beim 
«!:ertügeltcn Männi licn Lrrosse Augen, beiju Weibchen sehr klein, 
schwer zu exkennen, iliutertiügel fehlen. 

(Testacea, fiüvo pube-scens. Caput clongatum, ud oculos 
angnlatom, supra lungitadinaliter snlcainm in auico carinattim. 
Antennae aii. 1 longiore 2 qne valde breviore, se(][aentibiu 
craasioribns; 3^8 tennibns, longitndine deereacentibna; 9 — 10 
latitadine erescentibiis; 11 pyriformi, hirto« Palpi maxillarea 
art. 1 minimo, 2 valde Ioiil;«). eurvato, subclavato; 3 brevi; 
4 longissimo, cnltriformi. Thorax laevis baaln versn.s sulco 
transverso notatus. Abdomen angustc marginatum. Elytra 
sat fortiter punctata. Pedcs fenioribus elavati.s; tiläis .subrectis, 
pcsteriorihns ad apici-m incurvis et paidom dilatatisj tarsifi 
art 1 brcviasimo, 2 longisaimu, 3 brevi. 
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Mas. : Carinula froiitali angustiorc ; antennarum art. 1 
intoB sabangnlatim ad medium mcrassato» sabdentato; pal^joram 
maxillariom art. 4. paalulvm breviore, extrinseciis vix cnrvato ; 
pedibna crassionbuB longioribnaque notatos. 

Femina: Carmnla froniali latiore; antennanim art. 1 ad 
medium strangolato ; palporam maxillarimn art. 4 patütdam 
longiore , extrinsecua sat curvuto; pedibus minoribuB notata.) 

Beim geflügelten Männchen sind die Augen gross, leiclit 
7A\ sehen, beim Weibchen sehr kleia, schwer zu erk^onen; es 
fehlen die HinterHüg^el. 

Länge: 1,5 unu. 

Vorkommen: Höhle bei Villalranca in den üstlicheu 
Pyrenäen. 

Familie: Silphadae. 

Leptoderns Schmidt, HShlengattang. 
Slagobins Schiödte 1849. 
Augen und Flngel fehlen. 1 1 gliedrige Fühler von K$rper- 
länge, dSnn, fein behaart, nach der Spitze zu verdickt. Fubler- 
grnbeu vorhanden. Erstes Fühlerglied sehr kurz, driites kürzer 
als das zweite. Halsschild dicht an die kugeligen Flügeldecken 
an<ije.schlossen. Lefze vom ausgebuchtet, Vorderopken abge- 
rundet, am V'ordcrraiult' gros'por , tirt' aus<j;rs< lnntt('Tifc!r be- 
wimperter Haut-^auiii, einzelne Borsten. Olierkicter mit zwei- 
zähniger Spitze, innen ausge.schnitt<.;ii . beborstet. TTiiterkiefer 
zweilappig, Kiefei ta.ster vicrgliedrig, Lippentaster dreigliedrig ; 
Halsschild länger als der selir verlängerte walzenfSnnige Kopf. 
Schildchen in normaler Lage unsichtbar. Elytren brät ei- 
fSimig, verwachsen, hinten zugespitzt, kngelig aufgeblasen, 
dnichscheinesd, kahl. Hinterhüffcen voneinander entfernt, 
Schenkel an der Basis dünn, zur Spitze keulenförmig verdickt 
Yordertarsen fünfgliedrig beim ^, viergliedrig beim $. 

Leptoderus Hohenwarti Schmidt. 

LeptodentB Hoehen-warti Sehmidi, nijr. Bl&tt. 1832. 

lioptodonis Hochonwarti Sturm, fri-^. 20. 1849. 
Stagobias trogloilytes S'i liirdt«', Ovcrsig^l . . . 1817. 
Leptodoni» llohonwarti lieittor, Verli. Ürünn 1684. 

Kopf und Hals.schild pechbraun , glatt , stark glänzend, 
letzteres walzenförmig, unter der Mitte etwas eingeschnürt, 
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an der Jiaäi« so breit als am Vorderrande. Bru.st ungekielt. 
Flügeldecken nahezu kugelig, aufgeblasen, hellkastanienbraun, 
glaeaxtig, darcluelimiieiid glatt » etwas weniger glSnsend als 
Kopf und Halaschüd, ihre Kabt nicht yertieft, die Schenkel 
an der Bads dünn, an der Spitze etwas angeschwollen, Torda«- 
fasse des ^ mcht erweitert. Fühler nnd Beine lang, zart, 
hellkastanienbrann, glänzend; Behaarunf? der ersteren rötlich- 
gelb ; Glied 2 länger ak das dritte. Fühlergruben am Kopfe 
rundlich , nach hinten nicht verlSngert. L. Schmidti Kotsoh. 
sind besonders grosse Tiere. * 

Der Kopf ist von der Übertläehe gcsohcu in Fig. 20 Taf. 2 
dargestellt. Durch die Korperwand hindurch erkennt man das 
Gehirn , von dem zwei Nerven zur Basiä der Fühler ziehen. 
An der Stelle, wo unterhalb des Fühlerursprunges die Augen 
sitzen mössteu, ist die Chitinbedeckung gebildet wie an den 
übrigen Teiloi des Kopfes. Irgend eine !Kldung, die dazanf 
hindeuten könnte, dass hier frfihar Augen vorhanden gewesen 
wären , fehlt. Vig* 21 zeigt die Fahlerspitze, 22 die eigen- 
tümlichen dreizinkigen Anhangsorgane anf den Beinen stärker 
TergröBsert, während Fig. 23 das lMid<j;lied eines Beines mit 
seinen Klanen nnd Haaren zeigt Eine anslührliche Bar- 
stellnng des Baaes der Sinnesorgane erfolgt an anderem Orte. 

Länge: 8 — 9 mm. 

Vorkommen: Adel.s])ern^er Höhle: Kalvarienberg, .Tohanns- 
höhle; Magdalenenhöhle , Höhle am Nanoa, Mrzla jama am 
Kreutberg bei Zirknitz. 

LeptoderuH angastatus Schmidt. 

Loptodflnis angustatuR Schmidt, Lotoa 18.'>2. 

Loptoderuä ongustatus Iteitter, Verh. uaturt Y. BrOnn 1884. 

L«ptQdera$ Robieü JoMph. B«r. SeUflt. Gm. Biwlan. 1867. 

Rotbrann, Kopf und vom sich erweiterndes Halsschild 
dnnkler, glänzend, gelb geborstet. Halsschild an der Basis 
etwas schmäler als am AM)rderrande. Flttgeldec^ken ellipti.sch, 
glänzend, an den Schaltern eingeschnürt, ihre Naht leicht 
vertieft , Schenkel gegtm die Spitze nicht verdickt. Vorder' 
fasse des fT erweitert. 

Länge: 5,5 — 7 mm. 

Vorkommen: Tieleu der Volcja jama in Innerkrain und 
anderen Krainer Höhlen. 
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Leptoderns (Propas) nericeuH Schmidt. 

Leptodorufi sericeuB Schiuidt, Laibach. Zeitg. 18^2. Lotoa 1852. 
Lflptodfltu« «Htieons Beittor, Ydrh. natwf. V. BrOnn 1884. 

Braun f gelblich behaart; Kopf und Halssdiildi das ein* 

halbmal länger als hrclt ist, dnnkdbraiin; Taster und Fühler 
lichter gefärbt, Glied 2 kürzer als 3, vom sechsten Gliede an 
mit gelben Borsten; Fühler^^ruben nach hinten verlängert. 
Tarsen an don Vorderfüssen fünfglicdrin^ lifim Weibchen vier- 
gliedrig, gelb be1'<.r>jtet. Flngeldei kon mit runden Grübchen, 
bcbaart. Vordoriussf des Märmcheiis .sehr schwach erweitert. 
Var. intermediuH Hampe, Berl. Ent. Zeitschr. 1870, grosaer, 
kürzere und spärlichere Behaarung, gröber punktiert 
Länge: 5 mm. 

Vorkommen: H5hle Goba dol in Unterkrain, Ossader 
Höhle in Kroatien. 

AntrohcrpüO Reitter, HiUilen^^attung. 

Wangen von ausscroidciitliclicr Länge, »Schläi'en und Scheitel 
ganz exceptioncll verkiLizt, Fnhlergruben fehlen. Halsschild 
von den Flügeldecken abgerückt. Föhlerglied 1 länger als 2. 

Autbroherpon cylindricolle Apfelbeck. 

Leptoderus cylindricolUs Apfelbcck, (Jlasnik. . . . Bil. 1. 1889. 
Aniroherpon «^liadricolle R«ittor, Deutach. Knt. '/mi. 1889. 
Antroher))on cjliudricollo A^ifelbeek, Wiss. Mifti il Bonn. 1894. 

Dunkelrostrot; sclnvach durchsein im nd. Kopt lang, nach 
rückwärts allnifihlii li verschmälert, mit zwei naeli vorne diver- 
gierenden, von dm Fiililerwnrzeln gegen die Stime verlaufen- 
den , einwärts gekrümmten Tjängslinien . äusserst fein , dicht 
runzelig punktiert. Halsschild nicht eingesehuürt, fast cylin- 
drisch, nach vorne schwach, nach rückwärts aUmählich stärker 
verengt, zweieinhalbmal eo lang als breit, vid schmfiler als 
der Kopf, sehr serstrent und verloschen punktiert. Flügeldeckai 
länglioh eifSmug, stark gewölbt, doppelt so lang als breit, 
sittolich dicht nnd kräftig, an der Spitze ranzelig pnnktii^ mit 
.sehr langen, ^nzeln abstehenden goldi^ell en Haaren besondwsin 
den hinteren zwei Dritteln der Flügeldecken bekleidet, gemeinsam 
abgemndet. Fühler l;in;^er als der Körper, Glied 3 viermal so 
lang als 3. Glii^d 10 und 11 last von gleidier Länge und Stärke. 

Länge: 5,5 mm. 

Vorkommen: Höhle bei Goiabovac. 
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Autroherpoii . py^niat um Apfelbeek. 

Loptoderu» pyg^nmeus Apfelbeck, Glasoik 1889. 
Antroherpon pygmaeum Britter, Dentaoli. Ent» Zeit. 1889. 
Antroberpon pygmaeum Apfelbeck, Will. MitteiL. Bora. 1894. 

Hellrostrot , dun^bschcinend. Kopf lang , fast rechteckig 
mit abgerundeten Hinterecken , nach rückwärts allmählich 
schwach verschmälert, kaum sichtbar punktiert, mit zwei fast 
geraden , nach vorne divergierenden , von den Fühlerwnrzdn 
zur Stinif verlautenden T^ängslinicii. HaLsscliild glatt, kaum 
punktiert, zweieinbalbmal so lang als seine grösste Breite, die 
vorderen zwei i Mittel gewölbt, dann plötzlich auf die halbe 
Breite eingeschnürt und gegen die Basis allmählich wieder 
etwas erweitert. Flügeldeeken beim S lun die Hälfte, beim 
$ doppelt länger ab brdt, kräftig und ziemlich dicht punktiert, 
▼om apSrlieh, von der Mitte an gegen die Spi^ annehmend 
stärker mit kurzen abstehoaden Haaren bekleidet, an der 
Spitze gemeinsam abgerundet. Fühler länger als der Korper, 
Glied 3 zweieinhalbmal so lang als 2, Glied 11 etwas läng^ als 10. 

Länge: 4,6 mm. 

Vorkommen: Bewohnt die ICegara peäna in der 
Frealica jama. 

Antroberpon Hoemuml Apfelbeck. 

L«I»(iod«nia Hoenmunii Apfelbeclc . . GrltuaAt 1. 1889. 

Antrn1i(M-i)0ii rTooirni:mni R«M(for, Dont'^.li. Y.ut. Zeit. 1880. 
Antriilierjinn Mnoniiimni Aiifi'lUeek, \Vi>s. Mitfoil. IJosii. 1S94. 

Weibchen hellrostrot. durchsclieincnd. Kopf lang mit fast 

parallelen Seiten, ziemlich kräftig, aber sehr zerstreut punktiert, 

beideräüitö mit einer von der Fühlerwurzol gegen die Stime 

parallel zum Seiten rande des Kopl'es allmählich verlaufenden 

Linie. Halsschild dreimal so lang ala seine grösste Brdte, 

die vorderen zwei Drittel hochgewiübt, dann plötalich anf die 

Hälfte der Breite dbigeschnfirt nnd gegen die Basis allniähUch 

wieder etwas erweitert; äusserst fein verloschen punktiert nnd 

spärlich kurz behaart. Flügeldecken gewölbt, doppelt so lang als 

breit, dicht nnd gleichmässig mit anliegenden gelben Haaren 

bekleidet, gleichmassig ziemlich kräftig und dicht punktier^ 

an der Spitze piemein-sam abgerundet. Fühler sehr lang, den 

Körper um i ^ der Länge überragend . Glied 3 fast viermal 

so lang als 2, Glied 11 von der Zwänge und Stärke des 
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Gliedes 10. Beine auiiallig laug, Troclianteren u"«! Schenkel 
der Vorderbeine verdickt, die Spitze der Schienen mit einem 
kleineii Dorne bewdirt 
Länge: 6 mm. 

Vorkommen: In der InBnrgentenhöble bei Krbljine in 
einem Exemplare g^nden. 

Antroherpon Oan^lbaneri Apfell3eck. 

Ant I ohoi iinii ( i ini^llKiuori Apfelbetk, Wi««. Mittoil. Ho«?r». 

Dor V(jrli('r;x*'li('ji<lt'ii Art sehr äbnlirh , docli kleiner und 
schmächtiger; l'r(.>tlinrax viel sclimäkr viiid scliwücher ein- 
geschnürt, zur hiis'iä viel weniger verengt. Kt^jt weniger vier« 
eckig, nach hinten viel mehr verschmälert. Fiihlerglied 2 nur 
sweieinhalbmal eo lang als das dritte. Beliaanmg nnd Pank- 
tiemng der HQgeldecken wie bei A. Hoermanni. Endglied 
der Maxillartaeter bedeutend kürser als das Torletsie. 

L&nge: 5 mm. 

Vorkommen: In der NovakoTa pefina bei Kevesinje. 

Protobracharthron Reitter, Höhlenp^attung. 

Verwandt mit Propua Aheille , rrosternnm kürzer, Kiel 
der Mittelbrust bricht weit vor dorn Vorderrande ab und ist 
daselbst winklig vortretend. Kopi mindestens so lang als das 
Halsschild , ziemlich cylindrisch ; das erste Fühlerglied halb 
so lang als das nächste ; daa zweite, dritte, vierte von gleicber 
Länge, die folgenden etwas gestreckter. Ffibler reiclilich so lang 
als der KSrper. Halsscbild aehmal, gewSlbt, länger als brnt, 
ziemlicb gleichbreit, vor der Mitte etwas gerundet, erweitert, 
vor der Basis leicht ausgebuchtet, die Seiten mit ganzer Rand» 
kante. Flügeldecken elliptisch, an d« Basis SO breit als das 
Halsschild, äusserst fein behaart. 

Protobracharthron Reitteri Apfelbeck. 

HflSMi»* B«itteri Apfelbeck . . . Glftsnik 1889. 
Frotobiacbarlhion Reitteri Reitter, DoutKoh. Eni. Zoit. 1S89. 
ProtubrnchuthfOIl Reitteri Apfelbeck, Wi-^s, Mittcil. Boan. 1894. 

Hellkastanienbraun, ziemlich glänzend, stark gewölbt, mit 
äusserst kurzer, fast stanbartigcr, jedoch abstehender Be- 
haarung spärlich, auf den Flügeldecken weit dieliter. ])cklcidet. 
Kopf dick , um die Hälfte länger als breit , vor den Fühler- 
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wurzeln am breitesten, kaum punktiert. Halssehild bttleutend 
länger als breit, <\\cht vor der Mitte am breitesten, schwach 
gewölbt, ziemlich zerstreut und verlosehen punktiert. Eliigel- 
dec&en stark gewölbt, viel breiter als das Halsschild, mn die 
Halite länger als breit » dicht und stark punktiert Ffihler 
dfiniL, den Körper kaum überragend« Glied 1 kanm so lang 
als 2 and bedeutend dicker als dieses« Glied 8 am Ende kaum, 
hingegen die dnschliessenden Glieder stark knötclienarfag Ter- 
dickt, Glied 2, 8, 4, 5, 6, 7, 9 sowie 8, 10, 11 «iemlieh von 
gleicher Länge. Beine lang und dünn , mit gegen die Spitze 
verdickten Schenkeln und fein bedornten Schienen, Tarsen beim 
^ fünf-, beim 7 %nerf3;liedrig. Dem Hexaurus Merkli verwandt, 
aber durch dicken, laugen Kopf, schmales Halsschild, staubari ige 
Behaarung mul Kürze des ersten Fühlergliedes unterschieden. 
Länge: 4,5 mm. Breite: 2 mm. 

Vorkommen: In einer Höhle des Bezirkes Fojnica bei 
Kresevo. 

Apholenomis Beitter, Höhlengattong. 

Eorperform Hezaurcis ähnlich, zwischen dieser Gattung 
und Protobradharthron stehend. 

Apholeuüuuü iiudu.H Apfelbeek. 

n«xauruB nndas Äpfelbeck . . . CrliMiiik 1889. 
Apholeuooufl nudus Seitter, Deutsch. Knt. Zeit. 1S89. 
A])holeiionnf ninliis ApfcHiick. Wi-^s-, Mittoil. Urtsn. 1894. 

Uunkelros^trot, dnrch.-icheincnd. Kopf und Halsflohild stark 
glän/.end, fein und zerstreut punktiert , HalsHcliild .^^chmäler 
als die Flügeldeeketi, etwas breiter als lang, in der Mitte am 
breitesten , iiaeh lauten .schwach , nach vorn stärker verengt, 
mit abgerundeten Vorder- und spitzen Hinterecken. Flügel- 
decken unbehaart, gewölbt, länglich-eiförmig, nicht verlängert, 
daher die Pygidium.spitze unbedeckt lassend, an der Spitie 
eimseln abgernndet, um ^fg länger als breit; in der Mitte 
bdm $ stark, beim S schwacher bauchig erweit^, sehr grob 
und dicht punktiert. Fühler beim S wenig, beim $ bedeutend 
kürzer als der Kopf, Glied 1 kaum halb .so lang als 2, die 
folgenden, mit Ausnahme des arliten. zit-inlieli gleichlang, dieses 
sehr klein , von einem Drittel der Länge der einschlicssenden 
Glieder, Glied 7 am Ende sehr stark, die folgenden schwächer 
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vordifkt, GM'^f] 11 zufjc^spitzt , die Entlsflioder stark hohorstot. 
Rt^ino lang, dünn, Scbienen fein bedornt, V«>rderlüs>se beim 
+ vier- , beim $ fünfgliedrig , aber nicht erweitert. Von 
H. Merkli durch die Gröasc und Breite, kahle Oberseite sehr 

Länge: 7 mm. Breite: 3 mm. 

Yorkommen: In der InsiirgmiteiihShle hti Erbljixie. 

Spelaeodromus pluto Reitter. 

Spelapodroimis jihito Roittor, Verh. naturf. V. Brünn. 2:!. 18^4. 

Ohne Alleen, rostbraun, punktiert, behaart. Füblor von 
Körperlänge , Halssächild reichlieh so lang als breit , schmäler 
als die Flügeldecken , fast qua<lratisch , vor der Mitte am 
breitesten, V'orderwinkel abgerundet, niedergebogen, nicht vor- 
stehend, Hintcrwinkcl zugespitzt, Flügeldecken lang eiförmig, 
länger als der Hinterleib , am Ende kahnfSmiig zug&spitzt. 
Bdne lang, dünn, Yorderfiisse des S fünfgliedrig , ausser^ 
ordentlich stark erweitert, Yordersclti«ien g^n die Spitze 
verbreitert Spelaeodromna von Pkolenon unterschieden durch 
die nnbedomten Schienen und die viel längeren I'ühler. 

Länge: 5—6 mm. 

Vorkommen: Kroatien, Höhlen im Yelebitgebirge. 

ApropeuH leptodems Frivaldszky. 

FholenOB leptodirum v. Frivaldrakj, Yerh. iool.'bot. V. Wi«i. 

7. 1857. 

AprnpfMi« !ft]>toderu8 Reitter, Vorlj. naturf. V. BrQnn 1884. 

ITiiterscheidct sit h von dem ebenfalls blinden Ph. angn.'^tiwlle 
durch hellere Färbung (braungelb), si hiniileres HalpHcliild, mehr 
gewölbte Flügeldecken. Flügeldecken breiter als das Hals- 
schild, verkehrt lang eiförmig, vorn neben der Naht mit der 
Spur eines Nahtstreifais, Seitenrand sdir schmal abgesetzt, 
die Randkant^ van oben zum gröasten Teile sichtbar. Beine 
dünn und lang. Körper äusserst fein, chagrinartig punktuliert 
und sehr fein behaart, Stirn mit einem LängsgrÜbchen, Hals- 
sduld schmäler als breit, hinter der Mitte eingeschnürt, Hintor- 
rand reiclilich so breit als der Vorderrand, Hinterwiiikel zn- 
gespitzt. Fühlerglicd 1 kürzer als 2, Glied 8, 10, 11 gleichlang. 

Vorkommen: Funaczaer Höhle im südlirhon Biliarer 
Komitat an feuchten Platin oder Stalaktiten kriechend. 
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Pholenon Hampe, Höblengattmig. 

Braimgelb. Augen fehlen, an ihrer Stelle eine flache Ans- 
böhlung. Kopf länglich -viereckig; FSliler el^liedrig, die 
Eörpemitte überragend, dünn, eisten 7 Glieder langgestreckt» 
die letstm 4 sehr wenig dicker, abw kürzer als die übrigen. 
Ahlförmigee Endglied der MaxUlartaster. Halwchild etwas 
länger als hreit. Scbildchen breit, dreieckig, dicht punktiert 
und beluiart. Flügeldecken länglich oval, mehr als die Hälfte 
breiter als das Halsschild in der Mitte. luMnalie dreimal so 
Inrif:: n1s- rlit'sos. hoch gewölbt, an den Schultern abgorundet. 
an der Basis breiter al?« das Halsschild, Seiton scharf ;;e- 
randet. dicht und tiet punktiert, fein qucrrunzlig, gelbnciden- 
haarig. Beine laug und dünn. Vordere Tarsen iiinigliedrig 
l)eim S, viergliedrig beim $, breit anaeinanderstehender Hinter- 
hüften. 

Pholenon angnstleoUe Hampe. 

FholMon angiuticolle C. Hampe, V«rli. sooL-liot. y«r. Wien. 

6. 1856. 

Fholouon ungusticolle C. Hampe Rcitter, nat. V. Brünn IS64. 

Körper mit p;l( i(hmäsaigpr , sehr feiner . ob agrin artiger, 
etwas ijui rrun/ligcr l'unktiermig und feiner, durchaus gieich- 
niä.s.si-< r. anlif^rndcr i^diaanini:; ; Seitenrandkante der Flügel- 
decken sehr kutz. wenig deutlich bewimpert. (Reitter.) 

Länge: 4 min. Fig. 2 Taf. 1. 

Vorkommen: Höhle von Oncsasza im Biliarer Komitate 
in Ungarn. 

Pholenon graolle Frivaldasky. 

Pholouon gracile Frivaldszky, Wien. ent. Monataschr. 1861. 
Pholenon ^acile Frivaldiasky Reitter, Verb. nat. V. Brünn 1884. 

Schmäler als die vorhergehende Art, Kopf und Halsschild 
sehr fein punktiert and fein behaart. Flügeldecken ziemlich 
lang, rauli, wenig anliegend behaart und viel stärker punktiert; 
Scitenrand etwas breiter abgesetzt, die Seitenrandkante lang 
bewimpert. Fühler und Beine dünner. (Iteitter.) 

Lä 11 ge : 4 mm. 

Vorkommen: llJUile im Kugles - Thalc des Kalotaer 
Hotters im südlichen Biharer Komitate in L ugaiu. 
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TrocharauiH Mestrei Alicille. 

Tiorh.ir.iHi« Mesitroi Roittor, Verh. nsit. V. Riiinn. 2S. 1884. 

Bliiul, iLC('l})!)raun, selir leiu gelb und anliegend behaart; 
Fühler gegen die Spitze wenig stiirker werdend, beim 7 die 
Mitte d©8 Körpers überragend, beim <J fast von der Länge de» 
Körpers; Kopf vid kärzer ab das Halasdiild, dieses beim S 
etwas, beim $ nicht länger ak breit, fast quadratisch, die 
Seiten hinter der Mitte konkav ansgeschweift, neben dem 
Seitenrande mit einer Langsgrabe. Flügddecken lang eiförmig, 
gegen das Eiide stark verschmälert, qnerrissig punktiert, Beine 
schlank , die hinteren 4 Schienen nur undeutlich bedomt, 
VorderiÜäse des S seht stark, scheibenförmig erweitert. 

Länge: mm. 

Vorkommen; Südfrankieich, Hohlen Kebias und l'hommo 
mort bei Pulvert. 

ABtrochEriB ^nerilhael Lesp&i. 

L«ptodenu Querilbiici Lespes, Ann. d. sc. nat. 7. 1857. 
LoptodmiH Querilhiu-i Fuirmairo, Ann. soc. ont. Kranen 1859. 
Antrochiiri« Quorilhat i l{<nltor, Vorh. nat. V. lirünn 1884. 

Rostgelb, fein gelb behaart, Kopf so lang und nur etwas 
schmäler als das Halsschild, Fühler des ^ fast von der Körper- 
länge, beim $ etwas kfirsor, Halsschild viel schmäler als die 
Flitgeldecken, hensformig verragt, so lang als breit. Flügel- 
decken stark gewölbt, die Fanktierung qu^risaige Linien 
fni iulcioiid. Vorderfiis.se des S kaum sichtbar erweitert. Oft 
istdic Naht der Länge nach breit fn I uaiÜg vertieft. (Keitter.) 

Länge: 3,5 mm. Fig. 7 Taf. 1. 

Vorkommen: Höhlen von Ari(5ge, Lombrive, Sabart, 
Ideiue Hoble von Peyrounard bei Mas-d'Azil. 

AntroehAris dispar Abeille nach Reitter identisch mit der 
vorigen Art. 

Isereu8 Xambeui Argod. 

Trocfaaranu Xambeui Argod, Ann. Fr. Bul. 163. 1885. 
Isereas Xambeui, Roittor, Wion. ont. Zcitaebr. 5. 1886. 

Diese ebenfalls blinde Reittersche Gatttinn; unterscheidet 

sich von Trocharanis dnreli viel längere Fühlet- . einfach 

piinktiiutr. mit tiefem Nahtstreifen versehenen, an der S]iit7c 

einfache und nicht verwachsene Flügeldecken j einfache Hinter- 
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winkel dos herzfJ'irmi^ijeTi Halsschildes. Körper liinglieb, oitoi niig, 
konvex, brauugelb, IxHlcckt mit seidenartigen goldgelben Här- 
chen ; Fühler gegen da^ Knde anwach*jend, beim W'cibcheu ein 
wtiii^ länger als der Körper beim Männchen ihn überragend; 
daA erste Glied kürzer als die übrigen, gegen du Ende zu 
angeacliwollen. Kopf künser ab der Thorax, letzterer länger 
als breit. Die Vorderseiten des Protboraz abgerundet und an 
der Basis nach innen eingezogen. Flügeldecken oblong-eiförmig, 
punktiert; Nahtstreifen sehr tief. Berne behaart, lang nnd 
dünn, ansgenommen die vorderen Tarsen des Männchens, die 
sehr ausgezogen sind ; drittes Glied kleiner als das zweite, 
das schmäler ist als das erste, viertes (Tlied dreieckig, woniger 
breit al.s die VMr'lieri::<'lii-n(len. das t'üntte (Jlied schr verlängert, 
die 4 er:sten liiieder au der Basis gebogen. 

Länc^e: 4,5—4,7 mm. 

Vorkommen: Höhle von Saint-Meme. 

Cljtodromns dapsoides Abeille. 

Pholrunii (1,1 pioiili'- Ahnillo, Ann. Snr, Knt. Fninco 1875. 
CykHlruiiins .t.ij.M liJ.-- l».'itt.-r, Y'-rh. n.il. V. Uriirm. 2!?. 1884. 

Angcn fehlen, ln*auijgelb, fein beliaart, HaLshchild etwas 
schmäler als die Flügeldecken, last su laug als breit, die Seiten 
von der Ba^Ls zur Mitte parallel, von der Mitte znr Spitze 
gerundet verengt, Vorderrand breit ansgeschnitten, die Scheibe 
neben der hinteren HSlfte des Seitenrandes der Länge nach 
eingedrückt und die Seiten daselbst aufgebogen, Hinterwinkel 
über die Basis der Flügeldecken verlSugert; letztere lang ei- 
fVij inig, mit feinem Sutnralstreifen nnd fein gerandeten Seiten, 
die Seitenrandkante von oben sichtbar. Bdne lang, Vorder- 
nisse des (S fünfgliedrig und ziemlich stark erweitert. Fühler* 
giied 1 so lau;;:; ;ils 2, Endglied länger als 10. 

Länge: ^,5 — 4 mm. 

Vorkommen: Frankreich, Höhlen des D^part. Drome. 

Hezaonis Seitter, Höhlengattung. 

Augen fehlen. Gewölbt, heUkastanienbraun , ziemlich 
glänzend, fein, mässig dicht behaart, dazmschen längere, nicht 

anliegende Ilärelini ; Fühler so lang als der Köqier, Halsschild 
fast quadratisch, schwach gewölbt, langer als breit, Flügel- 
decken breiter als dieses, lang oval. Beine lang, dünn; Schenkel 



Digitized by Google 



— III — 



gegen die Spitze dünner werdend, Schienen ziemlich dicht, 
fein bedomt. Vorderfüase des <J viergliedrig, nicht erweitert. 

Hexanms Mcrkli Frivaldszky. 

Hexaurus Morkli Frivald»2k.v, Term. fttz.? 

Hcxaunut MerkU Betiter, Verb, nat V. Brflnn. 23. 1884. 

FfiUer gegen die Spitase nicht stSrker werdend, Glied 9 

nnd 10 am Ende nicht knotchenförnulg verdickii Glied 11 be- 

träclitlich kürzer als 10; Halaschild an den Seiten hinter der 

Uitte gescliweift, Hinterwinkd fast spitzig. 

Länge: 6 mm. 

Vorkommen: Höhlen des Kodscha-Balkan. 

Hlüi liLT die var. affine Frivaldazkyi mit an der Spitze 
schwach verdickten Fühlern , Glied 9 und 10 knötchciitörmig 
verdickt, Glied 11 kaum länger als 10 und var. .•iimilc Friv. 
mit ziemlich quadratis< hem Halaachild, Hinterwinkel rechteckig. 

Blaprysios caadatos Abeille. 

Pholeuon camlatuni Alxüllo, Ann. Soc. Ent. France, 1875. 
Diaprj'simt caudatuH Uoittor, Vorh. nat. V. Brünn. 23. 1884. 

Augen fehlen» bräunlitligelb , dicht, fein, Halsschfld er* 
loschen punktiert, fein behaart; Halaschild fast quadratisch; 
Flügeldecken lang eiförmig, Oberseite gleidunässig gewölbt, 
neben der Naht nicht emgedrückt. 

Länge: 3 mm. 

Vorkommen: Höhlen der Ostpyrenäen. 
Diaprjsias eandattsslmiw Abeille. 

Biftpryniw caudainBimM Bettler, V«rh. nat. Y. BrÜBik. 28. 1884. 

Augen fehlen. Farbe wie bei der Norigen At-t, weicht in 
den sehr langen , eiförmigen Flügeldecken , die hinten stark 
verlängert und abgestumpft sind, ab ; Oberseite leicht gewölbt, 
jederseits neben der Naht in der Mitte der Länge nach flach 
vertieft. 

Länge: 3 — 3,2 mm. 

Vorkommen: Höhlen der Oätpyrenäen. 

OryOtns Miller, Höhlengattung. 

Augen fehlen. Eifgliedrige Fühler, sehr lang, dünn, die 
5 letzten Glieder gegen die Spitze verdickt, das achte schmSler 
als das siebente und die 3 folgenden. Oberlippe vorn sehr 
schwach gebachtet. Mandibeln au der Spitze viorzähnig, die 
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mittleren Zäiinrhen ^ehr klein; äussere Kinnlade oben behaart, 
innere an der Spitze mit einem Häkrhen ; Kinnladpiitaster 
vicr|?liVdri^, letzte« Glied pfriemtoruii^ ; Znnp^e vurn tief :iU8- 
g(\--rhiiit ton, ivippfiitastor dreif^liodri;^. Beine laiif^, (lihin, Vuixler- 
tanscn in beiden Gcäschlechtcru vicrgliodrig, MitU'l- und Hinter- 
tarsen filnfgliedrig. An den Vorderiiisäen des Müuiiubenä die 

2 ersten Glieder erweitert. 

Oryotns Schmldti Miller. 

OryoliiK Sohmidiii Ludwig Miller, Terh. d. w>ol.-bot. T. Wien. 
6. 1856. 

Oryotua Sclmtidtii Rettter, Terb. mi. V. BrQim 1884. 
Einfarbig rostgelb, länglich, flchmal, sehr schwach gewölbt, 
mit glan7^d gelber anliegender Sehaarnitg bedeckt. Fühler 
fast von KOrperlSngo, elfgUedrig, das erste G-lied verdidtt, die 
folgenden echmal, lang; siebentes nnd die 8 letzten Gliedw 
etwas dicker als die vorhergehenden, letztes stumpf zugespitst. 
HaUsclii' ' ius.serst fein und dicht punktiert, beiderseits etwas 
über der Mitte mit einem tiefen punkti r.rmigen Eindruck ; so 
lang als breit, an den Seiten gerundet, uiitet' der ^rittt- i'wS 
auf>g«'!tuflit/«t, liiultMi in woitorn Bo;[jen ausgerandet, die üinl* r- 
winlod xitv'^r/jx^cu, spitz. i)'iv Fl ii;j;< ■Klecken sehr fein unre^el- 
Iua.■3^!ig und uiideu(li< li der Quere iku Ii gerunzelt, fa^t dreimal 
so lang als daa lialftsschild , un der Wurzel etwas breiter als 
dieses, au den Seiten schwach gerundet, gegen die Spitze all- 
msblich versebmälert, den Hinterleib tiberragend. FüsselaDg, 
ddnn, mit langen Tasthaaren, an den Yordertaraen des d die 
beid^ ersten Glieder erweitert, erstes Glied so lang wie die 

3 folgenden, zweites Glied um die Hälfte schmäler als das erste 
und von der Länge des dritten. Hinterschienen fast doppelt 
so lang als die Endbreite der Schiene. — Mesosternalkiel vor 
der Spitze stumpfwinklig. 

Länge: 3,2—3,5 mm. Fig. 1 Taf. 1. 
Vorkomiaen: N'olja jama in Innerl^rain durch IT er d, 
Suhmidt cutdeckt, auch in anderen Hohlen Krains. 

OryotQS MtcUItsI Seitter. 

Oiyotoi MicUitd Reitter, Yerh. joaL V. Brünxu 2S. 1884. 
liuukelrostbraun , sehr fein anliegend gelb behaart, da* 
zwischen auf den Flügeldecken mit einzelnen längeren, empor* 
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gehobenen Hän lien besetzt; Hala^hild breit«r als lan^, (ilied 
8—10 der Fühler nur einundeinhalbmal su lang als breit; 
Endsporne der Schienen kürzer, der grössere an deu Hinter- 
scbienen kaum länger als die Endbreite der Schiene. Hesostemal- 
kiel vor der Spitze mit spitzigem Zahne. Bd dem ^ vorletztes 
(rlied der HüttelfSsse mit kleinem domformigen HSkchen. 
L&nge: 2,5 mm. 

Vorkommen; Nordhraini in der Castila jama. 

Brimeotns Miller, Hülüciigattung. 

Angeii fehlen. Körper ziemlich flach, Oberseite lang, 
wenig anliegend behaart. Fühler elfgliedrig, laug, die eraten 
Glieder dünn , vom siebfiitLU Glied an gegen die Spitze ver- 
dickt, da*» achte kürzer, äcliuiäk'r als das vurhurgchende und 
die 3 folgenden, das letzte zugespitzt. Oberlippe vom sehr 
schwach gebnditet. Mandibeln an der Spitze vierzShnig, die 
mittleren Zahnchen schwadier. Einnladentaster viergliedrig, 
letztes Glied pfriemfonnig. Zunge vom tief ansgeschnitteni 
Lippentaster dreigliedrig, drittes Glied so lang als das erste, 
flal^scliild breiter als lang, schmäler als die Elytren, oben 
flach, hinten gerade abgestutzt. Elytren stumpf oval mit an- 
gedeuteten Längsfalten. Seitenrand aufgebogen , Seitenrand- 
kante bewimpert. Vorderfüsse beim MHniiohen fünf-, beim 
Weibchen viergliedrig, Hinterfüsäe in beiden Greschlechteru 
fünfgliedrig. 

DrimeotBB Kovaesi MiUer. 

BrimootuH Kovac«! L, Bliller» Verii. d. zool.-bot. T«r, Wien. 

0. 1856. 

Drimeotu» Kovacsi Reitter, Vorh. nat. V. Brünn. 23. 1884. 

Braungelb oder kastanienbraun, ziemlich flach, Fühler die 
Korperraitte überragend, Halsschild etwas breiter als lang, 
schmäler als die Flfigeldecken, von der IGtte zur Basis parallel, 
zur Spitze verengt, oben flach, Hinterrand gerade abgestutzt, 
breiter als der vordere, Flügeldecken stumpf oval, mit mehreren 
angedeuteten Längsfalten und gegen den Seitenrand zu mit 
mehr oder weniger gereihten Punkten, Seitenrand breit abge- 
stutzt und aufgebogen, die Seitenrandkante laug bewimpert; 
Oberseite ziemlich lanj», wenig anliegend behaart. 

Länge: 3,5 mm. Fig. 3 Taf. 1. 

Uamftnn, Otto, Hi^hlonfanDit. 8 
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V o r k u Iii III e n : Kühle von IgricK ini Biliarer Kouiitate 
in Ungarn (nicht in der KnoohenliShle bei F«riow, TSTgL 
Erivalduky). 

Urlmeotas QvmKji Itoittor. 

])rim«oti» OniMji Beitlar, DeaMe Eni. Zetbebr. 1889. 

Ist durch folgende Merkmale von der vorigen. Art ver- 

sclliedra ; Halsschild von der Mitte zur Basis gerade nnd nicht 
Tor der Bans leicht ausgebuchtei und fein aufgebogen; Flügel- 
decken um sehr vieles länger und schmäler, lang eiförmig, 
(lio Seifen '-rhmäloir abgesetzt, die 4 Dorsalrippen halten die 
gleiche Lage und Länge, sind aber stärker prononciert bis 
auf die seitliche, welche viel schmäler ist; die Zwischenräume 
sind mit 2 groben , ninzligen Puiiktreihen \ ersehen , welche 
sich bei Kuvacjsi kaum angedeutet vorlinden ; endlich sind die 
Flügeldecken hinten mehr gemeinschaftlich zugespitzt abge- 
mndet — Ähnelt in der selir geskeckten K6rperform mehr 
dem FerioeoB Kraatä, ist aber ein echter Drimeotoe mit be- 
domten hinteren Sdiienai und kurzem Endglied der Hinter- 
tanen. 

Rufe ferrugineus, nitidiiliiay antennis palpis tarsisque 
düntioribos , fulvo pubeecens, prothorace lateribus ante basin 
non sinuato, elytris thoraoe param latioribus, valde elongato- 
ovatis, levitor quadri^^ns^üti«, cosfin apicem versns cvaneseentibns, 
interstitiis bijseriiitini jm;' l ito rugulosi.s, seriebns (juatuor ex- 
ternis tliatinctioribui*, omnibua apicem versus obsoletis, lateribus 
anguste explanato-elevatis. tibiis tennibus, posterioribu.s parce 
subtiliter spinulosis, tar.sijrura poäticorum articulo ultimo tribus 
praecedentibTis longitndine aeq^nalL 

Lange : 4 mm. 

Vorkommen: Hohle inBedolo, Komitat Torda Aranyos. 
Drlmeotns (Ferteeiis) Xraatst Frivaldssky. 

Priiiiootiis Knialzi Frivaldszky, Verh. zool.-bot. G.Wien. 7. 1857. 
Forieciis Kruatzi Keitber, Verh. n;it. Y. Tlrnnii. 28. 1884. 

Fen'cous Suli^'. Kcitt^^r, D. Ent. Zcitsclir. 1889. 

Blind, rostbraun, ziemlich flach, fnii , jj'lügeldeekpn ab- 
stehend behaart, Fühler die Kurpennitte erreichend, üiied 1 
deutlich verdickt, kaum kürzer als 2, Kopf and Halsschild 
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sehr fein punktiert, letzteres wie bei Drimeotua geformt, 
Flügeldecken stärker ohagriiiartig punktiert, eiförmig, mit 3 
hinten veraoliwindenden, obsoleten lilngsfalten, Seitenrand breit 
abgesetzt, die Seitenrandkante lang bewimpert Bei den ^ 
sind die Beine etwas robnsteri die Trochanteren d«r 4 vorderen 
Beine gezähnt, die 4 hinteren Schienen gebogen, die fiinf- 
gliedrigm Vord«rfSsse schwach erw^tert. 
Länge: 4 nun. 

Vorkommen: Ungarn, Biharer Komitat, HShle Ton 
Fericse. 

Perrinia KieMeuwetieri Hierk (blindt' liöhleiigattung, Reittcr). 

Adelop« Kiesenwotteri Uicck, Bcrl. tait. Zoitfivhr. 1869. 
Ferrinia Ki«Miiwettori Roittor, Yerh. nai. V. BrOim 18M. 

Gdbrot, glänzend, fein, gelb behaart, Fühler von der 
Länge des Korpers, Augen fehlen. Kopf schmal, kOrzer als 
das Halsschild, dieses quer, an der Basis nahezn so breit als 
die Flügeldecken, in der Mitte am breitesten, anr Spitze stark, 
zur Basis wenig verengt, Seitenrand verflacht, nicht wie bei 
Adelops herabgebogen, Hiiiterrand doppelbnohtig, Hinterwinkel 
faat spitzig , Flügeldecken lang oval , querrissig punktiert. 
Erstes Glied der Vorderfüsse beim d deutlich, die übrigen 
vier kaum erweitert. 

Länge: fast 3 mm. 

Vorkommen: In den Höhlen des Montserrat in Cataionien. 

Troglophyes Gavoyi Abcille (blinde Höhlengattung). 

Troglophjos (n. g.j Gavoji Abcille de Perrin, Ann. Soc. Ent 
Fnuice 1894. 

Rnbro fnscescens, nt ceteri Leptodiridae, pnbe flavescente 
nndtqne tectns. Caput elongatmn, snbparallelnm, coecnm, leve 
grannlatom; antennis tnmibus, 2, 3 elytrorom atiangentibns, 
articalis dnobns primis subinerassatis , aequalibus, 2 et 3 
aorjnalibus qnoqne, sed tennissimis, caeteris longioribus, 7, 9, 
10 apice incrassatis, 8 et ultimo brevioribus. Thorax trans- 
versus, antice angustior, lateribua rotundatus, ad angnlos 
posticfis rectus, angulis ipsis rectis; hi\^>\ recta, disco modice 
cutivoxo, ad angulos postioos leve ntriucjue depresso; snbtiUBsime 
granulato. Scutellum parvum, vix perspicuum, JÜytra ovoidea, 

8» 
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yix. dnplo longiora qnam latiora in maxima latitndine, ad 
honmoB rotnndatai margine ezterno toto perspicuo, ad apicem 
modice aeaminataf ibiqne rotnndata; obsolete et irregnlariter 
costnlis longitodinaUbus omata; traasrenim atriolata et rogo- 
sola. Pedes modice eloiigati, medioeriteir lati, tibiis eetoloda 
ei incrmibus, intermediis Bpinosnlis exceptia; tarsis antida in 
mare 5 articalatis, late dilatatis, articnlo 1 latieeimo et 
longissimo, caeteria panlatim magis miautia. 
Länge: 2,7 mm. 

Vorkommen: Höhle von Lagnzoa. 

Spelaeoehlamys Dieck, Höhlengattnng. 

Augen fehlen. Körper gedrungen , Halsschild breit mit 
spitsigen» die Scholt^ra unfowenden Hinterwinkeln. Flogel- 
deckea mit scharf aasgeaogenen Apicalwinkeln. 

Spelaeochlanys Eklersl Dieok. 

Spelaeochlamrs ElhlerBi I)jo. V. Rorl. ont. ZoiUchr. 1870. 
Si)elaeochlam.T9 Khler«! Keittor, Vorh. nat. V. Brilnn. 1884. 

Brann^lb , sehr fein gelb hehaart, Fühler reichlich von 
halber Kürperlänge. Halsschild quer, glockenförmig, kauin so 
breit als die Flügeldecken; letztere mit von oben sichbarem 
Har^alrande, längs 6ßr Nakt sckwaclL verti^, ohne Nakt^ 
streifen, einfach pnnktnliert; Beine and Taram lang nnd dünn. 

Lftnge: 2 mm. 

Vorkommen: Südspanien» HSUe der Provina AHcante. 

ApliaobiilS Abeille, Hr.hlengaitunrr. 

Augen fehlen. KiJrpcr fein behaait, Fühler schlank, die 
Mitte des Körpers weit überragend, Halsschild quer, Flügel- 
decken quergestrichelt, ßeine dfimi. 

AphaobioK Milleri Ford. Sclunidt. 

Adelops Millcri F. Schmidt, Vorh. d. zool.-bot. Ver. Wien 18>^5. 
Apbaobiiu MUleri Sehnidt, Beittor, Ywh. nat. T. Brünn 1884. 

Branngelb. Körper fast paridlel, flack gewfSlbti etwas 
glänzend, ziemlich lang und rauh behaart. Halsschild nahesa 
doppelt 80 breit als lang, mit .s( Ii wach spitzigen Hinterecken, 
vor der Basis am breitesten, nicht glockenförmig. Flügel- 
decken in der Mitte schwach gerondet erweitert, beim d fast 
gleich breit. 

Länge: 2,75 nun« 
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Vo r k u 111 m e n : Pasiea-Höhle, Hlihle im Moklitsberge in 
Krain sowie in anderen Krainer Küäieu. 

ApbMbiu H^denl Beitter. 

AphMbin« Hflydoni Rflittar, Ywh. Mtarf. Y. BrBim. SS. 1884. 

Brauogelb. Körper oval, stSiIcergewSlbt, glänzend, auaser» 
ordentlich kons, seidenartig behaart, Halaschild bödiatens 
breiter als lang, glodkenformig, an der Basis am breitesten, 
mit scharf zugespitzten Hinterwinkeln, Flfigeldeoken gewSlbtor, 
vor der Mitte erweit^, lang dförmig, stark qnergestrichelt. 

Länge: 8 nun. 

Yorlcommen: Krainer Höhlen. (Mit der vorigen Art 
meist zusammengeworfen.) 

liath^vseia Scliiijdte 1849. 

Angon und Flügel fehlen. Fühler elfgliedrig, lang, achtes 
Glied kleiner als die angrenzenden, die letztuu verdickt. Fro- 
thorax variierend. Mittelhrust gekielt. Flügeldecken «val, 
lueiät (£uergeätreiit mit oder ohne Malit, kahl. Körper eiförmig, 
stark gewölbt Vordertarsen des Männchens lünfn^iiedrig, mehr 
oder weniger erweitert. Nnr zum Teil Höhlenbewohner. 

Batbyflcia (Sopluroeliaeta) insIgBls f^rivaldscky. 

Adelo|Hi inaigni» Frivaldssky . . . 

Sophroc'liaetji insigni» Rflittor, Verb, naturf. V. Brfinn. 1884. 

Gew()lbt , an den Seiten ziemlich gleichbreit, suhparallel, 
ka.stanlenl)r;nm, glünzentl, Fühler und Beine heller, Uberseite 
aulötehend behaart , Fühler die Kilrpermitte überragend , alle 
Glieder mit Ausnahme de.s kleinen (juadratisehen achten, ^»e- 
streckt, Glied 2 dünner als 1, kaum starker als 3j 7, 9, 10, 
11 verdickt Halsscküd hSchstens von der Bxdte der Fltlgel- 
decken, erloschen punktnliert, von der Basis naoh vom verengt, 
Hinterwinkel spitzig, nach hinten kaum vorgezogen, Scheibe 
jederseits an der Basis neben den Hintereckoi mit einem 
obsoleten Qnerdndmek , Flügeldecken stark , nicht sehr dicht 
punktiert, wenig dentliche Stricheln bildend, ohne Kahtstreifen. 
VorderfSsse des S sucht erweitert. 

Länge : 3 mm. 

Vorkommen: Höhle bei Mehadia. 
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0!«f europäische Arten. 

(Österreich- Ungarn, Balkanhalbinsel, Griechenland.) 

Flfigeldeeken ohne Ifahtotreifon. 

A, Fttbkr lang, die Mdtt yorletetoi Oliedar Uuiger als Mt, 
Glted 1 etwas kilmr als 2. VardArfUsse des 3 sdiwadi erweitflrt. 

Bathfscia eroittica Miller. 

Adelopü croaticu Miller, Verb. zooL-büt. V. "Wien. 18(i7. 
Baihysc» enmiica Reitt«r, Verh. wL T. Brtnn. 1884. 

Dem A. Ehev^üililleri äbnlichj aber gröeaer und nach 
vorn mehr zugespitzt. 

Oval, hoch gewölbt, wenig langer als breit, dankelrostrot, 

mit tli< litor , anliegondcr , graner Behaarung. Fühler faden- 
förmig. Krste.s und zweites Glied zioinlioh stark, die 4 folgenden 
diiiiTi, die 5 Keulenglieder deutlich alige.setzt, achte.s kürzer und 
srlimäler aLs die vorhergehfiiflpn und folgenden, das lotzte 
länglich, zugespitzt. Hals-i liild im ilrr Basis in weitem I5(»g(m 
ausgerandet , ijf^i^en di^ Spitz*^ stark verschmälert, vorn aoa- 
gerandet. Vnrdt r\\ inkrl voistrhf^nd , abgerundet, Hinterwinkel 
spitz. Flügeldeekeu mit dem liaLs.schilde geinein-schaftlich ge- 
wölbt, an den Seiten gerundet, äusserst fein und dicht qner 
nadelris^ig, Sdtenrand sehr schmal aufgebogen. Hittelsebienen 
stark, HinterschiMieii sparlidi bedomt. 
Länge: 2,6 mm. 

Vorkommen: Höhle von Ozalj in Kroatien. 

Bathjscia .subrotandata Keitt^r. 

Batbyscia byssina Freier in Utt. 

Batbjseia mbrodoiid^ Reittnr, V«rli. Bfttiuf. V. BrtbUL 1884. 

Fühler laug, die Mitte des Körpers überragend, vorletzte 
Glieder länger als breit, Glied 1 kürzer als 2. yorder* 
fllsse des Männchens schwach erweitert. Eorpw kors, stark 
gewölbt, £Mt halbknglig, nach hinten verragt. Mittelschiraen 
ziemlich stark, Hinterschienen fein, ^rlich bedornt. Kopf 
von der Einlenkung der Fühler nach vom konisdk verengt 
und dieser Teil etwas kürzer als breit. 

Länge: 3 mm. 

Vorkommen: 1833 von Freyer in der Adebberger Höhle 
gesammelt. 
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BaHijiila Vwrwi Miller. 

Adelop«) Frejeri Miller, F. Schmidt in liti. 

Addopa IVejttri Hülw, Yerii. Mol.>bot. T. Wien. 1885. 

BatlkTmn IVeyeri Reitt«r, Verii. Mtarf. Y. Brflim. 1884. 

Enrz eifönnig, flaoher gewölbt als die yorhergehende Art. 
Fühler iftngw ale Kopf und Haleaehild, fdn behaart, gegen 

die Spitze mit einigen längeren Haaren liosetzt. Drittes Fühler^ 
gli^ länger als das vierte. Halsschild gegen die Spitze stark 
verschmälert, an der Basis in weitem Bogen auagf-rnr M^t t, die 
Seiten von der Mitto etwas ausg('biif:ht4r't , Hintcrwinkel ^ntz, 
nach hinten ansge/o^en. Behaarung auf dem Hal.s.sehili]e und 
den Flügeldecken in Reihen geordnet. T/etztere gewölbt, an 
den Seiten gerundet, Spitzen ach wach abf^erundet. Mittel- 
schienen sehr fein , Hinterschienen kaum bedorut. Von A. 
Khevenhülleri zn unterscheiden durch die geringere Wfil« 
bnng und die reihenw^se siehende gröbere Behaarung der 
Oberflfiche. 

Länge: 2—2,2 mm. 

Vorkommen: Dolga Höhle im Samberg , 2>/t Stunden 
von Laibach, Höhle Fostovka in Unterkram und Ihanaca. 

Bafliyaeia KbevenlitUlerl HiUer. 

Adelop« Ehevenbfllleri Miller, Verh. sooL-boi T. Wim. 1859. 

Adolops Khevenhülleri Miller, obmihi 1855. 

Bathjwia KheveiihaUeri Beitter« Verh. natart Y. Wien. 1884. 

Rostrot, glänzend, gelb behaart, Fühler länger als Kopf 
und Halsschild, letzterer undeutlich punktiert, die Keule deutr 
lieh abgesetzt ; Glied 3 so lang als das vierte. Halsschild um 
die Hälfte kurzer als an der Basis breit, gegen die Spitze 
versehinälert , die Seiten si hwach gerundet, Hinterranil in 
weitem Jiogen ausgerundet, die Hinterwinkel recht oder etwas 
spitz. Flügeldecken gcnvölbt, sehr fein und dicht (juer uadel- 
rissig, punktiert, gerundet, Spitzen stumpf zugerundet. 

Länge: 2,5 mni. Fig. 4 Tat'. 1. 

V f) r k () ni m e n : Adeisherger Höhlen , hier vom Fürsten 
Khevenhüller entdeckt ; in der Höhle hei (TaVjrovica in Tnner- 
krain und in der Höhle bei Ferne«ie unweit Sesaua von 
F. Schmidt und Freyer gefnnd^. 
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Baih^scia globasa Miller. 

A(lelo}>ä globodus Miller, Verh. «)ol.*bot. V. Wien. 18S5. 
Batbyseia globosa Beitter, natorf. Y. Bronn. 1884. 

Den beiden vorhergehenden in der (lestalt ähnlich, aber 
viel kleiner. Bothrann, sehr dicht behaart, kurs eifSnnig, 
Ffihlw von halber KSrperlänge. Halsschild an der Baeie weit 

ausgerandct , liier etwas schmäler als in der Mitte , an den 
Seiten schwach gerundet erweitert, gegen die Spitze ver- 
schmälert, vorn ausgerandet, Voiderwinkel vorstellend, Hintcr- 
winkel nach hinten auscrozno^on. Flüg^eldecken mit dem Ilals- 
whild gemeinschaftlich gewölbt, gegen die fcJpitze schwach 
gerundet gewölbt. 

Länge: 0.7 mm. 

Vorkommen: Höhle Ledenica bei Gr. Liplein in Kärutea. 

Bathjsda bj§8liia Schiodte. 

BathjBcia b^nwinft SehiMte, 8pee. faun. gabt 1649. 

Adolopä liv~>imi>< Miller, Vorb. zool.-bot. V. Wien. 1855. 
BatbyiHiia byssinu Koittor, Verh. naturf. V. Brünn. 1884. 

Hoch gewölbt, mit der höchsten Wölbung vor der Mitte 
der Flügeldecken ; sehr fein pnnktiert und behaart. Fühler 

düim, v*vn mehr nls haibor Körperlängo. Kcnlonglifrlor länger 
als breit, das letzte län^^lieli eiförmig. Ilal.ssrliild doppelt, so 
breit als lang, nach vorn verschmälert, die Seiten stark ge- 
rundet. Hintere« ken spitz vortretend. Flügeldeeken doppelt 
ao lang als da^ Hals^iehild , gegen die Spitze allmählich ver- 
sciinialert, an den Seiten schwach geroudet. 
Länge: 1 mm. 

Vor kommen: Addsberger H5hle in Byasus fnlvus am 
Kalvaiienberge. 

Batbyacia aeamlnata Miller. 

Adelopa aeuminatus Milk'r, Vi-ili. /jmiI. ln,t. V. Wion. 1855. 
Batbyacia acuiuinatn Roittfr, Vorb. naturf. V. Brünn. 1884. 

Rostgelb, länglich eiförmig, nadi hinten stark verengt, 
sehr dieht und fein behaart, nicht staubartig. Fühler fast 
von der Länge des Kojdes und Halaschildcs. Erstes Ulied der 
Keule länger, die 3 folgenden etwaf kürzer als breit, das 
letzte kurz eiförmig. Kopf und Halsschild sehr fein und 
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umleutlich punktiert ; letzteres hniU'ii weit uiis^erandet , die 
Seittai gürnndet, Hinteieeken npitz vurstehend. Halsschild und 
Flügeldecken zusammengewölbt, mit der höchsten Wölbung an 
der Wurzel. Flügeldecken nach hinten stark verengt, wodurch 
doB Tier em keulenförmiges AnaaebeE «rlUQt. 
Länge: 1,3—1,5 mm. 

Yorkommen: Höhle bd Treffen nnd in Kärnten. 
SAthjseia dorotkana Reittcr. 

IJathj-scin dorotkana Koittor, Vcrh. iiatnrf. V. Rrfinn. 23. 1)584. 

Grösser, Körper länglich eiförmig, nach hinten stark ver- 
engt. Tk'haarung nur »taubartig, Glied 8 der Fühler etwas 
kürzer und (li( ker als 6. 

Länge: 2 mm. 

Vorkommen: Höhlen bei Drieno in der Herzegowina. 
Balhysda UkMieiislB Beitter. 

Buthyscia likanciiBis Kdni. Reittor, Wi«a. Eni. Seit. 1890. 

Länglieh eiförmig, nach hinten stark verengt, gewölbt, 
bräunlic lirot. dicht punktuliert und dicht gelblich, nicht staub- 
artig Iteliaai t. Fingeldecken ohne Nahtstreifen und ohne Qncr- 
strieheluiig. Fühler die halbe Körperlängo etwas überragend, 
die 2 vorletzten Glieder dentlirh länper als lireit, ebenso das 
siebente konische und verdickte Glied; Glied 8 klein, fast 
quadratisch. 

Länge: 1,6 mm. 

Vorkommen: Likaoer H^en, SSdkroatien« 

B. FttUer gewdholldi kflnar, die beUen vorletaten Olieder 
nicht länger als breit 

BafhyBcia nsrentina Miller. 

Adelopa narentina Uillcr, Wien. Eni. Honati. 1861. 
Bathjw»» narentina Reitter, Verb, aaturt. Y. Brttim. 1884. 

Oval, dunkelbraun, glänzend, sanft gewölbt. Ftthler hell- 
gelb , kanm von halber KSrperlknge. Qlied 3-6 gestreckt, 

doppelt so lang, Glied 9, 10 so lang als an der FJ^iitze breit. 
Halsschild gegen die Basis gerundet erweitert, hier in weitem 
Bogen schwach ausgerandet, die Hinterwinkel rechte. Flügel- 
decken an der Basis von der Breite des Halsschildes, gegen 



Digitized by Google 



- 129 — 



die Spitze verschmälert, an den Seiten sehr sehwach gerundet, 
quer nadelrissig, mit sehr teineni anliegenden , gelLen Toraent 
bedeckt. Beine gelbbraun, mauchnial auch die T'nt-erseite des 
Halssohildes gelblit b. Vorfüsse des ff sehwach erweitert. Diese 
Art ist A. KheveuhüUi'fi ähnlich, aber unterschieden durch 
die stärker rissigen Flügeldecken und kürzeren Fühler , dabei 
besitst sie eine längUcbere Gestalt mid ist weniger gewölbt. 
Länge: 2,5 xnm. 

Vorkommen: In Gesellschaft von A. aeacns in den 
Hohlen des Naienta-Thales in Dalmatien, 

Bath^'scia thcssalica Reitter. 

BathvKcia thMsab"<a Rcittor, I^. Knt. Zi-it. 1887. 

Ovatu, valJc coiivcxu, iiitidula, terrugiiiea, pube brevissima 
fulva, depressa, serioea sat dcnsc tccta, antennis, palpis pedi- 
busquc parnm dilntioribns, antennis brevibns, suticnlis 4 — 7 
snbqoadraiis , pennltimis dnobns leviter transvorsis; capite 
prothoraceqne laevibns, hoe fere semidrenlari , elytris dense 
snbtilismme pnnotnlaiaBi hand strigoeis, stria sutnrali nnlla, 
tibiis post«rioribus (intermediis magis) apinnlosis. 

Länge: 1,8 — 2 mm. 

Vorkommen: Thessalien (Ossa), Hohle im Kokkino- 
vracho. 

W«ai«iiMipitflclie Artau 

L Arten ans Italien, dem östUolien FnakteioTi (Alpes 
maxltimee» Hantes-Alpes, Basses-Alpes). 

I. Flflgeldecken mit feinem Nalitrtreifen» 

A. FtögeUeoikeiL lieht oder nnr höchst fein nnd undentUoh 

qiieEgestrielieit 

a) .Aür Ffüilcrplieiler, elnsthliossllch das achte, lanfr^eMtreckt. 
Fliiiri hltM'keii mit jfaiizein, liofeii Xahtstreifeii, Hölilenl>owohner. 

r) HmturachieDen fein, oder undeutlich, die MittelscMenea laug bedornt, die 
Dörucbeu nicht kflner als dl« Endnonw mhidesleM so Img tli ' 

die Schiene breit. Körper gross, länglich eiförmig, flach, Hab^rlnld mit 
spiuigen, nach hinten sehr Texlängerten, die Sohultexn umiasseDden 
Hinterwinkelii. 

Bathy^ciu Tarissani Bedel. 

Addope TwiaBBiii Bedel, Ann. Soe. Eut. Fraaee 1878. 
BathyBcia Tarissani Reitter, Yerk* natiirf. Y. Brünn. 1884. 

Flligeldecken ^^chmässig fein, an der Basis wenig dichter 
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punktiert, mit obsoleten Streifen, Yorderfüsae des ^ stark 
erweitert. 

Länge: 3,5 mm. 

Vorkommen: Höhlen von Brndon und des F^, Dauphin^. 

Bathfsda YiUardi Bedel. 

Bathyacia Villardi Bedol, Ann. Soe. Eni. Frane«. 1884. 
BatbTBCia YUlanli Keitt«^r. Vorh. naturf. V. Brünn. 18S4. 

Braunrot, glänzend. Flü^^oldecken an der Basis fein und 
dicht, gegen die Spitze weitläufig und stark punktiert. Vorder- 
fasse des J starl: orweitprt. 

Tyänpr«" 8,5—3,8 mm. 

Vorkommen: Kühle von Bagey, Departement Ain. 

ß) HiDt0TBohi«nen ksain, Ißtleholuansn fefn bedomt, die DönoliSD viel 

kürs.-r als di" ^^rlii' r.'iii breit Körper f?ewSlbt. HalsBohild mit peraJem 
Hinterrande, die Einterwinkel uioht oder schwach naoh hinten vorgesogen. 

Bathyseia galloprOTinciulis Fairmaire. 

Adelops i^illoprovincialk Fainuaire, Ann. Soc. Ent. Franco. 1860. 
Bath jKcia galluprovincialu R«ittar, Yedi. natari T. Brünn. 1884. 

Bostbraun, gross, dfSnnig, gewölbt, glänsend, nach hintra 
nicht Teraohmälert , massig fein behaart, Fühler langer als 
die Körperhälfte. Halsachild hödhstms so breit als die Flügel- 
decken , an der Basis gerade abgestutzt. Vorderfiisse des S 
stark erweitert, von der Breite der Schienen. 

Länge : 3 mm. 

Vorkommen: Unbenannte Höhle im Gebirge von Beaume 

l)ei Tuulun. 

Bathyseia Gestroi Fairmaire. 

Adelops (icHtroi Fairmaire, Ann.Mus.Civ.Stor. Nat. Gonova 1872. 
Batbysciu Gestroi Reittor, Verh. naturf. V. Brünn. 1884. 

Rostrot, länglich eiförmig, sehr gewölbt, nach hinten stark 
verengt, glänzend, sehr fein behaart. Fühler zart, die Körper- 
mitte «reichend, Glied 3 länger als das zweite. Halsschild 
beinahe konisch, nach vom stark verengt, Hinterwinkel etwas 
nach hinten vorgezogen. Halsscbild sehr fein und weitläufig, 
Flügeldecken etwas stärker, raspelartig punktiert. Vorderfasse 
des d stark erweitert, nahezu von der Breite der Schienen. 

Länge: 2 mm. 

Vorkommen: Hölile von Ulassai in Sardegna, Provinz 
Lanusei, kommt auch unter Laub vor. 
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b) Wenif^teus UUed 8 der FOlder ttiohi Uinrer *!• krelU 

Uathyscia Spaguolui Fairmaire. 

Adelops Spagnoli FVümiaire» Ann. Mus. (S.v. Oenova. 1889^. 

Biithyscia SpnjrnoU Reitter, Verh. naturf. V. Brünn. 23. 1884. 

Rostrot, glänzend, tiförmip^. gewölbt. GYml 1 der Fühler 
länger al.s 2, Glied 4 — 6 viel länger als breit, Glied 3—6 
wenig dünner und kürzer als 2; Glied 8 klein, quer; 9 und 10 
kiunu länger als breit; 7 beim .schiiig abge.<tutzt. Flügel- 
decken mit ra.spelartiger Punktiei ung, mit tcinem Xahtätreiien, 
Ilalsschild fast glatt, Vorderfüsse dea d stark erweitert 

Lfinge: 2^— B mm. 

Vorkommen: OstUgurien, in einer Hohle bei Pigna. 

Batbyscia Doderoi Fairmairc. 

Bftthjracift Dodsroi Fairnuure, Äan. Mos. Gt. Oenova. 1882/83. 
BfttbyMia Bodam Reitter, Verb, naturf. V. BrQnn. 23. 1884. 

Rostrot, etwas glänzend, länglich eiförmig, schwach ge- 
wölbt; Glied 1 der Fühler viel länger al> 2, Glied 4 — 6 viel 
länger als breit; Glied 3 — 6 der Fühler viel dünner und 
kürzer als 2, Glied 6 quadratisch, 7 beim $ und einfach, 
Flügeldecken eluigrinartig , fein, Hal^^schild feiner und dichter 
punktiert. Vorderfü.sse des <£ ausserordentlich stark erweitert. 

Länge: 2 — 2,2 mm. 

Vorkommen: Honte Faace, H5hle von Snja in Italien. 

liathjHCia Majori Reitter. 

Bathjwi» Majori Rdtler» Y«rh. naUuL Y. Brflnii. 1884. 

Kurs eiförmig, hodi gewölbt, kaum achtbar behaart, sehr 
glänzend, FOhler den Hinterrand des Halsschildes überragoid; 
Glied 1 nicht länger als 2, Glied 4 — 6 etwas länger als breit. 
Halsscbild glatt, Flügeldecken spärlich, fein, einfach punktiert, 
kurz, nach hinten stark va«ngt. 

Länge : 1,8 mm. 

Vorkommen: Höhle in Sardinien. 

II. Flflgeldeeken olrne Nahtstreifen^ nicht dentUeli 

qncrgestrielielt. 
Bathyseia RoMati Reitter. 

Adelops Robiuti Loprieur in litt. 

Buthywiti lifi-uri. a Koitt<*r, Ann. Mus. Civ. Genova 1889. 
Eiförmig, leiebt gewölbt, glänzend, bebaart. Fühler die 
Körpermittc überragend ; erstes Glied länger als das zweite, vor- 
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letztes Glied (|nadratisrh , npiint«s leicht oblonp:. ilalssclilld 
an der Basis bi eit , kaum punktiert. Flügeldecken tichwaeh 
qnergeätriohelt , ohne Saiuralstroifen. MittebcMenen ftussen 
bedomt. Im Habitus A. davata Abeillci gleichend, doch etwas 
stärker gewölbt nnd mit kürzeren Fiihlern. 
Länge: 2,3 mm. 

Vorkommen: Hohle von Le^lio am Comosee. 



Anhang. 

(Bathyseia Doriae Fairmaire. 

Adelopfi Doriae Fainnairo, Änn. Hos. Citr. Stor. Nftt Genova 

1872. 

Dunkel gratirot, kurz cifürmig, nach hinten verengt, 
gewölbt, fein und massig dicht behaart. Fühler kurz, 
Ffihlerglied 4^ — 6 80 lang als breit, Glied 7, besonders beim 
St länger als breit, 9, 10 quadratisch. El&geldecken mit 
feinem Nahtstreifoi , Vordertarsen des S kaum so breit als 
die Schienen, letztere beim S undentlioh bedomt. Mittel« 
schienen gebogen. 

Länge: 1,5 mm. 

Vorkommen: Höhle am Monte Ceppo bei Fabiane, GoU 
von Spezia, keine echte Höhlenart, Lanbbewohner.) 



2. Arten von SudfrtUiki'eich, von der Rlione, 
den Pyrenäen und England. 

Bathj'Seia Incidnla iklaronz^c. 

Adelo|>B liicidiihis Delurouzee, Ann. Soc. Ent. France. 1860. 
Batbytciifc lucidtda Reiiter, Yerh. naiurf. V. BrOniu 1864. 

Rostrot, eiförmig, stark gewölbt, glänzend, mit langra 
gelben Haaren bedeckt. Ffihler fast die Körpermitte über- 
ragend. Siebentes Glied verlängert. Halsschild kaum, Flügel- 
decken fein raspelartig punktiert, nicht qner gestrichelt, 

Naht«treifen in der Glitte stark vertieft, gegen das Sdlildchen 
verkürzt, o^littelechienen ziemlich fein, Hinteischienen nndent- 
lich bedomt. 

Länge: 2—2.3 mm. 

Vorkommen: Höhle des dcsmoiselles bei Montpellier. 
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Nahtstreifen, wenn Yorhanden, 
Tor der Spitze der FlügeldeeJ^ea verNcliwindend; letztere fast 

immer qaergestrlchelt^ 

A. FftUer die Körpern] itt« überragend. Olied 2 dflnner ud 

kürzer alfl das erste. 

BsthTsela Bblertl Abeille. 

Adelop« Eblersii Aboülo de Perrin, Ann. Soc. Ent. France. 1872. 
Bathyw^ia Ehlorsi Reittor, Vorh. natiirf. V. Krtinn. 1881. 

Braun, eiförmig, weniger gewölbt ; FüIjIct- «Hc Knr])erniitte 
überragend. Nahtstreifen wenig sii htbar- i lUgcltlecken i^uer- 
ge.stretii und mit 2 schwachen , durch eioc flache Furche ge- 
schiedene Längsfalten. 

Länge: 4 mm. 

Vorkommen: H5lile von SaleicL 

Di« folgenden Arten mit Flfigeldecken ohne Lüngsfalten. 

H) Kiripor luui; ovmI, iiat h hiutou kaum melir alü ii»ch vurne vereng 
Bathj'seia Diecki Saul« y. 

Adolop» Diocki faulcy, Ann. Soc. Ent. France. 1872. 
Batliyscia Diecki, Vorh. naturf. V. Brünn. 1884. 

Gelb- oder rostbraun, eiförmig, scluvach gewölbt. Hals- 
sdiUd an den Seiten hinter der lütte gerundet mit spitzigen, 
lang ausgezogenen Hinteiecken. Fühler die Körpermitte über- 
ragend. Flügeldeeken deutlich (][uergestreifk mit erloschenem 
Nahtstreifen in der Mitte. ])Cittelscliienen des ^ gerade, Vorder« 
tarsen stark erwdteri 

Länge: S,8 mm. 

Vorkommen: Hdhle d'Anbert bei Saint-Grirons (Ariöge). 
Sehr selten. 

Baihj8cia pyreiiea Lespöa. 

Adolo}is pyronous Lcspe», Ana. d. sc nut. 1857. 

Adelops pyrenoua FiuimaiTd, Ami. Soc Eni. Franc«. UifiO. 

Bathywift pyrene» Rmtter, Verh. naturf. V. BrOnn. 1884. 

Gelbbraun oder rostrot» länglich eiförmig, gans behaart, 
schwach gewölbt, Fühl^ E8ri)ermitte überragend, Ealsächild 
vorn etwas verengt , von der Breite der Flügi lderkcn , hinter 
der Mitte am breitesten, mit sehr schwach nach hinten vor* 
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tretenden Hintorwinkeln, Flügeldcckün deutlich quergeatrichelt, 
mit meist fehlendem Nahtstreifen in der Mitte. Mittelschicnen 
des ^ scliwach gebogen, Yordertarseii stark enreitert. 
Lange: 3,2 mm. 

Vorkommen: HShle von SMaUbaCi Sabart, Lombrivei 
Fontanet (Ari^). 

BatliyseiA BarneTÜlel Saalcy. 

Adolops Barnovilloi 8iinlcy, Ann. Soc. Ent. France, 1872. 
Bathyscia Barnovilloi BeiUer, Verh. nat. V. Brünn. 1884. 

T)pr vorigen Art ähnlich, nur kleiner, die letzten Fühler- 
gliedcr dl' k« t- und die Vordertarsen des d schmäler als die 

Schionc, (lieittrr.) 
Länge: 3 mm. 

Vorkommen: Höhle von licdailbac. 

BathjMia noTemfontlimi Fioohard. 

Adelope novemfoniiam Pioelmrd de 1a BrOlerie, Ann. 8oc Ent^ 
Fnmce. 1872. 

Baibysda iio?ein{oiitiuin Reitter, Vorh. mL V. Brttim. 1884. 

Ähnelt ß. pyrenaea, ist nur nach hinten mehr ver- 
schmälert. Fühler ge^n die Spitze fast nicht verdickt. Mittel« 
schienen des <J fast gerade, oder sehr schwach gebogen, Yoxder- 
fösee erweitert, so breit als die Schienen an der Spitze. 

Länge: 3 mm. 

Vorkommen: Muhle von Neuf-Fonts bei d'Aulas, Ariegc. 
Bathyscia Perieri Piuchard. 

Adelopa roiiori Piocbord de in iirülerie, Ano. öuc. Eat. Frauco. 
1872. 

Batlijrada F«riati Sutter, Terh. nat V. Brtliw. 1884. 

Broetroti eiförmig, wwig gewölbt, glSnseiid, nach hinten 
verengt. Halsschild mit schwach nach hinten TOigezogenai 

Hinterecken , vor denselben am breitesten. Flügeldecken mit 
schwach vertiefter Naht und wenig angedeuteten Nahtstreifen 
in der Mitte, Fählerkeule schwach aber deatUoh verdickt. 
Vorderfilsse des cj stark erweitert. 
Länge: 'S mm. 

Vorkommen: Höhle von Lavelanet, Ariöge. 
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Bathyscia loiigieornis äaolcy. 

Adelops longicornis Suulcy, Ann. Soc. Ent. France. 1872. 
Battqivcia tone^comi« R«itter, Y«rh. nat Y. Brflnn. 1884. 
Gelbroi, schwach gewölbt, nach hbten kanm verengt. 

Hali^schild an den Seiten deutlicher und dichter punktiert als 
in der Mitte, kurz vor den Hinterwinkeln am breitesten, diese 
kanm nach hinten verlän^rt, mit niedergedrückter Naht und 
angedeutetem Nahtstreifoii in der Mitte. Mittelschienen des S 
schwaf'h n^ebogcn, Vordertiisse stark verbreitert, Glied 7, 9, 
10 der Fühler beim 5, 6, 7, 9, 10 beim <J mehr verdickt 
ak die anderen. 

Länge: 3 mm. 

Vorkommen: Höhlen von Sarguet und Campagna bei 

Yarielhes. 

Nach Beitter sind möglicherweise die letzten 6 Arten, 
die im höchsten Grade ähnlich sind, nicht besondere Arten! 

b) Körper iaug eifÖnMiff, nach ii inten doatlick stftrker als nach rom 

verengt. 

Bathyscia Discontignyi Sanh^y. 

Adelops Diicontignyi Saulcy, Ajtn. Soc. Entw Fiance 187^ 
Bathjracift IKtooiitigiiji Roittort Torh. nat. T. BrOnn 1884. 
Körper lang aförmig, nach hinten stärker als nach vom 
verengt, gelbgran, wenig gewiUbt, Nahtstreifen verschwanden. 
Flügeldecken quergesirichelt. Fühler beim S länger, länger als 
die Körperhälfte. Halssohild im unteren Viertel am breitesten. 
Länge: 3 mm. 

Vorkummcu: Höhle Le Ker in Maa^t. 

BatbyBCia eoTTipes Piochard. 

Adelops curvipM Piochard de la Brüleri«, Ann. Soe. lint. France 

1872. 

Bathyseia curvipos Iioit(«ir, Verh, nat. V. BrOnn 1884, 
Länglich dformig, rostbrann, wenig gewölbt, nach hinten 
verengt Halaschild knns, vom verengt, dicht vor der Basis 
am breitesten. Flägeldecken mit angedeutetem Nahtstreifen 
in der Mitte, qnergestrichelt. Ftthl«r lang, beim Uannchen 
*/s der KorperlSnge erreichend, beim Weibchen kfirzer. Hinter- 
schienen des <J gebogen. Hierher gehören : Var. subcurvipes 
AbeiUe ans der Höhle von Nebias (Aude) und subrectipes 
Abeille ans der Höhle von Belvis (Aude). 
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Länge: 3 mm. 

Vorkommen: Hohlen von Ilieut'ourcaud und Lamparou 
bei B^Icsta, Ariöge. 

Bathyada BonvoBloiii DnvaL 

Ädeiops Bonvouloiri Biiviil, Hlan. ont. 1859. 

Adolop« Rnnvrvnloiri licittor, Vi-rh. niihirf. Y. FJrünn 1884. 

Länglicli rifi'unii^. nach hinten verengt, gelbbraun, schwach 
gewölbt; Fiililerglied 7, 9, 10 der <J und ? leicht verdickt. 
Hal.<.schil(l breit, hinter der Mitte gerundet und daselbst am 
breitc^ätcn. Flügeldecken eitürmig, mit feinem, angedeutetem 
Nahtstreifen. Vorderfüsse des S stark erweitert. Hinter- 
whienen des S ond $ gerade. 

Lfinge: 3,4 nun. 

Vorkommen: Hohlon bei Villefranohe (wobl identiaoh 
mit Qnaestos Bonvouloiri Schanf., Steit. ent Zeitsehr. 1^1. 

Quaestns Dohrni olim Qu. Bonvouloiri ebenda. 1862), in der 
Höhle von Fmila» Pyrenäen. 

Bathyscia Piochardl Abeille. 

Adelopa riocbardi AbcUlo de Terrux, .'um. «üc out. i'ranco 

1873. BoU. S. 98. 
Adelc^ Fioehnmti Beitter, Terh. imtQrf. V. Brflnn. 1884. 

Gdbrot, etwas gewölbt, nach hinten verschmälert, Hals- 
schild genan so breit als die Flügeldecken , Seiten hinter der 
Mitte wenig p' rnnfL^t, Flügeldecken mit sehwach vertiefter 
Naht und ani^edoufetcr Nahtlinie in der Mitte. Fühlorc^Hed 
5, 6, 7, 9, 10 beim > leicht verdickt, Glied 7, 9, 10 beim $ 
leicht verdickt. Vorderfüsse des S stark erweitert. 

L ü n n; i' : fast 3 mm. 

Vorkommen: Hohle de la Eaatide de Seron. 
Varietät A. hermensis Ab. Höhle von l'Herm (Ariöge). 

Bei den folgenden Arten ist Flihlergliod 8 sehr gestreckt, 
dAnner^ aber nicht deatllch kArzer als das nennte» 

Ballijscla elavata Sanlcy. 

Adolops cliivatus Saulcy, Ann. Soc. Ent. Franco 1872. 
!5atli}Äcia davata Roittt^r, Vprli. naturf. V. Brünn 1HS1. 

Gelbbraun, länr^lich eiförmig, wenig gewölbt, nach hinten 
weni;j^ verenp^t. Fülili r verlängert i beim d länger, Glied 7, 

U»m«uu, Oltv, UuMculAuuA. 9 
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9, 10 beim % 5, 6, 7, 9, 10 beim S verdickt. Kaki der Filigel- 
deeben leteht vertieft» mit eohwadhem Naktatreifoi in der Mitte. 
Sie aelbet quergestrifikelt. HAbaehild genau von der Breite 
der flSgeldecken. Yorderfnese des S etark erweitert 
Län ge: 2,3 mm. 

Vorkommen: Höhlen d'Amonlis, d'Anbert, Eontsaint) 
Ariäge. 

fiathjrscia Hocate Abi-illc. 

Adolops Hecato Abeillo de Forrin ., . 

Adfllop« Tlecate Reitier, Vorh. natuif. Y. Brfinn 1884. 

Ifit nach Reitter der vorigen Art ganz ähnlich, da^ 
Halssthild genau von der Breite der Flügeldecken, Körper 
langgestreckt, Nakt der Flügeldecke leicbt vertieft, mit 
eckwack angedeutete Nahtetreifen in der Hitte. Weicht von 
ihr ab durch das in beiden Geadilechtem kaum verdickte 
sechste Fäklerglied. 

Lange: 2,8 nun. 

Vorkommen: Höhle d'fispezel (Aude). 
Batkyscla Sauicyi Abeille. 

Aflplnpn Sunlcyi Abeille de J'orrin, Ann. Soc. Ent. Fninofi 1872. 
Hatliyscia Suuleyi RoiU«r, Verh. naturf. V. Briinii 1884. 

(•relbbraun, länglieh eiförmig, weniger gewölbt, nach hinten 
wenig verengt Fühler vorlän;:^ert , Glied 7, 9, 10 beim ^, 
ö, 6, 7, 9, 10 beim d vordickt. ilaUichild breiter ula die 
Fliig:»'ldeckcn. Nahtstreifen schwach erkennbar, Naht der 
Flügeldecken niedergedr&ckt Sie sdbet quergestriclielt. Vorder- 
lösee des S etark erweitert 

Länge: 2,7 mm« 

Vorkommen: Höhlen von Montesquieu, La Bastide de 
S^rou und Lhem, Aii^ge. 

Bathjrseia Pandellei Abeille. 

AdelopK PHndoll^n Aboilic de Porrin, CSat. Gol. dn Gm Lot 

et Garound part. 8. 1883. 
Bathyscia Pandellei Roittcr, Vorh. naturf. V. Brünn. 1884. 

Gelbbraun, leicht niedergedrückt, lang eiiörini^, Naht der 
Flögeldecken vertieft, Nahtstreifen kaum angedeutet, Vorder- 
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ffiflM dee ^ stark erweitert Fühler wie bei A. Sanlt^ und 
dlavatiis, hecate. 

Länge: 3|8 mm. 

Vorkommen: H^e von Auronse, Ari^ge. 
Bathyseia Abeillei 8anley. 

Adelops Abeiltei Saulcy, Ann. Soc. Ent Fnin< c. 1872, 
Duthyfcisi Aboilloi Reittor, Verh. naturf. V. Briiim. 1884. 

Gelljbraun, länglich cil'üniiig, gewölbt, nach hinten ver- 
engt. Fühler verlängert. Nur Glied 7, 9, 10 beim <J und ? 
leicht verdickt. Halsschild so breit als die Flügeldecken, aa der 
Basis am breitesten. Flügeldecken quergestrichelt » mit vwn 
schwach vertiefter Kaht. Yorderfusse des S stark erweitert. 

Länge: 2,7 mm. 

Vorkommen: Höhlen von Olote nnd Maz^d' Azü, Ari^ge. 

Bathjrscia siygia Uiock. 

Adolops stygius Dieck, Bori. Eut. Zeitschr. 1869. 
Bathjrwsia stygia Bdttor, Tflih. »atutf. V. BrOns. 1884. 

Blassrotbrann, lang eiförmig, nach hinten starker ver- 
schmälert gewölbt, gelblichgran behaart Halsscfaild an den 

Seiten mehr gerundet, an der Basis am breitesten. Flügel- 
deckennaht nicht deutlich niedergedrückt. Yorderfusse des S 
stark erweitert. Fühlerglieder wie bu, Abeillei 

Länge: 2,2—2,7 mm. 

Yorkommeu: Höhle von Olot bei Saint-Cxirons, Ari^ge. 

Bei den folgenden Arten Ist Olied 8 der F&hler deutiteli 

kflner als 9« 

a) Glied 8 gestreekt» Tiel lAngcr als breit. 
Bathjrsela Chardonls Abeille. 

Addops Chardonii Abeille de Perrin, Ann. 8oe. Eni. France. 1875. 

Bathyßcia Chunlonis Roitter, Vorh. naturf. V. Brünn. 1884, 

llostrot, läoglich eiförmig , gewölbt, Halsscbild so breit 
als die Flügeldecken ; letztere ohne Nalit.sf reifen, quergestrichelt, 
mit sehr sduvarh vertlof'ter Naht hinter dem Schildehon. (iliefl 
7, 0, 10 der Fühler beim $, üüed 5, 6, 7, 9, 10 beim <J schwach 
verdi( k t. 

Länge: 2,5 mm. 

Yurkommcn: Höhle d'Axat bei Narbonne, Aude. 
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Bftthjscia cras^icornis Piochard de la Brulerie. 

Adclops onuMiconÜB Piocbard de la Brülerie, Ann. 8oc Eni, 
nanMk 1878. 

Baihjsda enunoomis B«itter, y«rh. naiiuf . Y. Brfinn. 1884. 

Länglich} xiemlicli gewölbt, nach hinten leiidit verengt. 
Fühler über die KSrpermitte rächend, Glied 1, 9, 10 beim % 
Glied 5, 6, 7, 9. 10 beim S stark verdickt. Halsschild naeh 
vom verengt, hinter der Mitte gerundet. Flügeldecken qner 
gestrichelt, Nahtstreifen verwischt, Naht aelbet niedergedrückt. 
Vorderbeine beim <^ stark erweitert. 

Länge: 2,3 mm. 

Vorkommen: Höhle von Peyronnard bei Has d'Ajsil, 
Ari^ge. 

Bathjseia aletina Abeille. 

Bathy(«cia aletina Aboille de Pcrrin^ Cat&L Col. du G«ra et Lot 

ot Garonuti. pari. 3. 18S3. 
Batbjscw «letina Reitter« YwL natiirf. V. BrOim. tBM, 

Braunrot, länglich eiförmig, gewölbt HalsaehUd so breit 
als die Hügeldeeken» letztere mit kaum vertiefter Naht and 
kaum angedeutetem Nahtstreifen, qnergestriehelt. Glied 7, 9, 
10 in beiden Geschlechtern, 7 viel stärker verdickt. 

Länge: 2,2—2,6 mm. 

Vorkommen: flöhle d^Alet^ Ande. 

b) flltei 8 der FlUer kaim oder tehr wealr Hafer als hrett. 

BaihyBda spelimeanuii Delaronsfe. 

Adelig apelnncamm TMaxovmio, Ann. 8oo. Eni IVanock. 1857. 
BnihyBeia Bpelnncanim Rdifctor, Veriu nftturf. V. Bilinn. 1884. 

Brann^nlb, lang eiförmig, (sein) schwach gewölbt, grau 
behaart, Fühler beinahe von Körperlänge, Glied 8 kaum länger 
als breit, deutlich kürzer als das nennte. Ualsschild kurz, 
wenig gewölbt, hinter der Mitte gerundet, breiter als die 
Flügeldeclven. diese langgestreckt, quergestrichelt, Naht.streiton 
nicht erkennbar. Hinterschieueu kaum, Mittekchienen sehr 
fein bedornt. 

Lange: 2,2 — 3 mm. 

Vorkommen: Höhle von Betharram, Pyrenäen. 
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Bathjrseia proserpinae Aht ille. 

Bathyscia proserpinae Abeille de Perrin. 

Batbyscia proserpinae Reitter, Verli. naturf. V. Brünn. 1884. 

Rostrot oder gelbrot, breit eifJjrmig, gewölbt. Halsschild 
von der Bi tit^ der Flügeldecken , letztere ohne Nahtstreil'eu 
und nicht eingedrückter Nalii Fiüxler die Hitte des Körpers 
fibencsgend, karser als bei A. spelnncaroin. Glied 8 der FfiUer 
kflrser als das nennte nnd wenig länger als breit. Schioien 
etwas deatEeher bedomt. 

Länge: 2,5 mm. 

Vorkommen: HShle l'homme mort, Ande. 
Bathyscia cophosina Sanlcy. 

Adelojis cophoäinus Saulcy, Ann. 8oc. Knt. IVance. 1872. 

Adolops ovifuriula Piochard, ebenda 1872. 

Bathyicia cophonna Reitter« Verh. nataif. Y, BrBim. 1884. 

Rostrot oder gelbrot, regelmassig eiförmig, nach hinten 
verengt Ffihlerglied 8 kaum länger als breit. Halsschild an 
der Bssis am breitesten, hier genau so breit als die Flfigd- 
deck^, mit der Bondnng dw Flfigeldeoken in einer 31ndit 

nach vorn verschmälin t. Flügeldecken qner gestrichelt, Naht^ 
streifen fast keine. Vorderfiisse des S stark erweit^ 

Länge: 1,8 — 2 mm. 

Vorkommen: In einer Höhle nahe bei Prat, Höhlen 
von <4ueire (Xer) bei Massat, Ari^. 

B. FiUiler hfiidistfliis die KSrpennilte erieiohend. FühlergUed 2 kaum 
dfinner vaA sieht kUner als 1. (Vorderfflsse des s eehwaeh «nraltert) 

n) FlQgeldeekeu doiitiich quergeMtrlclielt. 

Bathyscia DelaroiiTieei Fairmaiie. 

Adolopa Dolarouxe«i Faümittire, Ann. Soc. IHnt. France. 1860. 

Bathyscia BnicU Fainnaire» Cat. Qtrm, 19S&. 

Baihywna Belaroaseri Beitier, Terh. »atnrf. T. Brttiu). 1884. 

Bostbrann, eiförmig, gewölbt, glänzend. Fühler die Eörper- 
mitte errdehend. Glied 2 kanm dünner und kflner als das 

erste. Fliigeldickon dintlich quergestrichelt , eiförmig, Naht- 
streifen tief. Hinterschienen kanm, Mittelschie n en sehr fein 
bedomt. 

Länge: 1,8 — ^2 mm. 
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Vorkommen: Uühle von Montserret und de la Preste, 
Ostpyrenäen. 

BiAbysela inferna Dieck. 

Ad«k^ infernuB IHeck, B«rl. Ent Zeitschr. 1869. 
Bathysciii iufi^nia Reittcr, Verl), naturf. Y. lirflnn. 1884. 

Jiotbraim , eif«3rmig , gewöll)t , nach hinten stark verengt, 
kurz und diciht fein gelbseiden behaart. Fühler von haibor 
Knrpprlsmge, dünTi. HliPfl 2 kaum dünner nnd nicht kür/cr 
als djus erste. Flüt^cMrckcn änssorsit fein (jutTj^rst richt-lt. hImt 
weniger deutlich, iieinr kurz, Mittel- und Hinterschienen sehr 
einzeln nnd sehr fein btdurnt. 

Länge: 2,2- 2,5 mm. 

Yoirkommen: HSUen von Saleicli bei Saint •Giroiu, 
H5Mo yon Estellas, Ari<5ge. 

Bathjseia Sehiödtei Kiesenwetter. 

Bathjsoiii SchiöJloi von Kioscnwßtter, Stott Eni. Zeit 1850. 

Auu. Soc. Eni. Franue. 18&1. 
Adelops SehiOdtei Hiller, Torh. tool.-bcvt V. Wien. 1855. 
BaflijBi-ia ^'randiv, depreflfla Favhuui«, Ann. 8oe. Ent. Fnncei. 

Iti5ö. 

Bathymsta Sehiödtei Reitter, Verh. naturf. V. BrQnn. 1884. 

B4»tbraan, eiförmig, seliwach gewölbt, fein und dicht grau 
behaart, wenig glänzend. Fühler kürzer als Kopf nnd Hals- 
schild. Vorderfasse des S stark erweitert, reichlich so breit 
als die Schiene an der Sj^ize, Hinterschienen gerade. 

IfSnge: 1,8—8 nun. 

Vorkommen: In allen Höhlen der Ost- und Central- 
P^n!enfien, in den Höhlen von BeUiarram nnd Arudi, aber auch 
gemein anter Steinen nnd Moos. 

I)) Flügeldecken iiiolit deutlich quergeMirictielt. 

Bathjscia Lluderi Abcillo. 

Adelops Linileri Abcille de rorriD, Ann. Soc. Ent. France. 187^>. 
Batibyacia Linder! Reittor, Terb. nat. Y. Brtinn, 1884. 
Batliracia Majeti AbeiUe, Ann. See. Ent. France. 1875. 

Körper kurz eif«)rmig, gewölbt, Fühler den Hinterrand 
des Halsschildes schwach überragend. Vorderfnssf d< > t? er- 
weitert, nieht ganz so breit als die Schiene an der Spitze. 
Halsschild hinter der Mitte stark gerundet, und daselbst etwas 
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breiter als die Fliigeltlecken. Oberaeit« wenig glänzend, dicht, 
Flügeldecken ausserordentlich dicht und höchst fein ^uiiktuliert, 
fast matt; die Na^fe dnr Flflgeldet^en nicht &reli»&artig ver- 
tieft. BehaKTimg niir stanbartig. 
Länge: 1,7 mm. 

Yorkommen: HoUe bei Saini-KaTtiii, Ardeche. 
Bafhysela inlaleteiiste Abeille. 

Adeloprt tnialotensisi Abeille de Perrin, Ann. Soc. Eni. FranM. 
Bath.vscia niialotonsis Rcittor, Vorh. nat. V. Drünn. 1884. 

Knrjtcr kurz eiförmif;!^ . j^pwölbt , Fühler das Halssrhild 
etwas iilierrap^pnd. Hals-schiid nicht «ichtbar breiter als die 
Flügeldcckeu, an der Basis am breitesten. Oberseite glänzend, 
betrat htlich deutlicher und Länger behaart als A. liinderi, 
weniger gedrängt punktiert Flügeldeckennaht ebeulalla nicht 
fnrehmartig yertidt. 

Länge: 1,8 mm. 

Vorkommen: BSfß» von Hialei 

3. Arten aus Spanien und Portugral. 

L FüUer mindestens die hiilbe Körperlänge erreiekend^ 
Glied 8 länger als breit. 

A. FIfigddeekai quergflttriohelt Naktrtniftii, wenn vorhanden, 
an der SjpitEe niekt dcktkar. 

Batbjnela fkigitl?a Beittor. 

Bftthyaeift fngitiva KsUAar, Yerh. naL Y. Br&im. 1884. 

Boetgelb» lang eiförmig, naek kinten wenig verengt. Fühler 
die KSspermitte weit likerragend, alle Glieder sebr lang ge- 
streckt ; Glied 8 länger als breit. Flügeldecken qnergestricheli, 
oft auf der vorderen Hälfte mit obsr>leteii Nahtlinien. Vorder- 
füsse dea S verbreitert, so breit als die Scbi«ie an der 
Spitze. 

Länge: 2,7 nun. 

Vorkommen: In den Höhlen des Montserrat in Kata- 
lonien. T.cbt wahrscheinlich in Gesellschaft der I\>rrinia 
Kiesenwetteri und wird von Dieck mehrfach unter letzterem 
Namen versendet. Ahnelt sehr B. Abeülei. 
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Batbyseia Mazarredoi Uhagon. 

Biithyscia Mazarrodoi Uhagoo, Soc. Uist. Nut. Anales, Madrid 
1872. 

Bathyscift Huanedoi Beitter, Terii. nat. Y. BrOsa. 1864. 

Fühler die E(Srpeniiitte emichend. Fifigddeok^ ohne 
Spur eines Nahtstreifens. Yorderfnase des s wie bei der 
vorigen Axt. 

Länge: 2j& nun. 

Vorkommen: HShlen der Gebirge von SanValerio bei 
Elorrio. 

B. Flügeldeoken nJeht qiMEgwtriehelt 

a) LetitM FlUer^ed mOat als dqipelt fo laay ab tes lahnt«^ 

^Uadriieh. 

Batlijseia «reana Schanfoss. 

QaMstuB arcamu Sehaufiin, Steit. JüaL Zeit. 1861. 
Bathyscift arcaaa Reittor, Terh. nat. T. Brüns. 1884. 

£ostbrann, eiförmig, Fühler nnd Beine gelbbraun; Ffihler 
des $ die Körpermiite etwas, des wdit fibwragend, alle 

Glieder gestreckt, Glied 8 länger ab breit, letztes Glied mehr 
als doppelt 80 lang als das zehnte, cylindrisch. Halsschild 
nicht breiter als die Flügeldecken, an der Basia am breitesten, 
nnch vorn F>iark verengt. Flügeldecken lang, nach hinten und 
vorn verengt; Nahtstrelt'en fehlt. 

Länge: 2,3 nun. Breite: 1,3 mm. 

Vorkommen: Höhlen des kantabrischen Gebirges, Nord- 
q^anioi. 

b) Letffteg Pllldwflied mieht oder atekt gtau doppelt m laaf alfl das 

aehulc, oval odor splndelfSmiig. Körper alfünnig, gowölbt, nach Iiiiit4>ii 
Tersclunileri, J^ligeldediea an der Spitie netot aiit obsoleten Naht- 

strelfen. 

1 TorderfÜBse des 6 mit 5, dei 2 mit 4 Qliedani. 
Bathyscia triangala Sharp. 

Bathys-f iii trtangulum Sharp, Ann. SOC. Esp. Hist. nat. 1872. 
Üiithyscui triuugulu Roittor, Vcrh. nat. V. UrUiiii. 1^84. 

Rostgell) , breit eiförmig , nach hinten sehr stark ver- 
schmälert, dicht punktuliert, fein behaart, Flügeldecken ohne 
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aktstreifen. Mit A. Buiivouloiri verglichen. Vorderfüsae des 
S mit 5, des ^ mit 4 Gliedern. 
Länge: 2,8 mm. 

Vorkommen: Höhlen 7on Cnaaes y Cnasande, Nozd- 
spanien. 

Bath^seiA (Jrotchi Sharp. 

Adelops Crotchi Shar}i, Annales soc. Esp. Hist. nat. 1872. 
Fiochard de la Brülerie, Ann. soc. ent. d. France. 1872. 
BfttbjBoia Crotdii Reiiter, Yerfa. nat. Y. BrBim. 1884. 

Länglich eifSnnig , rostgdb , äosaerst fein punktiert nnd 
behaart. Flügeldecken ohne Sntaralatrdfen, letstee Glied der 
F&hler etwas länger als das neunte. Dem B. CieneroBi Shn« 
lieh, aber gr()sser, langer, Halsschilä weniger knrs, die Fühler 

niclit (H(! Knrpemitte erreichend. Vorderfüsse des S so breit 
ala die ächiene an der Spitxe, beim S &i beim $ 4 Glieder. 

Länge: 2,4 mm. 

Vorkommen: Höhlen von Cueva de Ulayer, Grobe bei 
Alsasna, Provinz Pampelona. 

Bathyseia llllconils Uhagon. 

Bathysda fllioonib Ubagon, Hist Nat. Anal««, Madrid. 1881. 
Batbywia lUiconiis Rdtter, Terii. nat T. Brflnn. 1884. 

Eiförmig, gewölbt, nach hinten stark versc^unalert» rost- 
gelb , Fühler des s die Körpermitte fiberragend, des $ etwas 
kürzer, letztes Glied kaum länger als das zehnte. Flügel- 
decken an der Basis mit angedeutetem Nahtstreifen. Vorder- 
füsse des s kaum breiter als die Spitze der Schiene, beim 6 5, 
beim ? 4 (Glieder. 

Länge: 2.5 mm. 

Vorkommen: Höhlen des Gebirges Serantes bei Santurce. 
Batliysda eontabriea ühagon. 

Bathjseia caatabrka Dhagon, ffisfe. Ifftt. Aatäm, Madrid. 1881. 
Baihjsda oantabrica R^iiter, Verb. nat. V. BrQim. 1884. 

Eift^rmig-. gewSlbt, nach hint^ stark verschmälert, rot- 
gelb. Fühler dünn, nur die Körpermitte erreichend, letztes 
Glied etwas länger als das zelmte. Nahtstreifen angedeutet, 
gegen die Rasi?; erlo.<?chen. Voi*derfüsse des S breiter als die 
Spitze der Schienen, beim S 5, beim $ 4 Glieder. 
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Ji it n ge : 2,2 2,b niui. 

Yorkommen: HoHIen bei Magdalena und ArraaEa im 
Icantabriscben Grebirge. 

Bathyseia flaviobrfironsis Uhagon. 

BatlivBciii flaviobriffcnsifi I'^lraf'on, U\»t. Niit. Anales, Madrul. 1S81 
Hatby-Jcin fi;iviol»ri^<»nvi> HtiKtT. Verh nat. V. Brünn. 1884. 

EifJtrmig, stark gewölbt, imrli liiuten sehr ver.scbinälert, 
rotgelb oder rostrot, stanbiirtig behaart; Fühler des ^ die 
Körpermitte überragend, letzü s Glied fa.st doppelt ao lang als 
das zehnte, Glied 8 kanm kürzer als die nmgebraden. Nabi- 
streifen anf den Flttgddecken angedeutet , vorn erloschen. 
VordeTfusse des S breiter als die Spitze dar Schiene, beim S 
fttnf>, beim $ yiergliedrig. 

Länge: 2 — 2,25 mm. 

Yorkommen: Höhlen von San Ro^e nnd Utcorta bei 
BUbao. 

Batbyscia Seeboldi Uhagun. 

Bathyscia Soebuldi Uhagon, Soc. Iliat. Nat. Analoij, Madrid. 1$81. 
Bftthyteia Seeboldi Beitior, Terh. nat V. BrtOa. 1884. 

Lang eiförmig, gew&Ibt, nach hinten stark Tersehmälert, 
rotgelb, hScbst fein punktiert nnd behaart; FnUer Körper- 
mitte überragend ; Nahtstreifen höchst frän, YorderfÜsse des S 
kaain breiter als die Spitze der Schiene, beim S fünf-, beim $ 

viergliedrig. 

Länge: 1,8 mm. 

Vorkommen: Höhle von Magdalena, kantabriaohes 
Gebirge. 

BaChysela Pereit Sharp. 

Ad«lope Penn, Sharp, Anal. Soc. Esp. ffist 1873. 
Batbyscia Pwesi Reitter, Y«rli. nat. T. Brilim. 1884. 

Kleiner, eiförmig, gewölbt, hla.ssrot^olb. liöch.st fein punk- 
tiert nnd behaart. Nahtstreifen anf den Blngeldecken kaum 
.sichtbar, Fühler die Körpermitto erreichend, gej^en die Spitze 
verdickt, Vordorfii<5se des ^ schmäler als die Spitze der Schiene, 
beim S iüni'-. hv\m V viergliedrig, 

Lii n <-' : 1,8 mm. 

Vorkommen: Höhlen von Cuaues y Cuasande. 
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2. Y<nd«rfllne dn 6 erwoiteiti j«doob in baidfln OfiioUeekteni fttn^liedvig. 
BathyseiA CfsneroBl Perez. 

Adelopa Cunerori, Soe. HisL nai. Anal«^ Uadrid. 1872. 

Adolop» Ciaftermi Perez, Yerh. uA. V. BrOmi. 1884. 

Adelops vaeeonicus Piochard de la Brttlttn«, Ann. Soc. £nt. 

Fninco. 1872. 

Kurz eiförmig, gewölbt., nnoh htnten ver.sdiniälert , rot- 
golb, sehr fein behaart ; Fliin;t'l(lr( kt'ii .sehr fein, etwas ra.spel- 
artig punktiert, iii*;ht «|uerge.>^tri< helt, mit sehr obsoletem, 
vom nicht sichtbarem Nahtstreifen; Fühler die Körpermitte 
echwack oder kaum überragend. VorderfBsae des d erweitert, 
kamn gaius so breit als die Schienenspitse (identisch mit A. 
vaaconiciiA Piodbard?). 

Lange: 2 mm. 

Vorkommen: Höhlen der Pena de Orduna , Provinz 
Victoria, kantabrische Pyrenfien und Cnerva del Hegnerillo 
bei T«rrelagnna. 

Bathjseia Uoffmanni Mot.schuLsky. 

Rnilivs. i.i HofVnianni Motscliiil.«ky, Ktiid. ent. 6. ISfiC. 
Diese 1.1 — 1,2 mm gro.s.se, kui/. eifJ>rmige, .stark gewölbte 
Art, mit kaum punktiertem, fast glatkm Hals.schild, deutlich 
behaartem glänzenden Körper und fein punktierten Flügel- 
decken kommt hier mid da in Hohlen yon Krain vor, lebt 
aber gewShnlicb im Frden unter Laub. 

GholeTinl. 

Choleva Latreilla 

Gattung: Catops Taykall. 

(Ptomaphagns Beitter.) 

Oatops spelancamm ileittcr. 

FtomaphagoB siMiluiicanun Reitter» Verh. vai, V. Brflim. 1884. 

Körper lang oval, schwarz ; Flügeldecken rostbraun, kanm 
gestreift. Langgestro< kt, Wurzel der Fühler und Beine rostroti 
Halsschild fein gelb, die schmalen Flügeldecken gelblichgran 
behaart, er.steres etwas als dio Irtztcrcn, nach vom kaum 
stärker als zur Basis verengt, in der Mitte am breitesten, 
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Hiuterwinkel spitzig, kurz vorgezogen. Das erste Glied der 
Hittelffisse beim S erweitnt. 
Länge: 4 mm. 

Vorkommen: Höhle auf Sardinien. 



Anhang* 

Bfttlijsela OTAt* von Eiesenwetter in den i^renäea ober- 
irdisch gdimdeD, lebt nur selten m Hohlen. Stett ent. Zeit. 
1850 S. 223. (H. v. Eiesenwetter , Fünfzig I^iagnosen nnhe- 
schriebener oder wenig bekannter Enropftischer Käfer.) 

Bathyseia montana Scbii'xlte. 

BathyMcia inontuna Sciüüdte, Spcc. faun. Bubterr. 1849. 

EiTörmig, Flügeldecken nicht quergestrichelt, ataubartig 
behaart , fast matt Flügeldecken an der Spitze stumpf ab- 
gerundet. 

Länge: 1 mm. 

Vorkommen: am Schlossberg in Laibach, unter Laub, 
Veldes in Krain unter Laub, untere Höhle von Lu^, keine 
echte Höhlenart, 



Familie: Curculionidae. 

Unter dem Namen TroglorhyndiEB hat Schmidt, Verli. 
zool.-bot. Ver. Wien 4. 1854 eine neue Gattung auf Grund 
der Augenlosigkeit aufgestellt. Die Arton dieser Gattung, die 
nicht aufrecht erhalten werden kann, gehören zur Gattung 
Otiorhynchus. 

Otiorhynchus anophthalmus Schmidt wurde gefunden in 
der Höhle von Grosskalenberg, aber auch ausserhalb der 
Höhleu iu Krain. 

Die übrigen Arten dieser Gattung, die in HiUilt n getunden 
worden sind, können nicht zu den echten Höhlentieren gezählt 
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werden , da ihre Larven oberirdisch an Wnrzcln von Baumen 
und Sträuchf rii leben. Ed bind : 0. Martini i'aum,, Ann. Ent. 
Sog. France. 1862 , 0. Mayeti Fairm., 0. terrioola Linder; 
aämtlich in den Pyrenäen. 0. laturastris Barg., Italien; 
0. camaldnletiflis Bott, Italic; 0. baldensb, Monte Baldo; 
O. myops Beitt., Kankaaua. 

Ordnimg: Hymenoptera. Hautflügler. 
Ffunilie: Fonnicjda6. Ameisen. 

Eine Ameisenart, die in Höhlen lebt, ist bis jetzt weder 
in Europa noch in Amerika bekannt geworden. 

Als Typhloiwne Clansii hat Joseph eine Ameisenart 
Ttpsi hrieben , die er in der Hr>]ilo von S. Servolo wiederholt 
gesammelt und befibachtet haben will. Obgleich man in dieser 
Höhle, wie in der S. Kantianer Hühle und der von Cor^male 
nach dieser Art wiederholt gesucht hat , ist sie nicht wieder 
aufgefunden worden. Man kann positiv behaupten, diina diebc 
Art nicht in der Höhle von S. Servolo vorkonunt, noch jemals 
dort gefunden worden ist Nach Ed* Andr6 ist diese Art 
höchst wahrschonlidi nur dne Lokalvarietat van Doiylvs 
Oraniensis Lucas , doch Hess sich das nach den beiden Exem- 
plaren, die er von Joseph erhalten hatte, nicht ganan fest- 
stellen. Die Gattung Dorylus ist bisher nur bekannt ans Algier, 
Egypten, Abyssinien, Süden Afrikas, so Dorylus punctatus 
Smith. Die im Berliner Mnsenm unter der Bezeichnung 
Typhi opone europaea vorhandenen Tiere sind durch Bon eil i 
in der Umgegend von Turin gefunden worden. Diese Angabc 
ist aber nacli Andr<5 nicht sicher. (Andre, Ed., Specics 
des Hym«^noi)tt res d'Kurope et d'Algerie. T. 2. 1886. S. 251.) 
Jedenfalls würde ihr Vorkommen bei Triebt, nuch dazu in 
einer Höhle, sehr wunderbar sein. (Gostar L. Mayr, Die 
enropSiachen Fonniciden. Wien 1861. S. 52, giobt als eiiusige 
Typhlopone T. europaea Bag. an, ebenfalls mit äsm Fundorte 
Turin.) 
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Oidnnng: Difittra. Fliagen. 
Familie: Plioridao. 

Phora aptina Schiaer und Egg. 

Phom aptina Schinor, Fiuina il Adolsbcrgar Grotte in Scbmidis 

liöblcnkuudc dos Karstes. 1854. 

l'hora apiijBa Schiuei*, Fuima Auvtriac«. Die FU«getu 2. 1064. 
S. 840. 

Diese Art wunli' von Schiödtc beobachtet, der sie als 
Phora maculata Mtig. uahestehend bezeichnete. Sie lebt aul 
Tropfäteinsäaleu, besonders am Kalvaricuberge, ist sehr selten, 
lanft schndl und springt bei anhaltender Verfolgung weg. 
Nach Ferd. Schmidt und Schiner hedirait sie sich nicht 
ihtet Flfigel, was ich bezeugen kann. Ich habe sie nur in 
3 Exemplaren erbeutet. Die Beschreibung Schiners lautet: 
Schwinger braun oder schwarz. — Schwarz ; Rückenschild etwas 
glänzend, massig gewölbt; Hinterleib lang und zienilidi schmal, 
nuittschwarz, 5iweit<»r Hing kaum länger als der dritte. Kopf 
?»rh\varz. Fühler braun, drittes Glied ziemlieh p*03s; Borgte 
deutlich pubescent , [rcllilich; Taster srlnnal und lani:; , fahl- 
bräiinlich ; Augen deutlich pubr-ccut. J^ciiie peohbrauii , zu- 
weilen lichter, zuweilen dunkler und iucist«ns die Srhtiilcel 
obenauf verdunkelt; Schenkel mü.ssig breit, alle ziemli« ii lang; 
Vorder- und Hinterschieucn aussen mit je einer, Mittelschicncn 
ebenda mit je 2 Borsten, die Mittel- und Hinterschienen ausser« 
dem mit je einer längeren und kürzeren Endborste (Sporn). 
Flfigel länger und yerhaltnismiissig schmaler als bei anderen 
Arten, gelblich; an der Basis des Vordurandes mit massig 
langer, niederliegender Bcwimperung: erste Langsader ziemlieh 
entfernt von der dritten und weit vor dieser mündend , dritte 
jenseits der Flügclmitte mündend, vom gegabelt, doch zuweilen 
die obere Zinke ruf1im( i.tär : die gerade unter der Gabel ent- 
springende zarte Läiii:;-adi r an der Basis gebogen, im weiteren 
Verlaufe ziemlich geiadc, die nächstx'n Ijciden, anlänglicli cnt- 
IVrnt, dann stark genähert, am liande aber wieder divergierend, 
die unterste nahe am Rande. 

Länge: 4 — 4,5 mm. 
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Vorkommen: Adelsberger Höhlen, an menachlichen 
Exkrementen von Sellin er gefangen, sonst am Ealvarien- 
beige. 

Anaser dieser Art, die bisher nur in der Adebberger Hoble 
gefunden ist, sind keine ainwchliewBlichen Hdblenfliegen bekannt 

geworden. Die übrigen in HSblen gefundenen Dipteren sind 
nur zufällige Höhlenbewohner, so Heteromyza atricornis Meigen 
in der Höhle yon Baradla in Ungarn, Anthomyia mitis Meigen; 
Tiarentia tluljit;it;i Treitsclilce in den Adelsberger Höhlen : 
Chironomus viiidulud , Baetia bioculata nnd eine Ps_^■chide, 
die ich im September in grosser Anzahl in der Adelsberger 
Höhle niitr;it'. Von parasitinehen l)iptcri'n , die auf Fleder- 
mäusen leben , bind bekannt geworden Nycteribia Sehmidlii 
Schin. et Egg. aoH der Höhle von Lueg, die auf Miniopteras 
Schteibersl Katterer sohmarotzt; veigl Verb, d* sooL-bot. Y. 
Wien. Bd. 3. Abbandl. S. 15L 

Ordnung: Neuroptera. Netzflügler. 
Familie: Phryganeidae. 

Anabolia pilosa Pici fand Fries an den Wänden der 
Hilgershäaser Höhle, ebenso in der Falkensteiner BShle nnd 
in einer kleinen HShle der Alp bei Urach; sie kommt anch 
vor in den Hohlen bei Gresten (Braner, Nenroptera austriaca 
1857, S. 48). 

Ordnung: Orthoptera. GeradflDgler, Schrecken. 

Familie: Locustidae, Laubheuschrecken. 

TroglopliiliiB eavieola KoUar. 

Ist die gewöhnlichste Art in den Adelsberger HÄbleii , lebt 
aber anch oberirdisch in schattigen Laubwäldern an Fels- 
wänden, unter Laub und Steinen in der Gegend von Wien 
(Schchnenlüch bei Buden n. s. %v.), bei Graz, im Karat, Serbien, 
Montenegro, Griechenland (rarutkis). Siehe die Abbildung 
Fig. 26 Taf. 4. 

D&a Männchen ist 17—20 mm, das Weibchen 18 — 21 mm 
lang. 
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Troglophilas neglectas Kraus«. 

Phalangojtsis cavicola Fieb. Loto« lü^, 
Raphidopboitt cavieola BnuuMr, YeA, iocd.-bot. V. Wien. 11. 
1861, 

Troglophilus noglectu« Kran>s\ Orth. Kanna l-trien«. 1879. 
Troglophiliif ravicola Koll. liruimer v. Wattcnwjrl, l^rodr. eur. 

Orth. 1882. 

DiÜ'ert a Tr. cavicola KolL: segiuentu anali <J in lobos 
acuiniuatoH, divergentes pruducto, titillatorc triaiigulari. obtuso, 
öegmeuUi anali + maigine* postitu bidentato , u\ ipuditurc val- 
vnlis äuperioribus inarmoratis , apicc mucrouatiä , lamina sab- 
genitali ^ trapesoidea, late dmiata. 

Lung. corp. iS 15 — 17 mm, $ 16—20 mm, pronoti 5 mm, 
femoram postioonun 16—17 mm, ovipositoris 10 mm. 

Vorkommen: Gemeinschaftlich mit Tr. cavioola in den 
Höhlen Erains, wmascdem in Clana bei Finme, Karlstadt in 
Kroatien, Lesina. (Wohl anch ausserhalb äer Höhlen wie die 
vorige Art?) 

Dollebopoda Bol* 

Diese Gattung iat von der vorhergehenden nnterschieden 
durch die viel ISngNren Tastr und Bewegungsorgane nnd die 
ganz verschiedene Bestachelnng der Hinterschien«! und Tarsen. 

Doliehopoda iialpats Snlser. 

I/ocusta palpata Sulzor, A1>gek. Gösch. Ineekt. 1766. 
Rbaphtdopbora palpata Charp., ZeitBchr. Görmar 1841. 

ini iiiliidophora piilpiita Fischer, Ortliopt. Knrop. ISM. 
rii:il:in>ropsiH iiniiiciforiuia üiirm., H.milb. Kntom. 18it4. 
<ir>Hu8 pupuK ouropiwu» de Villws, Linn. Knt. l. 
Dolicbopochk paipnta Brunner Watteaiv}'! , Frodr. Enrop. 

Orthopt. 18S2. 
l)olicho|)üd!i paliniUi Finot, ins. Oitlioi l. W^2. 

Palidc-lutea, nnicolor. Ferner oninia subtus inermia. S^- 
mentom anale S angustnm. o utrin(|ue deute obtn^o, recarvo 
comuto. Lamina subgenitalia d profunde incisa , lobls rotun- 
datis. stylis subobliteratis medio margiuis insertis. Ovipositor 
baäi rectas, apicc incnrvos, acominatus. Lamina tiubgenitalis 
$ parva, rotimdata. 
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Long, ('r)rporis S 22 mm, $ 20 mm, pronoti 4 mm, 
femorum antuorum T 17, ? 16 mm, femornm intcrmediornm 
6 16, $ 15 mm, i'ermorum posticorimi 24 — 25,5 mm, tibiarum 
posticamm 30 — 31 mm, ovipositoris 15 mm. 

Vo i" k t> III III e Ii ; Unter Steinen und in Höhlen Dalmatiens : 
Lesma, Spalato (in der alten römischen Wasserleitung) ; Höhlen 
von Espeael und Belvis bei QuiUan. 

Doliehopoda Untlerl Bufoar. 

Phiilaii(fop8iM Liiiilerii l>ufour, Ann. Soc. Knt. Fnmco 1861. 

?Rhai^ciophora g«mcttlatft Cotta, Fauna Reg. Nap. Qrtoü 1882. 
Dolicliopodu Lindcri Hnumer v. Wattenwyl Prodr. Europ. 

Ortlioiil. 1SS2. 
Dolichoprxla Liiidori Finnt. Ins. Orthopt. 1802. 

Testacea, segmentis dursalibua tburauia et ulKlominis niiirpne 
po.stico ftisco - fasciato. Femora orania subtua iuermia. Seg- 
mentmn anale cJ transversum. hand dentatnm. Lamina snpra- 
analis S triangularis, margiiie inciassato. Jjamuia äubgenitalia 
profunde inclsa, lobi.s rotundatis, stylis sat explicatis. 

Long, corpori« 13—16 mm, ^ 13 — 17 mm, pronoti 
4 nun, ovipositoris 13 mm. 

Vorkommen ; Höhle von ViUefranchc bei rradcö in den 
Pyreu6es orientalesj Höhle des chauves - souria bei Chäteau- 
dottble, Yar. 

Doltdiopoda Bomunul Bmnner. 

Dolichopoda Bonnanri Bnmner v. Wattenwyl, Prodr. Europ. 

Orthopt. 1882. 
Dolichopoda Bonnausi Finot, Im. Orthopt. 189S. 

6 Fnsco-testacea. Pronotum margine antico et postico, 
segmentis cet^ rLs margine postico foscO'faaciato. Femora antica 
et intermedia .^uljtiis utroque margine spini.s 4 — 6 armato, 

/[i^enienlis albiclis. Femora postica? Sofi^Tnoiitnm anale S angostum, 
hand dentatum. Lamina siibgenitalis S ampla, profunde fissa, 
lobi.s triangnlanbTi!=f, stylis apicc insertis. 

Long. corp. 6 12 — 16 mm, $ 15 —18 nun, pronoti 4 mm, 
ovipositoris 11—12 mm. 

Vorkommen: Korsika, Höhlen von Liäco bei Baatia. 

HaiBftitn, Otto, HtfhlMir«iin«. 10 
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Ordnujig: Thysanura. 
Familie: Pmluridaa. 

Lipora stillicldii Schi.Kite. 

AnurophoruH stillicidü Scbiödte, Kong Daneke Vid.-8elk., 1849. 
Atturophoin« etiDiddii SchiMto Wri^t n. Biüiday, Nfttaial 
tust. Rev. 1857. 

lipura stilliridii ScbiOdte Lubbook, CoUembola aad Tbyawiura 

187.1. 

Dies«' von S c h i ö d te der N i c o 1 e t .sclan Gattung Anuro- 
phoru.H zugertcbnete Art scheint in flcn Holden weit vi rbreitet 
zu sein. Sic wnrde in der Adol.sberger Grotbi zuerst aiif- 
gt't imdcii und später in Irland durch H a 1 i d h y und P e r c i v a 1 
Wright beschrieben. Weiter kommt diese Art in den mäh- 
rischen Höhlen vor. 

Ich fand sie in den verschiedenen GkSfleen in Udnen Wasser^ 
tömpeln von wenigen Centunetem Oorehmeseery wie aie eich 
an Stalagmiten bilden. IHe Stalagmitengrappe, weLbhe auf 
dem Platze vor dem heiligen Grabe steht, hat solche kleine 
Wassci l »ecken. Auf der Oberfläche, wie auch in der Umgebung 
ded Beckens, trirt't man oft dicht beieinander diese schnee- 
wcissen , aber iindurcbsichtip'n Ticrcben. Tn f^leicher Weise 
fand ich sie un einem Stalagmiten des Kalvarienberges, Nach 
Sehiödte sollen sie tief in der Adelsberger Grotte auf 
feuchtem Üya^ns fulvi L. vorkommen. 

Die Be-sthrcibung, die Sehiödte von dieser Art ge- 
geben hat, bedarf sehr einer Revision. Nach seiner DarsteUtutg 
soll diese Lipnra 28 Augenflecke besitzen. Thatsäcklicli 
ist diese Art aber blind, m Nervös opticns ist ebenso 
wenig nachsaweisen wie Sehorgane. 

Die Farbe des KSrpers ist weiss. Einzdne Ültere Indi- 
vi Vi I lassen ein schwärzliches Pigment seitlich von der Mittel- 
linie in sämtlichen Körpcrsegjmenten erkennen. Nach Anf- 
helhmg des Tieres in Glycerin oder Kanadabalsam tritt es 
deutlicher hervor, wie Fio;. 12 Taf. 3 zeigt. 

Der ICnpf annähernd dreieckig, ^on oben betrachtet; die 
beiden Fühler sind am ausgewacL-senen Tiere länger als der 
Kopf, Fig. 13 Taf. 3. Das vorderste Glied ist das längste. 
Wie die Oberfläche des Kopfes und sämtlicher Glieder des 
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Thorax und Abdoraenü init kleinen Kutikularhöckfmi besetzt 
sind, so nnrh die Fühler. Zwischen diesen Höckern stehen 
kleine Borsten in regelmä-ssigen Abständen, zwischen denen 
sich vereinzelte grössere finden. 

Das Sinnesorgan des vorletzten (dritten) Gliedes der 
FfÜüer. Db8 zweite Glied der Ffihler trägt ein eigentümliches 
Sinnesorgan , das wohl ab Gerndisorgan xa deuten ist Ke 
li^ auf der AneseiiBate dee Ftthlers in der in Fig. 15 Taf. 3 
aogegebenen Weise nnd besteht ans circa 8 im Halbkreise an- 
geordneten fingerförmigen Erhebungen, von deirai die mittlo^en 
die längsten sind. Zn diesen liicchzapfen tritt ein Nervenxng 
ab von dem Antennalnerven , schwillt zu einem Ganglion an, 
in dem man einzelne Kerne erkennen kann. Von dieser gang- 
liären An.schweiiung aus treten in die einzelnen Zapfen Fasern 
ein, die in seinem Innern bis zur Spitze verlaufen. Die Cuti- 
cnla. die die äussere Wand der Zapfen bildet, ist an der Spitze 
ämiserst zart. Das Ende selbst Lst wenig grubenfürmig vertieft. 
Die Farbe dieser Zapfen ist am lebenden Tiere gelblich. Sie 
treten dadurch sehr dentHdi hervor. 

Das letzte, das Endglied der Fflhier ist an der Spitze 
abgemndei. Nahe der Ftthlerbasis, dem Thorax zogew^tdet, 
liegt je eine Binne, o in Fig. 12 Taf. 8. In dieser Binne sollen 
nach SchiSdte die Augen in 2 Bdhen liegen, wie er selbst 
abbildet. Betrachtet man diese rinnenformigen Vertiefungen 
von oben, so bietet sieh das in Fig. 16 Taf. 3 wiedergegebene 
"Ribl. In der Vertiefung stehen, in 2 Reihen angeordnet, 
lÜ kreisrunde Gebilde als Hervorragungen. Das nind <lic 
Scbiüdteschen Augen. Untersucht man diese Gebilde alt r 
näher, so sieht man, wie ein zentraler beller Fleck von 
stachligen Spitzen rings umgeben wird. Querschnitte durch 
den Kopf, die die Rinne senkrecht treffen, geben das in Fig. 17 
Taf. 8 dargestellte Bild. Die Binne ist dnichqiiert nnd stellt 
flieh als eine Einsenknng der ESrporantienla dar. Während 
diese aber znit kleinen HSekem besetzt ist, ist sie in der Binne 
glatt Anf ihrem Grunde erheben sich in zwm Beihen, in der 
Fignr 17 sind 2 vom Schnitte getrolfen, katiknlare pinsel- 
förmige Organe , an denen ein Stiel zu unterscheiden ist , der 
anf seinem abgerundeten Ende peripher eine Anzahl nach oben 
gerichteter feinster Borsten trägt. Unterhalb der Rinne, der 

IQ* 
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Wandung aufliegend , sind Nurvcnfibrillen zu erkennen , die 
mit dem Autenualnerven in Verbindung zm stehen scheinen. 
Unmittelbar neben der Rinne stehen lange Borsten, die teils 
Über sie liinweg gekrümmt aind. 

Dass dieses Organ^ das sogenannte organom postantennale 
Tnllbergs, Lubbocks «. a., nicht zum Sehen dienen kann, 
ist selbstverständlich. 

Da nun Tullberg als Gattungscharakter für Annro- 
phoms das Fehlen des Postantonnalorgams angiebt, diese Art 
aber es besitzt, so moss sie schon ans diesem Grunde aus dieser 
Guttun^: i iittt'int und zu Lipura gestellt werden. Eine ge- 
naue Boschroihunf; dieses Oj'ixanes ioV^i an anderer Stelle. 

Thoiiix, der den Küpt an Länge überragt, besteht aus 
3 Glic'dcni, die deutlich gegeneinander abgegrenzt sind. Nach 
Scliiödttj rfoll jedes Glied durch eine tiefe furche, die be- 
sonders an älteren Individuen ausgeprägt ist, in 2 Glieder 
zerfallen. Nach seiner Abbildung besteht der Thorax ans 6 
dentlicb dnreh ringförmige Fnrdien abgeschlossene Glieder. 
Wrigbt nnd Ealiday, die diese Art in Irland wiederfanden, 
bemerken, dass ihre Exemplare nicht diese tiefen Einschnitte 
zeigten, wie sie SchiSdto beschrieben nnd abgebildet hat. 
Thatsächlich verhält es sich aber folgendcrmassen. IHe 3 
Thoracalringe sind deutlich abgegrenzt, wie Ansichten von der 
Seite zeigen. Bei dor Betrachtung eines Tlorf« von oben, 
Fig. 12 Tat". 8 , wird eine Qnerteilung der '6 Glieder nur bei 
oborflä( Iii icher Betrachtung vorgetäuscht. Es handelt sieh um 
scitliclie Au.sbuebtungon der Thoraealglieder, und zwar besitzt 
ein jedes Glied je 2. JSo werden auf jeder Seite 6 gezählt. 
Biese kuppelartigen Uervorraguugon liegen aber nicht in 
einer Reihe, sondern allemal die zweite tiefw als die erste, 
so dass die 3 ersten Hervorragungen der Glieder in eine Reihe 
zu liegen kommen. Anf der Spitse dieser knppdförmigen Er- 
hebungen steht je eine lange Borste, die die Höhe der enteren 
erreicht , neben kleineren Borsten , wie sie anf der übrigen 
Kürperoberfläclie angetroficn werden. Seitlich an den 3 Thoracal- 
gliedem inserieren die 3 Beinpaare in der in Fig. 13 wieder- 
gegebenen "Weise. Das Endp^licd der dünnen zierlichen Beine 
trä^t ( ine grosse and eine kleine auswärts gerichtete Klane. 
Fig. 1^ 
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Der ffinterleib isk etwas langer als der Thorax. £r be- 
steht aus 6 Gliedern, Das erste Glied trägt auf seiner Bauch- 
flSche, 9 in Fig, 13 Taf. 3, einen znraohziehbareD, cylindrischen 
Anhang, den Ventralsack. Nach den Untersachnngni Erich 
H a a ses BBt der Baachsack eine dünnwandige Hantdnplikatar, 
in dem eine Zirknlation der Leibeshölilenflüssiirkt it stattfindet, 
die dnrch Bewegung der Rückziehmuskeln willkürlich geregelt 
werden kann. Hierbei findet ein (lasanstausch statt , so dass 
man den Banclisack als Bhitkieinc ansprechen darf. 

DasEndglied trägt2KutikularanhHTig:o sowie laii;>;p Borsicn. 

Jüngere Tiere zeichnen «ich du ich kürzere Fühler au.s 
und geringe Ausbildungen der kuppeiförmigen Hervorragungen 
am Thorax. 

Länge des grüs«teu Indiviiluums : 4 luiii. 

Vorkommen: Adelsberger Höhlen- MiteheisUiwu-liölJe 
hei Cahir in Irland; Staaper Höhle (Wankel). 

Lipnra grMtlls Jnl. Knller. 
Lotos 1859. 

Kaoh der Bcschreibnng seines Entdeckers ist der KSrper 

dieser Art cylindriseh, flachgedrückt, schneeweias; mit kurzen 
Borsten besetzt. Die Analboisten sind länger. 2 glonierierte 
und dazwischen 4 Puiiktiuiixrn nn dem länglich runden Kopfe, 
der nach hinten abge.stutzt ist Ha« Prfnmtnm schmal. Me.so- 
nnd Metanotum etwa'* breitiT. die Abdominnlsegmcnlc an Rrelte 
nur wenig zunehmend , rlas Analsegment mit 2 .stieltiinnigen 
Anhängen. Das vierte (ilied der den Kopf uu Ijänge nicht 
überragenden Fühler das längste. Die Füsse sind viergliedrig, 
das dritte Glied drdbnal so lang als das swdte, se3ir verdickt, 
Klanen einfach, mittelst eines hSntigen Anhanges an der Baeis 
mrüduiehbar. Die Mandiheln sind einfach gezähnt nnd knrx 
hehorstet, die Maxillen llEnger und mehrzfihnig, beide glasartig 
durchsichtig. 

Länge: 2 mm. 

Vorkommen: KatharinenhShle bei Blansko, in feuchten 
Winkeln. 



I) Erich HaaBO, Die AbdominalanbllDge der laaekten, in: Moipholog. 
Jahrbuch, Bd. 15. 1889. S. 331. 



Digitized by Google 



— 160 — 



Jünur» mMleonis Jnl. HUler. 

Amir» onmiooniit JnL IfOIlttr, Lotet 18S§. 

Nach HiÜlera Beaolirdbiiiig von gedrangmer GMalt, einer 
Pedionline nicht onahnlich, lunter der Mitte erweitert, in 
den Seitra gelappt , aehmntsigwdas , mit feinen granbrannen 
WSrzchen besetzt, schütter weiasborstig. Der Kopf verkehrt hers- 
fSrmig, nach vom stark yerschm&lert, mit 2 runden dunkel- 
granen Flecken aof seiner Oberseite. Jederaeits 4 Panktangen; 
Pro- und Mesonutum gleichbreit, zusammen so lang als der 
Kopf; das Metanotum schmäler, die Abdominalsegmente bis 
zum vierten an Breite zunehmojKl , von da schmäler werdend, 
das Analscgment mit zwei sein* kurz p^cstielten Warzon. Bio 
Fühler auf der Oberseite des Kopfea eingelenkt, die einzelnen 
Glieder nach aussen an nioke almehmend (konisch), das End- 
glied am längsten, das dritte Fussglied nach vorn vcrdiciitj 
die Klauen sehr lan«;, einfach wie bei der vorigen Art zurück« 
ziehbar, Fresswerkzeuge versteckt, der Vorderteil des Kopfes 
stark pabessent. 

Länge: 1,5 mm. 

Vorkommen: Katharinenhöhle bei Blaasko mit Llpura 
gradlis JnL MiQler. 

Die Gattung Tritomnrns wurde von Franenfeld für 
eine blinde, in die Nahe von Tomocerus gehörige Form auf- 
gestellt. Sie charakterisiert sich durch einen cylindrischen 
Körper mit 8 ungleichen Leihcsringen. Kopf breiter als der 
L(nh, Fühler länger als der Tjeib, viergliedrig. Augen fehlen. 
Die Springgabel viergliediig, langbortitig. Alteranhüngsel ? 

Tritomnnu scnteUains Franenfeld. 

8iti.-Ber. sooL-bot T. Wioi. 1854. 
In den Verh. des jEool.-bot. Vereins besehneb Franen- 
feld 1864 diese Art. Als ArtkennzeiGhen hebt er ein hinter 

den Fühlern auf dem Oberkopfe befindliche schwärzUdieB 

Schildchen hervor, das vorne gekantet, mit 2 Ausbuchtungen 
versehen ist, worin die Fühler sitzen. Das Tier gleicht im 
TTubitus Tomocerus plumbeus Tmpl. , es hat im Weingeiste 
ein fahlgelbes Aussehen und p:M{r\y.i seidenartig. Sämtliche 
Leibringeln sind mit einem graulichen Anfluge überzogen. 
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Füase lind Spriiiggabel ziemlich dicht büi-stig. Fig. 18 auf 
Taf. 3 giebt eine Kopie des Tieres wieder. 

Vorkommen: H$)ile bei Treffen, Skednenca am Mokriz- 
berge. 

Tritomurus umcrocephalus Kolenuti. 

Sitz. Her. k. k. Akad Wim Wien, uiath.-nat. Kl 1858. 

Cylindrir^cli, in der Mitt«' uiib(Kl(>nt*'nd ausgebaucht, .«»ilber- 
weiää mit einem Stich ins liclbliche, diti Fühler, FiKs.so inid 
Springgabel mehr gelblich, am ganzen Körper mit .sehr leinen, 
in äwlicher Relhoiordnang gestellten, seidoiartig glänzenden 
Suppenhfirdien bedeckt, die Füase beborstet, der Kopf gross 
nnd nach der Stirne zvl hochgewölbt, ohne Pigmoitachüdehea, 
das Prcmotnm kars, das Heao- und Metanotum wenig länger, 
von denen das letztere am Hinterrande mehr winklig vor- 
gezogen and mit maßi langm Stachelborate besetzt ist, mit 
6 Abdominalsegmenten, von denen das erste und letzte die 
iSngsten sind, das dritte Glied der die halbe Leibeslänge etwas 
überrfigendon Fühler ist das längste und trägt 14 rundliche 
Knöpfchen an der Unterseite, das vorletzte Qlied der Spring» 
gabel beborstet. 

Länf:^e des Körpers ohne Springgabel und Jj' übler 1 nun, 
samt Iii I n 2,5 mm. 

Yor kommen: Slouper Höhle Mährens, an leuchten 
Trawertinwänden und am Wasser der Tropf brunnen , im 
Sommer häufig, taucht auch im Wasser unter. 

Heteromurus margaritarias Wankel. 

Sit?.. -Hör. k. k. Akad. Wise. Wien, inutli.-aat. C. 1861. 
Wankcl, der Kntflecker des von Heller beschriebenen 
Braehydesmn.s subterraneus , .stellte die Gattuno; Heteromurus 
für einen Podaren aus der Slouper Höhle in Mähren auf. Hetero- 
mams zeichnet sich wie Tritomums durch den Mangel der 
Angen ans, ist aber von dieser Gattung dnrch die dreiteilige 
Springgabel nnd die Beschaffenheit der Fühlerglieder nnter- 
Bchieden. 

Diese Art ist nadi Wank el im Leben perlmntterglänzmid, 

mit einer schwachen gelben Färbnng, im Tode blassrosenrot 
nnd besitat zwischen den Fühlern nnd in der Mitte der Leibes- 
Segmente nnregelmässige Hänfen hellbranner Figmentzellen. 
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Der Körper ist cylindrisch (walzenförmig) , etwas abge- 
plattet, fein behaart und besteht ana 7 Segmenten. Der läng- 
lidi mnde, etwas geneigte Kupf ist unter dem Vorderrande 
des ersten Segmentes eingef (igt. Die Fühler smd, nahe duppelt 
80 lang ab der Kopf, viergliedrig. Alle Glieder sind mit knrsen 
Borsten leihenweb angeordnet Die Springgabel ist dreigliedrig, 
das letzte Gelenk schwer wahrnehmbar und nur durch den 
Anaatz stärkerer Borsten kenntlich, die Rückenkante der Gabcl- 
schenkel gesahnt nnd dorchzugen von einem breiten Band zick- 
zackartig gewundener Mu.skelfasem. Die Füsse sind drei- 
gliedrif]j mit 2 Klauen an der Spitze , wovon die äussere, 
grössere beweglich ist. Augen nirlit wjihniohmbar. Mund- 
werkzeugi' bestehen avis einer droitckigen. l)('\\c;z;li< ]ien borstigen 
Oberlippe, einer mit den ralpeu vcrvvacli.seiitn Unterlippe, 
die am Ende stark geborstet ist, und 2 nach innen haken- 
förmigen Mandibeln, die au der inneren Kaute mit 5 Zähnen 
bewaffnet sind ; von denen der Suss^ starker nnd dnrch eine 
grosse Lacke von den übrigen getrennt ist. Die Iffaxillen li^^ 
versteckt nnd sind gesähnt. 

Länge des Körpers 1,5 mm, des Kopfes mitd^FShlem 
nnd Springgabel 2,8 mm. 

£'amilie: Sminthuridae. 

Diejrrtoma pygmaea Wankel. 

Sitz.-Ber. d. k. k. Akad. d. Wi«>.. Wion 1861. 
Der Körper dies<>r Art ist oval, von der Seite zusammen- 
gedrückt, nach hinten etwas verlängert, und besteht aus 
6 Segmenten und blassbrauner Zeichnung. Der Ko])t ist läng- 
lichrund , goTTciij^t , hinter den Fühlern 2 dieieckige schwarze 
Flecken , vci amtlich die glomerierten Augen. Achtgliedrige 
Fühler, spärlich behaart, nach dem dritten Gliedc knieförmig 
gebogen. Anf das Aualsegment des Körpers folgt dn be- 
dentender, nnregelmässiger mit kurzen Borsten besetatN* An- 
hang. Die nnter ihm hervorragende Spnmggabel ist drei- 
gliedrig und wird jederseits unterstützt durch jederseits 2 vier^ 
gliedrige Springfäden, von denen der hintere unter dem letzten, 
der \ ordere unter dem vorletzten Rückensegment entspringt. 
Zwischen den Schenkeln des letzten Fusspaares ti^^^K^ger 
Cylinder", der Yentralsaok. 
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Länge samt Springgabel und. Fühler: 0,5 mm. 

Vorkommen: Sloaper-HÖhle and Katharinen-Uohle, in 
den wählend des Wintere abgeeetsten FkderraaiueikiemeDten, 
nemlich selten und edir BchneU. 

Ftotilie: Campodeiilae. 

Von der interessanten Familie der Campodeiden gelang 
es mir, mehrere Exemplare einer Art auf dem Kalvarienberg 
zu erbeuten. Das Tier lauft rasch, mit der Kerze beleuchtet, 
auf einem trockenen Stalagmiten und ist schwer zu fangen. 
Die Tiere in ihrer schneewossen Farbe, mit den sdir langen 
Schwansfortsätzen bieten ein ungemein zierliches Bild. 

ünser Tier gehört zu der Gattung Campodea, von der 
bisher nun 3 Arten, C. staphylinus Westwood und 0. fragilis 
Meincrt bekannt geworden sind. Das in Fig. 1 Taf. 3 wieder- 
gegebene Tier steht der erstgenannten Art nahe, unterseheidet 
sich aber in oinigon MerkmnloTi, ho dass eine no\m Art für es 
errichtet werden muss. Vergl. C. Cookei, Packard, Mem. 
Wash. 1888. 

Ganpodea ereHiopMla n. sp* 

Ein Vergleicb mit der Beschreibung und Abbildung , die 
Lubbock gegeben hat, zeigt, dass bei unserer Art die 8 
Thoracalriiige im Verhältnis zu dem Hinterleib stärker ent- 
wickelt sind. Ganz besonders treten aber die bei dieser Art 
sehr langen »Srhwanzanhänge hervor. Sie sind über doppelt 
ao lang als der Körper, wahrend sie bei C. staphylinus die 
Länfi^o des Körper«? noch nicht firroielien. Ein weiterer Unter- 
schied betäteht in der Anzahl dt-r Fiihlcr^'lieder. Für C. staphy- 
linus giebt Lubbock an. dass die Fühler aus mehr als 13 
Gliedern bestehen, auf der Abbildung besteht jeder Fähler 
aus 22 (rliedei n , während bei dieser neuen Art er sich aus 
mehr als 20 Gliedern zusammensetzt. 

Die Farbe des Körpers ist weiss. Der mit verdauten 
Massen angefüllte Darm scheint wenig durch das Abdomen 
hindurch. Die TJntersdte des annähernd dreieckigen Kopfes 
ist an den Seiten mit körnigen Figmentablagerungen von 
schwarzer Farbe versehen, wie Fig. 4 zeigt. 

Die Fühler sind 2 mm lang und bestehen aus kurzen 
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Gliedern, die auf dem Qaersclmitte kreiarund, die rosenkrans- 
fSrmige Gkotalt beniien, Fig. 3. Das vorderste Glied ist 
länger als die ttbrigen und trägt an der Spitze ein knospen« 
f5rmiges ans cylindrischen Zellen sich Bnsammensetiendes 
Organ, das gelb gefärbt ist nnd so leidbt berrortritt. An dem 
freien Ende ist dieses Organ ein wenig gnibenformig vertiefbr 
während starre, starke Borsten den Band der Grube umsanmen. 
Diese Borsten unters f Ii < i den sich von den übrigen Haaren der 
Füblerspitze dadurch, dass sie stärker entwickelt sind. 

Die Glieder der Fühlnr sind mit 0,03 mm Innw'cn Haaren 
besetzt, 'Ii'» uuregt'lmiissig angeordnet stehen. Nur die dem 
Ursprung genäherten Glieder tragen besonders lange und starre 
Haare , unter denen besonders feine und zarte Gebilde sich 
auszeichnen. Am Ende jedes Gliedes steht ein Kranz von 
kurzen nach innen gekrümmten Borsten, denen offenbar eine 
besondere Funktion ankommt, Fig. S Taf. 3. Der Kopi ist 
anf der Ober- wie Unterseite mit Hasran nnd Borsten besetzt, 
Yne fiberbanpt d«r ganae Körper feine Haare trägt. Diese 
Haare oder Hoisten sind an ihrem Endteil gefiedert, wie es 
Fig. 7 seigt; der basalo Teil bleibt trm. von den angespitcten 
Seitenästchcn. Diese Haare haben eine dnrchsoheinend gelbe 
Farbe wie die der Maadib^ nnd Maxillw nnd die Endklanen 
der Füsse. 

Die Maxillcn (Fig. 8-10 Taf. 3) tragen kräftige Zähne, 
von denen der unterste ge,sägt ist. Der Maxillartaster mxt 
ist mit Fiederborsten besetzt. Die Mandibeln , deren CTe.«?taIt 
aus der Figur erhellt, tragen 7 gekrümmte Haken. Die Über- 
lippe ist anf ihrer Innenseite mit 2 schräg gestellten gezähnten 
Leisten besetzt. 

An den 3 Thoracalgliedern sind die beborsteten Glied- 
massen inseriert An ihrer Spitae tragen sie 2 bewegbare 
g^ränunte Hlanen, von denen die eine etwas länger ist als 
die andere , sie nusst 0,06 mm. Fig. 11 Taf. 3 giebt das 
Endglied des dritten Extremitätenpaares wieder. 

Die 7 ersten Glieder des Hinterldibes trag^ rodimentäre 
Extvmnitäten. Das in Fig. 6 abgebildete Bein des eisten 
Segmentes ist das kürzeste nnd aeigt keine Andentnng von 
Gliederung, es ist 0,08 mm lang. 

Fig. 5 aeigt ein stommeif öimiges Bein vom zweiten Ab- 
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dominalsegment. Es misst 0,1 mm. Eine Andeatnng in 2 hia 
S Glieder, die ala vadentHche Einadmünmgen auftreten, ist 
erkeimbar. Das längste Bdn misst 0,14 mm. An der Spitse 
trügt jedes Bain ein Paar Borsten, deren LSnge 0,03 mm be- 
trügt Die Fttssßhen besüsen keine Mnsknlatar, sind daher 
nnbeweglicli. Anf dem Qnersdmitte tritt ihre cylindriaohe 
Gestalt hervor, sowie das einschichtige Epidermis, wahrend 
ein Genialer HoUlrawn nur undentUch hervortritt. 

Die 32 die Schwanzanhänge zusammensetzenden Glieder 
sind nicht glcichlanf]^ wie bei C. .staphylinus, sondern von un- 
gleicher Länge., Die dem Körper genäherten Glieder sind kurz, 
je weiU'r sie abstehen, desto länger werden sie, wie Fij^. l 
'ruf. 3 am besten erkennen läast. Die einzelnen GlitKlur 
sind mit abstehenden Haaren besetzt. Die Enden der (ilieder 
tragen, wie es oben bei den Fühlern geschildert wurde, einen 
Erana kmmr Boraten, die gekrümmt fibw den Anfang des 
nächsten Gliedes hinwegragen* Die Lünge des Körpers betrügt 
bis 9 mm, die der Fühler 4 mm, die der SehwanitanhÜnge 
80 mm. Das Abdomen ist 0,01 mm breit. 

Vorkommen: Anf den Stalagmiten des Ealvarienbwgs 
in der Adelsberger Höhle. 



Anhang. 

Ans der Falkensteiner Höhle erwähnt Fries einen Podn- 
riden, der wahrscheinlich mit Beckia argentea Lubb. identisch 
ist. Weiter fand er eine Lipura und Campodea, die sich durch 
sehr lange AbdommalanhänRe gut auszeichnet, Sie ist mö^- 
licherweise mit der neuen Campodea ans der Adelsberger Uöhle 
identisch. Folgende Arten bei Joseph, Syst, Verz. 1882. 

Kieoletla caTleolft Joeeph. 

Hellgelbweiss, sehr sart, vm der Ghrüsse und Gkstalt der 

N. phytophila Grervais, angenlos. Die Fühler am Ende des 
dritten FfihlergUedes geknickt. Kopf vorn abgenmdet; Be- 
haarung des Körpers und der Anhänge fast farblos. An Pila- 
köder in der Gorkhöhle, einseln in der Skednenca nad£ajtamam 
nnd Jagdioch (God jama). 
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Campodea ilffft Josepli. 

Der C. staphylina Westw. und fragilis Heineirt ähnlieh» 
hdlwaias, olme Spur von Aagen. Fühler 1/4 länger, Prothorax- 
segment verlSngeri» während der Meiatliorax etwas kflrser als 
der Mesoihorax ist In der God jama einige mSnnlielie Exemplare 
geficuiden. Bescbreibnng durebaiia nngenügend. Weiter er^ 
wähnt Joseph ein, »eine eigene Gattung bildendes Tier mit 
Fühlern von doppelter und Schwanzborsten von dreifacher 
£r)rperlänge ans der Koschanski griz4, das et später be- 
schreiben will. 

Japjrx forHculariüs .Iü:äepli. 

I)em J. solifugus an Grösse, 8,6 mm lan*?, und Gestalt 
nahestehend, augenh^s. (lelblichweiss. Fühler mit 31 ti Uedem, 
halb so lang als der Kürper, behaart, das zweite Glied drei- 
mal so lang als das dritte, wenig kleiner als das erste, nach 
innen nnd vom mit einem vorspringenden Längskiel, der am 
Artiknlationsrande mit dem dritte Gliede in einen Fortsatz 
aosigeht, von GrSsse des Gliedes selbst Das letzte 

Fahlerglied so lang als das vorhergehende. Kopf länger 
als breit Die Seitenränder der Abdominalringe mit je einem 
seitlichen, nach hinten gerichtt^ten Zähnchen. Kopf und die 
3 Thoraealseginente oberseits fein und weniger dicht punktiert. 
Zange um die Hälfte länger als das letzte Abdominalsegment 
rnit f'inom stmn])t'(Mi 7,:ihn ;ni der Basis des gezähnten Tnnen- 
ramles niiH b ikonförmig gekriiuunter Spitze. Wohl nur Varietät 
von J. solil ugus ? 

Vorkommen: Koschauski grizä bei K&kl uuvveit S. Teter. 

Japyx eavieola Joseph. 

Kleiner, 5,4 mm lang, und schlanker als J. solüngus, 
granweiss, fett gl ä n ze n d. Fflhler fadenförmig, seidenartig be- 
haart, von halber Körperlänge, weniger nahe bei einander 

inseriert : letztes Fühlerglied beim S knopfförmig, beim $ keulen- 
förmig und mit einem Haarbüschel umkleidet Seitenränder 
der Abdominalsegmente gerade ohne Vorsprung. Punktierung 
wie bei J. forficularius. Letztes Abdominalsegment an den 
Seiten tief ausgebuchtet, so lang al» das vorletzte, Zange sehr 
klein, hellbraun. Fassklauen iein gesägt 
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V '> r k o rn m e n : Höhle von Corgnale, nur ein reifes $ and 
2 unreife S geiuuden. 

Smjitthnnis nirens Joeepk. 

Weiss, augenlos; 1,6 mm lang, Körper kuglig, mit deutlicli 
al^setztcm Halsteil, aber ohne deutliche Scheidung des Thorax 
vom Abdomen nod Andeutung von Segmentierung überhaupt. 
Fühler viergliedrig , gekörnt. Geisscl undeutlich gegliedert. 
Caudalanbänge zweigliedrig, soll S. signatna Fabr. am nächsten 
stehen. 

Vorkommen: In kleinen Bassins in der Mrzla jania im 
Krouzberg. Wie die folgenden Arten ungenügend beschrieben, 
daher nicht wieder erkennbar. 

Smynthnrns longicornls Joseph. 

Gelblichweiss oder grauweiss ((J) ; Oberseite nackt, Unter- 
seite zart seidenartig behaart. Augenlos. Soll dem S. elegantulus 
Rontrr am nächsten stehen. Fühlrr so lang als der ganze 
Körper bis zur Gabel. Am zweiten und dritten Eühlergliede 
hakenförmige Auswüchse beim Männchen. 

Länge: 0,8 nun. 

Vorkommen: In der Mrzla jama. 

Snjnthnras graeilis Joseph. 

Oval, gelblich oder schmutzig weiss, nackt, nur an den 
Fühlern sparsam behaart und am vorderen Rande des Thorax 
einige steife Härchen. An der .Stelle der An.cren 2 borstige 
längere (Ta.st ) Haare. Kojif^child vorn seicht ausgeschnitten; 
halb so breit als die breitciste Stelle am Rumpfe. Fühler von 
^,3 der Körperlänge, fadenförmig, beim Männchen am weiten 
und dritten Fühlergliede haken liinnig gekrümmte Auswüchse. 
Gabel schlank, an der Ausseiuseite jeder der beiden Aste mit 
einem kleinen lappenförmigen Anhang hinter Ifltte. 

Lfinge: 0,8 mm. 

Vörie ommen : Anf feuchtem lehmigen Boden der Jagdhöhle. 
Smyntlinrus coecns Joseph. 

Smyntburus infcriialis MoUcluiläki? 

Augenlos, eiförmig, gelblich weiss, äusser^it zart behaart, 
S. fmoeaa Nie im HahiiiiB ähnlidL FQUer gekniet. Fühler 
nahe bei einander inseriert 
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Länge: 1,2 mm. 

Vorkommen: Johannsgrotte der Adelsberger Höhlen. — 
Da die Beschreibung ganz ungenügend ist, wird sich auch 
diese Art nicht wieder erkennen lassen. 

Iflotoma (Desoria) spelaes Joaepb. 

Im äusseren Habitus dum Isotoma Gervaiüii Nicolot am 
nächsten stehend. Augenlos , schmutzig weiss , 2 min lang. 
Fühler doppelt so lang als der Kopf, so lang als die üabel- 
Sste. Letztes FttUcrglied d&m, sehr fein behaart 

Vorkommen: Mala paaica am Erimberge und H6hie 
am Ljiibnikberge. — Nach dieser dtiiftij^ IKagnoee ist eine 
Bestimmong ansgeachlosaen. Ausserdem will Joseph nooh 6 
in die Nahe der Gattung D«Boria za stellende aber neuen (I) 
Gattungen angebSrige Arten gefunden haben. 

Achorntes spelaena Joseph. 

AugenloSf glänzend weiss, Fühler kaum länger als der 
Längsdurchmesser des Kopfes. Hals deutlich dibm und knrs. 

Länge: 2,5 mm. 

Vorkommen: Adelsberger- und liagdalenenhShle. 

Tomocorus uiTeas Joseph. 

T. plomheus ähnlich| aber angcnlos, mattweiss, kürzer und 

gedrnngener, Fühlor nur so lang als der Längsdurchmesser 
des Jjeibeö ohne (rtd.fl. Beine und Sprunggabei halb so lang 
als der Längsdureimiesser des Körpers. Kopf vom Rumpfe 
starker abgesetzt als bei T. plumbeus. Zinken dnr dabei sehr 
zart, do]>pelt so lang als das Basalstüek. Ausseiät lebhaft. 
Vorkommen: Magdalenenhöhle. 

Qyplioderns monoeerns JosepL 

Augenlojä , hellgelb , von der (IrJjsse und Gestalt des C. 
curvicollis Nicolet. Basaktück der Uabcl üo lang wie jeder 
der Äste. Kopf nnd Hals unter den nach vorn in einen hom- 
artigen Fortsatz Terlängerten Vorderraad des Pkothoxax, xa- 
aücbdchbar. Den Fundort giebt Joseph bei dieser neuen (t) 
Art nicht an, es genügt ihm diese dürftige Diagnose bereitB. 
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Cyphoderns albinas Nicolet soll nach Joseph in den 
Höhlen um IhaE, Bischofs-Laak, Moräutsch vorkommen. Diese 
Art iai nur zui'älliger Höhlenbewoliner. 

lAnvropkoroB eoeeas Joseph. 

Soll dem A. fimetariiu L. aa GrSsse und Gestalt nahe- 
stellen, ist angenlos, mit 1 Tastborste aa Stelle der Augra. 

SchmntmgweuK. Leib am dritten Abdomiitalsegment am 
breitesten. Letztes Fühlerglied konisoh, so lang als die beiden 
Torhergehenden sosammen. 

Vorkommen: Nussdorfer und Nanoa - Höhle, Höhle von 
Lueg. — Nach dieser Diagnose nnmöglidi wiederzaerkennen. 

f Inara InfemaUs Joseph. 

Aagenlos, gelblich, Fühler und Beine und Analanhang 
heller. CrrfSsse und Gestalt der A. rosea Gervais fihnlich. 
Vorkommen: Höhlen von St. T^a^*»^" und Corgaale. 

Slachilis bmneo-flaTea Joseph. 

Braungelb mit helleren Körperanhängen; augenlos. Sohfipp- 
chen mit einem stärkeren Mittelkiel und in parallelen, weniger 

elevierten Tiinien. Mach, fasciohi Nicolet ähnlich. Die mittlere 
Schw;mzl>()rst« mit dorsalem Kiel und leingekerbten Seiten- 
rändern, um die Hälfte länger als die breiten seitlichen, Fuss- 
klaucn der Vorderfüsae au der Basis mit einem kleinen Häk- 
chen. Soll selten sein und in der Höhle v(»n Ciiiupule in TJnter- 
krain vorkommen, ^\'ie alle Joseph scheu 00g. ueueu Arten 
durdmoa ungenügend charakterisiert. 

TroglodromleuB eaTieola Joseph* 

Roll dem Lepistna saccharinum ähnlich, aber gelblichweiss 
und breiter sein , das Kopfschild länger, vorn auageschweift, 
seitlich nach dem Hinterrande mit einem vorspringenden Zahn 
versehen. Fühler kürzer, halb so lang als der Körper. Kräftige 
Caudalanhänge. Soll selten sein und ist von Joseph nur in 
weiblichen Exemplaren in der Nauoshöhle und Koschanski gtizk 
bei S. Peter gefanden worden. 

Oampodm dargilaiii Monies. 

Blind, fihnlich G. staphylinns. 
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Slra caYeruaruiii Moniez. 
Weiss, blind. 

Lipon eirrlgtm Monies. 

An der Basm des zweiten Fühlergliedes findet sich ein 
Büschel von 6 — 7 Cirrhen, das nach Moniez auch anderen 
Lipuren snkoramt, aher bei ihnen in einem so rudimentären 
Stadium verharrt, dasjs es bisher der Beobachtung entgangm 
ist. Dieses Organ ist wohl dasselbe ^ welches ich bei lapora 
stillicidii hesrhrielien habe. 

Siehe auch den Nachtrag. 

Klasse. Myriapoda. Tausendfiisser. 

Rud. S( h i II (' r liilirt in seiner Fauna dor AdeLsbcr{z;er 
Gruttt* bereits 3 Arten von MyrioptKicn an. Dir einr> Art ent- 
deck tc Fcrd. Schmidt') und gab ihr den Nanieu rolydosmus 
subterraneus. Sämtliche Tiere, die S c h i n c r selbst sammelte, 
waren nach seiner Angabe niebt bostinmibar. Eine zweite 
Art wurde aU Lithobins forficatus Latr. bestimmt, während 
eine dritte Art, die seltener gefunden wnrde, nnr der Gattung 
nach fUs Lithobins bestimmt werden konnte. Die erste wissen- 
schaftliche Beschreibang eines Kyriopoden gab Heller, der 
für die eine Art, vermntUdi die von Schmidt Polydesmus 
subternnuHis lit nannto Art, eine neue Gattung aufstellte. Das 
grösste Verilii nst um die Kenntnis der Höhlen-Tauscndfüsser 
erwarb sich Kobert Latzel, der in .seinem die i'isterreichiach- 
ungari.^ hpTi Myriopoden behandelnden Werke mehrere neue 
Arten bcöchreiben konnte. 

Orc!nnn<r' Diplopoda. 
Familie : Poiydesmidae. 

(Gattung: Brachydeamiis Heller. 
Bmeliydeniiiis subterraneiis Heller. 

Bnichv<l«>!'inuB Kiititorraneiis Ilt>l]i>r, Sitc-Ber. d. k. k. Akiid. 

Wien. ]natb.-n»t. CI. Iö57. 
PoljdflBDWi caTOiDATiim Petera, Monalsber. d. proun. Aksd. d. 

Win. BeiUa 1865. 

1) 8. 266. 

^ Ferd. Schmidt in dor Lübecker Zeitung 1852, Nr. 146. 
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Brach jdesinus subtorr. var. IragÜüi Joseph, Berl £nU Zeitschr. 

8. B(L 96. 1882. 
Polydiwnius cavoraarmu Joso]»!), ibid. 1882. 
YBracbjrdcRnms imbtorrauoiu Kiirliiuki, Spraw. koni. fizjrogr. 

17. 1882. 

Die Gattung ßrachydesmus wurde von Heller lür kleine, 
anf den ersten Anblick einem Polydesinus gleichende Tausend- 
füsser aufgestellt. Im Gegensats sn letzterem besitzt die nene 
Gktttnng nur 19 Eörpersegmente im geschlechtsreifen Zustande 
und in der minnlichen Form 28, in der weiblichen 29 Bein« 
paare. Der Korper dieser Art ist latt|^;estre<^t, schlank und 
sierlicli, geglättet und glänzend, nahezu weiss, blassgelblich 
oder blassbräanlichgelb , am Kopfe im Kütliche fallend oder 
ins Orangegelbe. Auch eine schwache Beimisclnm;^ von grün 
lässt sich ültcr wahrnehmen und eine iluiiklc Liingslinic im 
Jvüi-ken. Alle d'ioso: von Lützel angegclieiun Farben vai'ietäten 
tindet man zu dersollH n Jahreszeit vor. Unter den in den 
Monaten Mai, Juni und September gesammelten Exemplaren 
waren auch die griinlichen Varietäten vertreten. Die dunkle 
Längsliuio hingegen öcheiut mir nur der bei vielen Tieren 
doreheehimmenide angefüllte Darm zu sein , der je nach der 
Nahrung mehr oder weniger deutlich herrortritt. 

Die Tiere trifft man in allen Teilen der Ad^berger 
Höhlen und in der H5hle von Lueg an. Sie lieben besonders 
teehte Platze und sieht man sie behutsam langsam kriechend 
sich fortbewegen. Durch Kerzenlicht werden sie unruhig und 
suchen .*^i(h zu verbergen. Sie sind wie alle Polydesmiden 
blind* Mit Vorliebe leben sie an faulendem Holze, wie es an 
einzelnen Stellen der Höhlen angetrotfeu wird. Selbst an den 
in die Wände eingetriebenen Hulzkeilen, die zur Befestigung 
der licuehter ilieiien. .sitzen die Tiere. 

Von einer grus.^en Anzahl , die ich lebend vun Adeisbcrg 
mitnahm, überstanden etwa 10 die Reise und leben jetzt munter 
in einem lür sie hergerichteten Terrarium. Auch hier sitzen 
sie mit Vorliebe auf dem mitgebrachten faulenden Holze, das 
in mögliclMt dwsdben Weise feucht gehalten wird, wie in 
der H9hle. 

Fig. 19a zeigt ein ausgewachsenes Tier in ganzer Gestalt. 
Die Tiere errdohcoi eine Länge von 10 — 15 mm, bei einer 
Breite von 1,5 mm. 

HaamBS, Otto», HBhtanftnM. 11 
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Der Ko]A' mit den beiden rühlcrn vua ubfu gesehen , ist 
in Fig. 19 Tat". 3 wiedergegeben. Seine Gestalt ist breit 
herzfünnig. Eine Scheitelfarche tritt deatlicli Iterror. Die 
FUUer injseriereii diclit neben der Forche nnd sind kraftig 
entwickelt Auf ihrraoi freieii Ende tragen sie die Sinneskegel, 
während alle Glieder mit knrsen Borsten besetzt sind. 

Auf der Unterseite des Kopfes liegen die HnndteOa Be- 
trachtet man die Unterseite , so bietet sieh das als Gnatho- 
chilarinro nach Brandt bezeichnete Gebilde, das die Gestalt 
einer vielteiligen Platte hat. Fig. 21 Taf, 4 zeigt die 4 Platten, 
die in verschiedener Weise gedeutet werden. Das mit mx^ 
bezeichnete Gc1)ildc wird nach einigen Autoren als Stamm der 
vorderen , das mit tnx^ bezciclmcte als Stamm ih'r lilnteren 
Maxille be/^ lehnet, denen dann aut den freien Enden die Kau- 
laden anfsit/.en , und zwar eine äussere und eine innere der 
vorderen, eine Kaulade der hinteren Max.illc. Taster ^iud nicht 
vorhanden. Ob diese Auitassung richtig ist, oder die Meinung 
anderer Forscher, die die TJnterlipx)e (Gnathodularinm) am nur 
einem Unterkieferpaare bestehen lassen, der Wahrheit näher 
kommti denke ieh in Kürze dorch die Entwicklongsgeeohichte 
unserer Art nachzuweisen, da sie eioh besonders hiefsn eignet. 

In Fig. 21 sind weiter 2 DrlSsenschlanche eingezeichnet, 
die offenbar als Speicheldrüsen funktionieren. Ihr langer Ans- 
führgang von einer hyalinen Membran gebildet, Adr, mündet 
unterhalb der inneren Kaoladen. Jeder der beiden Ausführ- 
gänge öffnet sich in einen langen cylindrischen Schlauch, der 
aul' der Innenseite von einer Schicht cylindrischer Zellen aus- 
j^ekleidet ist, die sich leicht mit Farbstoffen tingieren. Aussen 
wird jeder Drüsenschlam h von einer Timica lu opria überzogen. 
Die Drilsenschläuche verlaufen neben dem Darm und enden 
im dritten Kürpersegment. 

Unterhalb des Gnathociiilariums liegen die tasterlosen 
Oberkiefer, Fig. 19 b Taf. 3. An ihnen nnterscheidet man die 
Lade £, der ein kogliges Gebilde aufsitzt, 2 ZiUme, Dm' nnd 
Dm* (dentes mandibnlarea), von denen der äussere der kräitiger 
entwickelte ist Unterhalb der Zfihne liegt die Zahnplatte «6, 
die Kammblätter hh (lamina pecttnata), die Eanplatte hp nnd 
die Heibjdatte Jl (lamina tritoria). Die Oberlippe ist eine in 
der Mitte eingebnchtete nnd dreizackige dünne Platte. 
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Die Fühler sind 3,5 mm hinge, achtgliedrige , schwach 
keitleiif%{rmige Gebilde. Das abgestnmpftie Kndglied (Fig. 26 
Taf. B) töigt das als Gernclisorgan gedeutete Sinnesorgan, 
wie es vom Rath iiir Jalus sabulosns geschildert hat. 
Anf dem freien abgeplatteten Ende stehen 4 Chiiingebilde, die 
Sinneskegel sh, die innen hohl sind and oino Öfihnng tragen. 
Das Innere dieser hohlen Kegel ie't mit einer granmelierten 
Substanz erfüllt, die an der Basis eine wnnig hervortretende 
Längsstreif ung zeigt, Fig. 27 Taf. 3, Die 4 Kegel stehen 
in rpf ht«>Ti Winkeln zn einanflt r. jeflnr auf einer hügelförniigen 
Erhebung, wie es die Fi;,'iir erkennen lässt. An der Basis 
erheben sirli kleine /.ugcsiiitztc Sinneszapfen, die mit d«m in 
Reihen getitilltru Haaren nicht zu verwechseln sind. j>ie 
Länge der Sinncskegel, die farblos durchsichtig sind , beträgt 
0,04 mm, die der kleinen Sinneszapfen nur 0,002 mm. 

Die zu den 4 Sinncskegoln ziehenden 4 Nerven f sind 
durch die Hantdecke hindurch mit ihren Epithelsinneszellen g 
deutlich sichtbar. Eine kleine zapfenförmige Hervorw5lbnng, 
die ich an jedem Fahler in der Einsalil fand, sei noch er- 
wahni Sie ist in Fig, 26 mit t beseichnet. 

Das Halsschild ist oval, nach der Stirn zn wenig hervor- 
gewölbt, mit niedrigen Höckerchen besetzt. 2 Querfurchen 
treten nicht immer deutlich bei vor. An den Seiten ist es mit 
stilctformigen Gebilden, auf der Oberseite mit Haaren (Fig. 19) 
versehen. 

Das erste Rütkenschild ladet an den Seiten naeli vorn 
aus; «'S zeigt wie die toigenden an den Seiten 3 (bis 4) Kin- 
kerbnngen, in denen je 1 Stilet stellt. Die niiclistcu Uücken- 
schilder stinnnca mit dem ersten darin überein, dass ihre 
Vorder- wie Hinterecken abgerundet sind. Vom siebenten 
Backenschild an sind die Hinterecken nach hinten an ausge- 
zogen, am endlich am sechzehnten bis neunzehnten Schilde in 
einer dem Schwänzende zugewendeten zahnartigen Spitze zn 
enden, wie Fig. 20 zeigt. Sämtliche Schilder tragen anf ihrer 
Oberfläche anf knrz^ Höckern sitzende Borsten. 

Anf den Rüpkenschildern treten vom vierten Segmente an 
in den nach hinton au.sgezogenen Ecken (vergl Fig. 20 TuW 3) 
kreisrunde weisse Flecken auf, am welche ringshcrom dunkle 
Sekretkörper gelagert sind. Diese nmden Flecken sind die 
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BOgenannten Saftlöcher oder Wehrlocher, foramina 
repngnatoria» in welche Drüsen einmünden, deren Sekret 
den Tieren offenbar als Waffe dient. iiul das dieselben 

Öffnungen} die ältere Antoren noch für Tracheenmündungen 
hielten. 

Au.^ diesen Ürüsenöffnungcn wird das Sekret entleert, das 
nach langer Zeit, nachdem die Tiere in Spiritus auflx'wahrt 
sind, den Spiritus unangeuelini prelblieh lärbt. Wie Gulden- 
steeten-Egeliug") für Parudc.-mus «rracilis nat hgewiesen 
hat, ist es Blausäure, die durch diese ( Min ungen entleert wird. 
Max Weber') verdanken wir eine genaue iSL-liiidciung der 
Drüse. Wie die Fig. 22 zeigt, führt die öfl&iung dra in einen 
flaBchenfSrmigen Hohlraum. Am Grunde deeaelhen mündet die 
DrSae, deren Aiuführgang ein Stück in doo. Hohlranm hervor- 
ragt. Der Hohlraum ist vermutlich nur eine Einstülpung der 
Hant nnd entbehrt eines Zellbelages. Verfolgen wir den mit* 
seinem zogespitsten Ende in den flaschenformi^en Hohlranm/* 
hineinragenden Ausführgang a , so sehen wir , wie er massig 
verdickt alsljald in eine eiförmige Drüse, Dr in Fig. 21 nnd 
22, sich üifhet. Sie hat eine Länge von 0,3 mm. 

Die Drüse lie^^t eingebettet in einer Binde.snbstanz , die 
aus grrossen. blasigen Zellen besteht, die zwischen ihrem pla-s- 
matischen Ni tzwerk Fetttröpl'chen und Konkrement' ausj einer 
stark lieb th rechenden Substanz tragen. Die Grösse dieser 
kugligen Uebilde, Fig. 22a Taf. 3, variiert zwischen 0,003 
und Ü,(XX) mm. »Sie bestehen aus harnsauren Salzen (oder 
Guaniu) nach Max Weber. Der in die kolbenförmige Ein- 
stülpung k hineinmflndende Ansf ührgang besteht ans 2 hyalinen 
Membranen, die als Forteetsnngen der Tnnica propria nnd 
intima der Drüse ansnsehen sind. Eoncentrisch verlanfende 
Mnskelfasei'n sind nnr an dem in der Bindesnhstanz einge- 
betteten Abschnitt des Ausführganges zn erkennen. Sie wirken 
als Schlie8snui!<keln. Als ÖtTner des Ganges sind lateralwarts 
Muskeln vorhanden, die Max Weber bei der von ihm unter- 
suchten Art nicht beschrieben hat. Sie inserieren an der seit- 
lichen äusseren Wand des Ausführganges lyid ziehen schräg 

1) FlföR«n ArelÜT f. Phyriotopo. Bd. 98. 1888. 

»j Ai luv f niikro lcoi). Anal. Bd. 21. 188a. (Ober «ne G^a&WMMr- 

litofl'säuro bereitende lJrü»e.) 
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verlaufend neben der Drüse nach der Körperwaiid, um sich an 
ihr anzuheften, mf in Fig. 21. Kontrahieren sich diese Muskel- 
fasern, so erfolgt eine Einstülpung und Erweiterung des Ganges 
und damit ( ine EuÜeening des im Drüseuhohlranin angesam- 
melten Sekretes. 

Die Drüsenwand wird von einer Schicht polygonaler al)- 
geplatteter Zellen <;cbiklet . deren Plasma wasserhell ist und 
kleine stark liehtbrechende Sekrottröpfchcn eirischliesst. Ein 
kleiner Zellkern liegt zentral gelagert. 

Diese Zellachicht läset eine Tnnica intima aof der Innen- 
flache erkennen y nnd wird nach aussen von einer struktur- 
losen Tnnica propria überzogen, der feine Fibrillen aufgelagert 
sind, die nach verschiedenen Bichtongen sich kreuzend auf 
ihr verlaufen. 

Das »Sekret, das beim lebenden Tier den Brüsenhohlraum 
ganz anfüUen kann , ist wasserhell von <»ligcr Natnr. Es 
riecht stark nach Bittermandelöl. Zerreibt man einen Brachy- 
desmus , so kann man .sich sofort von dem Blausäuregeruch 

«borzeugen. Bei den monatelang in der Gefanf^enschaft ge- 
halteneu Tiereu konnte man den Geruch nur selten nach- 
weisen. Dass die Tiere durch diese (Tiftdrüsen vor Nach- 
.stellungen gesichert sind , darf man wohl mit ^Sicherheit ver- 
muten. 

Die Beine sind nur um ein weniges liiii^r als wie die 
Fühler. An dem freien £nde sitzt eine Klaue, Fig. 25 Taf. 3. 
Die Beine sind bei den Weibchen dünner als bei männlichen 
Tieren. 

Die Eopnlalionsfüsse des Mannchen stimme in der Ge- 
stalt nicht gans fiberein mit der Abbildung Latzeis* Sie 
sind, wie ein Vergb irli der Figuren lehrt, komplizierter ge- 
baut als L a t z e 1 angiebt. Vielleicht gehörte das auf seiner 
Taf. 6 wied( r;2;t^gebene Organ einem unreifen Tiere an, 

Fig. 23 zeigt das linke Kopulationsorgan von aussen. An 
der Spit/«' trägt es einen Zahn, der auf der Innenseite Hegt. 
Eine griü>enlormige Vertielung, in der kreist'iirinig angeordnete 
Haare stehen, liegt von zwei Leisten bcgi'ciizt, dem Piescbauer 
zngekcdirt. Die dem rechten Ko]tnlationsfus3 zugekehrti' Seite 
ist an ihrer unteren Seite; gezähnt. Die Hüfte des Kopulations- 
fusses ist mit langen Borsten besetzt. 
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Unterhalb des nach hinten gekehrten Teiles der Riieken- 
Kcliilder steht eine Reihe vtm staehligen Krhrlnirip^en Fig. 24. 
Kin Lfingsjschnitt senkrecht zu (Heseu KriKihungt u läsj<t das 
hier .stark venliekte I nWgument selieii. Dnirb die gesi hichtctc 
Chitinsihicht treten Kanäle, die oft zickzai kartig gewunden 
sind und his zur Hypodermis reiehen. Sie .sind hohl ; die ott in 
ilmeu betindliehe Substanz , die in (ire.stalt kleiner Trimfcheu 
anB den Öfihungen heraustritt, färbt sich mit Kannin behandelt 
änlich wie die Hypodeimia. Solche Kanäle sind von C. Vogt 
(Lehrbuch der praktischen vergleichenden Anatomie, Bd. 2. 
1889—94) bei Öthobins beschrieben worden. 



Bio Diagnose Latzeis lautet: 

Graciiis, nitidus, pallidos vel iiaveecmSt interdum vire- 
scens, linea media dorsi nigresct^nte, capite rufeseente vel diluto 
anrnntinro. Antennne latitudine eorporLs multo longiores, 
e];i\ iituf. Scutum primum dorsale snbellipticum , bisulcatutn, 
anguli.s idtundatis , tubereulis ilt i»lana1 ks. Seuta cetera iiiaui- 
teste tulirr. iikita, tubereulis subsctigeiis. ati^^ulis anticks valdo 
rotundatis, posticis rutundatis vel pai uni pioduitis, marginibus 
lateralibus scgmenturum anteriorum subintegris , ceteronmi 
dentellatis (vel omnibns snbedentatis), draticulis setigeris. Has: 
Pedes copnlativi incrassati, genicnlati, wb apioe in dentem 
acntum indsi, in cavo denticulati et tnbercnlo piligero inier 
denticulos sito instmcti. 

Ben beiden Joseph sehen Arten kommt heine Bedentong 
zu. Mit Recht hat sie Latzel eingezogen. Peters hatte 
auf Grrund eines Kxemplars des zoologischen Mu.seums in 
Berlin eine neue Art errichtet, da ihm die He Her sehe Ab- 
handlung offenbar unbekannt war. Sein Polydesmns caver- 
naruni ist nnzwcifelhaft identisch mit dieser Art, wie das 
Originalexcmphir im Berliner naturhistorischen Museum beweist. 

Fundorte: Adelsberger Höhlen. Jn iiüiilen Krains und 
Mährens, Hrthlen von Kstellas Ari^ge und in den Hölilen von 
Aubcrt. und Muiüks. (Faiizago.) Eine kurze Beschreibung dieser 
Form giebt Fanzago. Merkwürdigerweise unterscheidet 
er Polydesmns snhterranens Heller von P. cavemamm Peters, 
nnd sieht die Gattung Brachydesmns Heller, die wohlbegrOndet 
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ist, ein! Die Exemplare waren grösser al.s die H e 1 1 e r sehen. 
£r giebt als Masse an 12—15,5 mm, eine Länge, die aber 
auch von den Adelsberger Tieren erreicht wird. — 

Braehydeamiui inferus LatzeL 

Lfttset, Mfriopod«! OMterr.-üni^ 1884. 
Diese Art ist der grösste bisher bekannte Brachydesmiis. 

Die Männchen messen 21 mm in die Länge nnd sind 3,7 mm 
breit, die Weibchen 18 — 20 mm, und sind 3—3,3 mm breiL 
Sie ähnelt dem Pol^'desmus romplanatus , ist aber kleiner, 
ausserordi Tit lii h blasa, sckmuissigweiss , am Kopfe wohl auch 
etwas gelblich. 

Die Dia^ose Lntzels lautet : 

Sat rolmstns. valde deplaiiatus, |iallidus vel albidus, linea 
media dursali uigri< ante. Antennae latituiline corporis vix vel 
parum longiores. Scgmcutum primum ferc semicircularc, bisul- 
catam, angulis posticis manifestie, obtnsiiiscnlis scnlptnra sat 
manifesta. Segmonta cetera tiibercnÜs manifestis setigeris, 
carinis dilatatis, snbelevatis, angnlis anticis anbreetis ant 
obtnais, in parte posteriore corporis snbrotnndatis ; angnlis 
postieis valde prodactis et snbacatis, in segmentis anterionibus 
minus productis , snbreetis ; marginibus lateralibns acutis, 
manifeste denticulatis , denticnlis obtusis, setigeris. Pedes 
feminarom subtiles , brevcs, marinm longiores et incrassati. 
Mas: Pedes copnlativi breves, robnsti, geniculati, in apice; in 
dentes binos inaequale,^ ineisi , practerea in snperfieie concava 
denticulis bini» (live]->!:eutibu8 praediti, quorum posteriori pnl- 
villus setigenis adiaeet. 

Long. oorp. : 18 — 21 mm. Lat. : 3—3,7 mm. 

V ü r k u ni lu e n : Vodena jama bei Ostarija (obere gewesene 
Militärgrenze). 

PoIydesmiM trogloMa8 Latzel. 

Ann. Mui. civ. di «tor. nat. di Qenov«. Y. 7. 1888. 
Gracilis et angostus, pallidns totns. Scuta dorsalia scnl- 
ptnra bene distincta, tabmnlis pflis perbreyibns obsessis, 

angulis anticis vix vel modice rotundatis^ postieis paulo pro- 
ductis, carinis lateralibns ])laniusculis , sat manifeste denti* 
cnlatis, denticnlis pilis perbrevibns obsessis. Organa copnlativa 
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maris minima, falciformia, unidentata et subbiapicata, prooessa 
basali magno, comicnlato. 

Long, corp.: 10 — 12 mm, Lnt.: 1,3—1,6 mm. 

r a t r i a : Oaverna Italiae snperions, dicta Bossea in pro» 
yincia Moatis R^aliB (Mondovi). 

Polydesmns Barberil LatzeL 

l'olvWeamn* Barberü, Ann. del Um, eiv. di ctor. nat« di Genova. 
V, 7. 1889. 

(irai'ilis i't angustus , subnititliis , pallidns, capite et 9dg- 
mentis priuribus pallido-Iuii^is. Scata doisalia scolptnra mi 
bene diatin t a. tiiV>< i calis ntrimqne pemagnis ovatis, ceteris 
parvis , acutuli.s et in parte posteriore corporis piligeris. 
Scutorum angnli aiitici valdc rotnndati, postioi ad c.ipnt vrrsn;? 
subrecti, coternm ina^is niagistjnc {uMiliicti. margitics lateralem 
dentellati, denticulis pili.s perbrcvibus obscssis. Organa copu- 
lativa inaris minima, gracilia, profunde bipartita. parte sape- 
rioro vitiua arcuata, simplici , parte iulciiore paullo illa 
brevioru et crassiore atc^ue sub apice hamato pulvillo mani- 
festo instnicta. 

Long, corp.: 10—14 mm. Lat.: 1 — 1,8 mm. Long, 
antennarom 26 mm. 

Patria: Lignria ocddentalis, in cavema Montis Gazzo 
prope Sextnm (Sestri Ponente), et in cavernis, qnae Tana 
Baioa (Isoverde) et grotta Lnbea vocantar. 

Polydesnins longicornis SiUe-siri. 

PolyJosnius longit-ornis Hilvpatri, Ana. Mm. Genova. 1894. 

Subgracilis, nitidus, palüdo flavus. Antcnnae corporis 
latitudine plus dnplo longiores. Segmentnm primnm snbel- 
liptionm, postice incisnm, tubercnlis piligena manifestis. Scnta 
coetera carinis valde productis, scniptnra manifesta, angnlia 
anticis rotundatis, angnlis postieis snbacatia, prodnetia, mar- 
ginibiis lateralibna dentibus profnndioribns. Pedes longisaimi. 
M irls pedes copnlativi breves, parte cylindriea ad snmmmn 
pulvülum gerente et processibu» dnobus arcuatis , fjnorum 
alter longior prope basim dente armatns. P. falcifero Latzel 
similis. 

Long.: 12 mm. Ijat. : IJ) mm. 

Kab.: In cavema dicta deil' Orso in LagUu. 
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Eamiiie: Glomeridae. 

Olomeris inferornm Latzel. 

Glomeris iDforomni Luizol, Ann. dol Miu. täy, di itor. nat. di 

f^enova, V. 7. 1889. 

Laevigata, nitida, vix impre^so-pniictata . pallidc biunea, 
snl)iiiimHoulata , margiiiibus seutoniin et ventre com pedibus 
jjallitlioribus. Oculi nigri , ntriiiii|ue .sex (1 -f- •^)- S<'ntura 
primiira transverse unisulcatiini (an st mper?), secuuilum \itrin- 
que sqIco profuiido unioo exaiatiuri; .scuta cetera lateribus 
2 — 3-ätriati8. Mas. : Scufcum ultimum vix emargiiiatum , \\x 
impresstuiu Organa oopulativa iisdem Glom. connexae sub- 
siinUia. 

Long, oorp.: 10—11 mm. Lat.: 6,5 mm. 
Patria: Cayemae, Italiae anperioris dicta Caaotto in 
provincia Hontis Begalia (Hondovi). 

Familie : Cbonleumidae. 

Aetraetofloma angnstom Latzel. 

Acbnebrnma aagnstum Latml, Amt, del Mm. civ. di ator. 
int. di Oenova. V. S. 1887-'88. 

Hinu>; polydeamoidenm , gracile vi attennatam, subdepres^ 
sum, modice nitidum, pallidum vel pallido-fnscmu, linea interdnm 
dorsali (tracta intestinali perlucente) obscariore. Antemiae 
latitndine corjwri.^ plus duplo longiores , pertenucs. Oculi 
nigri , manifosti , subtrinngularea vrl somilunares , seriebns 
oeelloruüi »enis vel septenit* longitudinalibus, valde abbreviatis 
(1, 2, 3, 3, 4, (S-l, 2. 2, 3, 4, 5-2, 3, 3, 3, 4, 5—1, 2. 2. 3. 
3, 4, 4 U.S. \v. ; in imiioiil)U8 1, 2, 3, 4, T) vel iiuraero minore). 
Oeellorum numerua utrinique 17—20. Scuta dor«alia lateribus 
carinatim productis, carinis parvulis, crassiusculis, tuberculis 
binis aetigeriä praeditis, tnberculo terfio panim remoto, angulis 
antids et posticis subevanidis, setis albis, iennissimia, modice 
elongatis vel brevibiu. Pedes longi et tennes. Has: Pedes 
paris 3, 4, 6, 7 ceteris modice crassiores, articnlo ultimo infra 
-vix pnhinato. 

Long, oorp.; 15—18 mm. La f.: 1,5 — 1,6 mm. 

Patria: Italia. Cav^ae lignricae (Grotta del Poggio, 
gr. della Gisetta, gr. superiore deUe Grae. Leg. A. Vaoca). 
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Atractosoma iiUiiii>tniii Latzel var. Uebescens. 

Oi ulL jcilliiln-lu uiiiii'i, miiiii!« ilistiucti, oicllis plus minusve 
|>4!i Uli biititi vt vix st'iiatia. Caverimc liguricae (<irotta delia 
Gisetta. Leg. A. Vacca). 

Atrftctosanw ingogtan Latzel var. caecnm. 

Oculi evanidi indistincti. Cavernae ligaricae (Grotta 
Lnbea. Leg. A. Vacca). 

Atractosoma liyalops Latzel. 

AiractoHomu h.viilopx ri, Ann. del Ifiu. civ. di stor. nai. 

(Ii <i«»nov:i. V. 7. ISM*. 

Snbf^raeilc . jittt'uuutum , aliiiiiuiito pulydesmoitU'um , sub- 
iiitlduiii (in in\t'nll)us suliupacuinj pallidum. Antonnae \ter- 
graciles . Intitudiue corpuiis fere triplo lonn;l(>res. Oculi snb- 
inconspicui (^trianguläres , serieliu.s octdluiuin dcptcuüs luiigi- 
tudinalibuij), oeelli.s vitreis, pigmentu nigra omnino carentibus 
(1, 2, 3, 4, 5, 6, 7). Scuta dorsalia ante marginm postietim 
sqnamulosa (in invenibna omnino fere a.sperata), ceternm laevi- 
gata, lateribna oarinatim prodnctis, carinie aat parvu, crasai- 
nacnlia, tnbercnlb ternia setigeris praeditis, eetis manifeatU, ' 
modice eloDgatis, albidid. Pedes longi et tennes. Has: Pedes 
paris 3—7 in parte femorali incrasaati Organa copnlativa 
ad ocnloB demon^trunt fignrae. 

Long. corp. 13 — 16 mm. Lat. : 1,5 — 1,6 mm. 

Patria: Ttalia. Cavernae Hgnrirae occidentales ((Trrott<a 
di T/iiIm .1 prope Toirano et Tana dei Fricc^ in territorio Tovo 
S. Giacumo). 

Craspedogoma stygimn Latzel. 

Cnu^edosoma stygiuin Latscl, Myriopodmi Orterreiclts. 1881. 
Diese aehSne blassgelbliche Art fand Latzel in 3 Exem- 
plaren in der Adelsborger H9hle. Ich konnte von dieeer 
ziemlich aeltenen Art nach nnd nach eine grosse Anzahl 
aammeln. 

Wie Latzel, dessen Beschreibung ein ansgezeichnetes 
Bild des Tieres giebt , .schildert , ist der K6rper ziemlich ge- 
drungen, glatt und glänzend. Über die Hitte dos Rückens 
zieht ein dunkles Längsband, das dnrch die weisse Mittel- 
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längsfurche fi^eteilt ist. Die Augen sind glänzend Hchwarz, 
Fühler und t>tirn fa-st bräun Ii* Ii. I)ie Beine ganz hell. 

Als Kürperlänge giebi Latzel an 17 nmii als Breite 

1,9 — 2 mm. 

"Der K(»i»f ist glatt, er zeigt die in Fig. 18 Taf. 4 wieder- • 
gegebene Bildung. Dif* Stirn des Weibchens ist wenig ein- 
geilrückt und kurz behaart, ebeiitiu der Scheitel bei beiden 
Geü« hlechtern. Die Fühler .sind bei einem 17,4 nun langen 
Weibehen 2 mm laug und sehr dünn, gleichmäBsig behaart. 
Auf den einzelnen Gliedern ragen besonders lang« Haare 
bervor. 

Die Ooellen stehm jedsdrseits zu einem Dreiecke veieini. 
Jederseits 28 gut Iceiintliche Ocellen. 

Das Halsschild von der ans Fig. 18 Taf. 4 ersiobilicheii 
Form trigt bd d«n Weibchen 4 in einer Reihe stehende 
Stacheln. Kach Latzel ist anf der Ifitie ein kreisförmiger 
Fnrcheneindmck I in dem 2 sehr kleine börstchentragende 

Wärzchen liegen. Das Habsschild besitzt vorne in den Seiten 
eine niedrige glatte Schwiele. Die Oberfläche des Halsschildes 
ist im hintereu Teile mit Höckern versehen, die sämtlich nach 
hinten gerichtet sind und wie Dachziegel hintereinander stehen, 
wie Fig. 20 Taf. 4 zeigt. 

Die Rückenschilde sind in den Seiten blasig aufgetrieben, 
wie die Fig. 16 Tat'. 4 rrkoTition lässt. Dabei sind diese .«cit- 
lielicn ab^?erundeten Auftreibungen der Scliilde n:\rh vorn ge- 
wendet und ragen über den Scitenrand des ilnmpies heraus. 
Kor die letzten 5 — 6 Segmente zeigen diese Hervorragtmgen 
nicht. 

Sämtliche Rückenschilde sind nicht glatt, sondern ihre 
Oberfläche ist eigentümlich ohagriniert, bald mit Höckerchen, 
Fig. 18 Taf. 4, besetzt, bald das in Fig. 20 Taf. 4 wieder- 
gegebene Bild zeigend. Die seitlichen Hervorragongen tragen 
Höcker, wahrend anf dem tiefer gelegenen Teile der Bfioken- 
Schilde die Höcker abgeplattet wie Daohziqiel angeordnet sind. 
Borsten stehen am Hinterrande der seitlichen Anftreibnngen, 
auf dieser selbst nnd anf der Ob^rfifiche. 

Bei La t sei finde ich keine Erwähnung dieser Höcker« 
bildungen. 



— 172 — 



Beim Weibchen zähle ich 47 Ikinpaare , ebensovit-4 giebt 
Latsel für das Männehen an, davun stehen 6 vor and 41 
hinter dem Kopnlationsorgane. Die Beine, Fig. 19 Taf. 4, sind 
behaart, lang, zart, und ist das zweite und dritte Glied mit 
kttnsen HSdcerehen besetzti die an den vorderen, besonders am 
Tarsus fast fehlen. 

Vorkommen: Adelsberger Hohlen. 

Latzeis J)i!i;^iiosc lautet: 

S:it robustuiii, Ct aspedosomati RnAvlinsii siiVisimilc, iiitiduni, 
pallidum vel «»il)tl;i\ i'S('«^ns , supra [laiilo iiit'usi atiim , oculi.s 
nii^eri-irnis, iV(mt^' i um aiitciuiis iialiido-bruunca. iicdilms palHdirf. 
Antt'Qiiae pei luugae tt perteuucs. Oculi raanü'etiti, trianguläres, 
sci'iebus ocellorum septenis, longitudinalibus; ocellorum numerus 
ca. 28. Scnta dorssJia ntrimqne aliquante inflftta et ve^^tigüs 
caiinamm ohtusamm, modice prorainenüinn grannlisqne aenis 
setigeris minimis praedita, setis minntis. Pedum paria maris 
47(?); pedes longi et tenues. Femina latet ICas: Pedum 
paria ante segmentnm oopnlativmn sex, paribos qnarto, qointo 
et sexto mutillatis, septimo evanido (an Semper ?). Pedes copola^ 
tivi aliquant« prominentem ; par pnus ex laiiniiaruin teiuiinm 
paribus tribiis(?); posterius ex femoribus duobus lateralibos 
clavatis oompositom. 

Long. corp. ca. 17 mm. Lat. corp. ca. 2 mm. 

€raspedo8oma (Scotherpps Cope) troglodytes Latzel. 

CniHpedu.Hiniia tro<,'l(nlyt«s Latzel, Myriopoden 2. 1884. 

Auf Gr rund nur eines Exemplnros errii htcto Latzel 
diese Art. Aurh mir ist es nur möglich gewesen ein Tier zu 
erbeuten. Augen tV'klen vullsUindig. 

Für die augenlosen Craspedosomen hat Cope das h5ub- 
genns Scotherpes errichtet, das aber ebensowenig Berechtigung 
bat, wie die Gattungen Niphargus, Troglorhynchns u. a., da 
man auf die Angenlosigkeit nicht allein eine neue Gattung 
aufstellen kann. 

Bas Tier, das ich im September fing, ist schlank, glatt 
und glänzend, blassgelb, nnd misst 9,5 mm, während es 1,3 mm 
breit ist. Latzel giebt ftir sein Tier, das ein Weibchen war, 
9 mm nnd 1 mm an. 
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Bio Stirn ist flach gewölbt uiitl wie der Scheitel kurz 
behaart. JJlo Fühler lang, schwach keulig, uach Latzel 
das siebente Glied länger als das aediste. Der ünterächied 
in der Grösse ist bei meinem Exemplare nicht vorhanden. 
Augen fehlen I die Stelle, wo sie standen, stark glänzend. 
Weder Pigment noch andere Zell«! vorhanden. Oberlippe, 
Fig. 10, vome mit 3 Zähnen, die in einer Einbuchtung stehen 
and je mit 3 seitlichen Zähnchen. Halssduld halbkreisförmig 
mit 3 Paaren (?) Borsten besetzt, deren Höckerch^ in einer 
Querreihe stehen. 

Die Rückenschilde mit den langen weissen Borsten lassen 
(las Tier neben dem ^lanijcl der Augen sofort von arideren 
ühulichen Arten untersilieideu. Fiir, 8 zeigt das Endteil des 
Tieres mit den krüttigcn absitelieiuli-n Borsten, die auf Hrn keru 
aufsitzen. Jedes Kückensehild ]je:>itzt diese Stacheln auf dem 
mittleren Teile, der sich abliebt von dem übrigen Teile des 
Schüdcs in der in Fig. 9 abgebildeten Weise. Die Höcker 
Überragen die Oberfläche nicht bedeutend, sind aber gut kennt- 
lich. Besonders gut ausgebildet finde ich die auf den Fühler- 
spitm sitzenden, an ihrer Spitze offenen Sinnesk^iel, die 
durch ihre Länge hervorragen. Die sie tragenden HiScker sind 
ebenfallB besonders lang, Fig. 13 Taf. 4. Ebenso tragen die 
äusseren und inneren Laden des Gnathochilariums ausgezeichnet 
entwickelte Sinncskegel, Fig. 14, deren jeder auf seinem freien 
Ende eine feine Spitze trägt, wie ich sie bei anderen Arten 
nicht fand. 

Die Wcilxbcn haben 50 Beinpaarc , die sehr dünn sind. 
Die einzelnen Glieder sind gleicbrn-issi^' behaart, Fig. 12 Taf. 4. 
JUie lange Klaue ist etwas gebogen, aber nicht einfach, wie 
Latzel meint. Bei der Betrachtung ihrer Kückenseitc sieht 
man an der Basis rechts und links 2 Xebenklauen , die aber 
nicht an allen FUäscü iu derselben deutlichen Weise hervor- 
treten, wie Fig. 11 Taf. 4 zeigt. 

Besonders stark traten bei dieser Art Kalkkrystalle aui 
und zwar innerhalb des Integumentes sowohl, als auch aussw- 
halb desselben auf der K9rperoberfläche in Gestalt fester Auf- 
lagerungen, wie Fig. 15 in ibr und h zeigt 

Die Kücken Schilder sind nach Latzel auf dem vorderen 
Atngteile sehr fein genetzt. Ich fand ihre Oberfläche mit diesem 
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Neiswerk (von oboi betrachtet) wie mit kleinen Erhebungen 
besetzt Qm der Seitenansicht). Vor dem Binterrande sind sie 
etwas längsgestreift, bald mehr, bald weniger deatlich. 

Die Diagnose Latzcls lautet: 

Subgracile , uitidum , pallidum vel pallido - flavescens. 
Antonnae latitudirio rnrporis niulto lonpjiorr« , tennes , articülo 
scf^imo soxto longiure (an seiiiper?). Uculi iiiiUi, iic pignientum 
<|ni(lrm iiigruin uUnm. Scufci dorsalia in liasi suLliHssime 
retifulata, antf mar^^niiem po.-^ticuir. alii^uanto atiiolata, c€t<;ruin 
sat la<'via, grauali.s setigeris seni» ornata , granulis biiiis 
extei iiiü approximativ, sctis »at magnis. Pcduin paria fcniina 50; 
pedcä pcrtennes et eat d^iae crinitL Has latet. 

Long. corp. : 9 nun. Lat.: 1 mm. 



OerTsisift costata Waga 1857. 

Grervaisia costata Wiijfa, Ann. Soc. ent. <1. Franco. 1857. 
Tirachy^phaora Schmidtü üoller, Sitz.-Ber. k. k. Akad. Wim. 

WioD. 1857. 
Trachysphaera HyrtUi Waukel, ibid. 1861. 
(»firvaisia cortuiii Ijatzol, Myrioi)o«lcn il. ösf^-ung. Moiuuwh. 1884. 

Durch Heller wnrde für diese 2,5—5 mm lange Art 
die Gattung Trachj'sphaera errichtet. Seine Exemplare stammten 
an« der Pa.sica- und Siavka^rotte in Krain. "Wankel be- 
si hricb später eine angehlic-U neuo /.weite Art , die aber, wie 
ein V ergleich beider Besi hrt'iliuugrn crgiebt, ideiiti.scli mit der 
crfün ist. Seine Tiere .staniiiitm ans der Sliiu])er Holile in 
iilährcn. Beide Forscher hielten dieüc Art für einen Troglo- 
bien , wülirend üio in Mitteleuropa in feuchten, schattigen 
lind gebii'gigea LaubiR^Udfim vorkommt^ und zwar in dem mit 
f anl^em Lanbe , Hoos , Steinen n. e. w. bedeckten Detritns 
des feuchten, abschüssigen, oft wild ▼erwachsenen Waldbodens. 
(Waga, Lstzel.) Latxel nimmt mit Recht an, dass ihr Vor> 
kommen in HShlen nur ein xufälliges ist, indem sie durch 
Locher und Spalten in die unterirdischen Kämne der Kalk- 
gebirge hineingelangen und sich hier fortpHanzeu. 

Diese Art ist in der Adelsberger Grotte durch Latzel 
gefunden worden. Ich habe vergeblieh nach diesen kleinen, 
bei der JBerührung sich zusammenrolienden Tieren gesucht. 
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Latzel unterscheidet 3 Varietäten: 

1. Gervaisia costnta grnuina, mit ziemlich ilacheu lÜiipm, 
die Wäi-r-chcn daraui in 2 oder mehreren lieiheii. Wahr>^cheiii- 
lich identiäeh mit Trachysphaera Hy rtlii Wankel. (Nördliche 
Zone von ()sterreich-Ungarn.) 

2. Grcrvaisia eostata var. ;i( utiila mihi. Rippen nu lir 
kantig und schneidig, die Wärzchen in 1 — 2 Querreihen darauf, 
Wahrsdieuilich identisch mit Traehy^phaera Schmidtii Heller. 
(Alpine Zone, Karstgebiet.) 

3. Gervaiäia costata yar. gibbula müii. Hippen und 
Wfirzdien wie bei Var. 1. Das Anak^iment besitzt aber 
weit vor dem Hinterrande einen gtosm QnerhÖcker, welcher 
anf der Hinterseite ausgefa5hlt nnd oboianf ^ wie die sonstige 
Umgebung mit Wfirschen besetst ist. (Steiermark, Kroatien.) 



Ordnnno^: Chilopoda. 
Famiüe: Uthobiidae. 

Oattong: Llthoblns leaeh. 
Art: Lithobius st^gius Latzel. 

LithobiuR »tygi'uK Latzol, Myriopodon Oostorr.-UngarnB 1880. 

Dieser schöne am Kopf lebhaft orangclbe Chilopode gehört 
zu den gewöhnlichsten Bewohnern der Adelsbei^r Grotton. 
Er lebt an feuchten Stalaktiten , und i^t ein ungemein leb- 
haftes Tier , das bei Annäherung von Licht ra.sch zu ent- 
kommen sucht. Der Körper i.st nach Angaben Latzeis, 
denen ich durchweg zustimmen kann , überall ziemlich gh icli 
breit, 1,5-2 mm, bei einer Län^e von 10—15 mm. Diu Uber- 
iliiche des Tieres ist glänzend und nur .sehr gering behaart. 
Die Körperfarbe ist bräunlichgclb, braungrau mehr oder weniger 
gelblich, der Kopf nnd das Kieferfnsspaar sind stets orange- 
gelb gefiirbt. Die Ffihler sind brann bis auf die gelbe Spitze. 
Die BSekenschilde an den Seiten fein brännlich gesSnrat. Anf 
der KOckenmitte zuweilen eine braune Längslinie. Augen 
sdiwarz. Der glatte Kopf ist nur spärlich mit Haarmi be- 
setzt. Die Ffihler sind dünn nnd lang (Fig. 1 Taf. 4) nnd 
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bestehen aus 35—41 Gliedern. 8ie sind stark behaart. Hinter 
den Fühlern steht jederseits ein bechei i ürmigeö Uigan, 
von T5iii$Bvary entdeckt, and dicht neben ahm die Augen 
oder OoeUen, meist 5, selten 7, Fig. 4 c^ebt eine Oberflächen- 
ansieht des nach C. Vogt als fiiechorgane dienenden Gebildes 
mit den Angen. Das beoherfonnige Organ liegt anf einem 
von oben gesehenen ovalen Schilde, Fig. 4 Taf. 4. Das eigen- 
tümlichc Organ aseigt sich bei der Ansieht von oben ab eine 
krei.srnndc 0,1 mm gro.ssc Scheibe, die in ihrem Centrnm eine 
ÖHiiung besitzt, während ein verdickter Chitinring die etwas 
tiefer gelegene Seheibe umgiebt und begrenzt. Die das Organ 
bihlenUen Zellen bilden einen l?echor . don man bei der Be- 
traehtung des Kopfe« von oben in der in der Figur wiedcr- 
gegebciien Weise durch die Kr>rper\yand hindun-h^rlnnimern 
sieht. Kiu Verlikaldehnitt durch dieöea Organ, Fig. 5, zeigt 
fülgeuded : JJer oben als Scheibe bezeichnete Teil des Orguuea 
wird von der Chitin-Kutikulu gebildet, die in der Mitte eine 
kreiwnnde Öfinnng zeigt Unterhalb der Eniakola liegt das 
Epithel, das in dem Organ selbst dnrch lange fadenfBrmige 
Zellen erseist wird. Nach der Öffnung sn , das heisst im 
Centrnm sind diese Zellen hcarvorgewölbt und scheinen auf 
ihrer Oberflache feine Härchen zu tragen. Durch die Gestalt 
der Zellen erscheint das Organ feinstreifig. Unterhalb der 
Zellen liegt eine streifige granulierte Masse, die durchquerten 
oder der Länge nach durchschnittenen Nervenfibrillen. 

Dieses Organ ist von C. Vogt in seinem Tichrbnch der 
praktischen vergleichenden Anatomie S. 113 gt ^'-ltildert wurden. 
M<M•kwürdiger^ve^^<e erwähnt Vogt keinerlei xeliige Kiemente, 
sunderu nur ein körniges Würzehen, das aus der zentralen 
Otlnung hervorragt und ^von dem an.s kömige \uk\ wellige 
Nerveiil'a.sL'rn ausatruhleu," die man bis in die körnige Masse 
des Sehlap|)ens der Hirnmasse verfolgen kann. Dass dieses 
Organ nicht vom Fnhlemerven inervi«rt wird^ ist sicher. Den 
Znsammenhang seines Nervens mit dem Gehirn habe ich nicht 
erlernen können, nur den Zusammenhang mit dem N. opticus. 

Die Angen sind sehr gut ausgebildet, das schwarze Pigment 
in gleicher Stärke vorhanden wie bei den oberirdisch lebmden 
Arten. 

Fig. 2 Taf. 4 «eigt den Kopf von der Bauchseite, mit 
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den beiden Kieferlüsdeii Kf mit ihren Giftzangeu, die ia drei 
Segmente zerfallen, sowie einen Teil der Mandibeln mit ihren 
Tastern. 

IHe Gifteange trSgt auf der Spitse die Offimng des Ans- 
ffihrgangeä der Giftdrüse. In Fig. 6 ist ein Kie&rfUbler 
stark yergrSssert wiedergegeben. Mit a ist der Ansführgang 
der Drüse beseicbnet. Er mtbdirt «Ines zelligen Bdages und 

besteht ans einer glasig hellen Röhre, die sich in dem weiteren 
Abschnitt s öffnet, dieser Abschnitt, der eine gelbliehe Farbe 
besitzt, ist wie ein Sieb durchbohrt. Jede Olfnung führt in 
ein starkwandiges cylindrisches Röhrchen , daa der Wandung 
dieses Abschnittes au^ssen auf?<itzt. Suviele solcher Röhrchen, 
i'ig. 6 zeigt ein solches stärker vergrössert, soviele einzelne 
Drüsenschläuehc setzen die Drüse zusamimii. J )if,s(; cylin- 
drischen Drii.seiiscilläucliu verlaufen nach hinten, um iiu Basal- 
glied dt'S Kiei'ciiüliicio ilie län^li(;lic Drüse zusamuicnzusetzen. 
Sie endet abgerundet, und wird von Muskclbündcln umgeben, 
die im Innern des Basalgliedes einerseits an Chitinlamellen be- 
festigt sind, andererseits an der inneren Wandung inserieren. 
Sie dienen snr Bewegung der Glieder der Giftklaaen und be- 
wirken durch Kontraktion und Beugung der Endglieder eine 
Bntleorung der Schläuche der Giftdrüse, der eine eigene M ns- 
kolator fehlt. Die Zellen, die die Schlaucliwandnngen zusanimen- 
setKeilj zeigen eine körnige, granulierte Substanz, in der ein 
grosser Kern , der ein sich stark fiirbcndcs Kcrnlanpcrchen 
besitzt, hervortritt, wie der (Querschnitt durch einen Schlauch 
zeigt, Fio^. 7. 

Die RückeiKseliilder sind, wie Latze! ani^iebt, otwiuä 
grubig uneben , sie sind ohne alle Zahni'ortsätze oder Ecken, 
wie Fig. 1 Taf. 4 erkennen liisst. Die Bauchschilde besitzen 
je drei flache und parallele Lüngsf'urchen oder Eindiückc, die 
vor dem HintciTaude durch einen Quereindiuck verbunden sind. 

Die Beinpaare sind ziemlich gleich lang. Die Klauen mit 
den beiden Nebenklauen, von denen die äussere (an der kon- 
vexe Basis der Hanptklaue sitzend) besonders kraftig aus- 
gebildet ist, zeigt Fig. 3 Taf. 4. 

Die Bedomung ist nach Latzel folgende: Erstes Fuss« 
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M,A1^2,1_2. Analbeine: ^4^« 
0, 1, 3, 3, 2 ' Q j 3^ 3 Q 

seltner: ^^7rT~i~5~k~ ' l^a^e der letzteren stets doppelt, 
U| 1| «Ij u 

Hflfle an der Seite in der Regel mit einem Borne bewehrt. 
Analbeme des S obne Anamohnnng. 

Hüftporen teils rund , teils oval oJer bohnenförmig , zu : 
4, 6, 6, 5 ; 4, 5, 5, 5 ; 3, 5, 5, 4; 3, 4, 5, 3. Weibliche Genital- 
anhänge mit 2-j-2 langen und dünnen Sporen bewaffiiet. 
Klaue breit, an der Spitze mehr oder weniger dreisähnig. 

Oberseite der Genitalanhänge ohne Staclielbur.^U'n. 

Eine Beschreibung einzelner JugendstaditMi bei L a t z e 1. 
In einer Entwicklungsgeschichte dieser Art werde ich hierauf 
zurückkoniinen. 

V ü r k u ui III e n : Adelüberger Höhlen. 

Die Diagnose Latz eis lautet: 

Mmna robnstns, anbrogosoB; dilnte bronneus Tel pallidne, 
capite com truphie anraniiaoo. Antennae iennes, dimidiimi 
corpus longitndine aeqnantes, 35—41 artieiilatae. Ocelli ntrim- 
qne 6-«7| in series 8 — 3 digesti. Coxae pedmn max. dentibos 
4 armatae. Laminae dorsales omnes angiüie postids rectis vel 
rotnndis. Fori ooxales rotundi vel ovales, 3, 4, 5, 3 — 4» 6, 6, 5. 
Pedes anales tenues, unguibne btnis, infra calcaribus 0, 1, 3, 
3, 0 armati , articnlo L calcare singnlu lateraU instraoto. 
Grenitalium femin> ongnis obsolete trilobis; calcarinm graciliom 
paria duo. 

Long.: 11—15 mm. Lat.: 1,5—2 mm, 
Lithobins excelleu8 Silvestri. 

Lithobius excollonH Silrostri, Ann. Mu». Gcnova. 1894. 
Robustus, üchracco flavuä, pedibud autieis pallidis. An- 
tennae palUdae» totius corporis longitudinem fere aequautes, 
76 articolatae. Ocnli ocellis 18, in series 4 digestis. Coxae 
pedom maxillarinm d^mtibns 8-f^8 armatae. Fori coxales 
moltiseriati, nnmerosiseinii, parvi, rotundi. Fedes anales longi, 
nngue singolo, infra calcaribus 1, 1, 3, 3, 2, articnli primi 
inargine lateral! ( ;il( aribus duobus armato. Genitalium femi- 
neorura unguis sini]>lex , ealcarium duo paria. Has ignotus. 
Llthob. mgofio Mein, ünitimus. 
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L o n f». : 29 ram. L a t. : 3,5 mm. 

Hab.: In caverna dicta del Pinepru prope Borghetto 
di Vara. 

LitlioMiM oeodtos Silvestri. 

LithobiuK occ-ultos Silvwtri, Ann. Mus. Gcnova. 1894» 
Sat robnstos, ochraceas. Antennac dimidium corporis 
longitudine snperantcs, 70 articulat (f. Ocelli utrimque 19, 
triseriati. Coxae pedum ma^llariam dentibns 7 + 7 armatae* 
Laminae dorsales 9, 11, 13 angulia posticis productis. Pori 
coxales multiseriati , nuniL'i usi.ssimi , par\T, rotundi. Pcdes 
anales lon^jissimi, uague öiiigulo, infra culcaribus, 1, 1, 3, 2, 1 
armati. articull primi marp^ine laterale calcare sinj^nlo instrncto. 
Gcnitalium fenüneuruiu unguis integer; calcariuni duo paria. 
Maä latet. — L. impresso C. Koch sirnUis. 
Long.: S4 mm. Lat: 3 mm. 

Hab.: Li ca^erxiA mon^ Gazzo prope Sextam (Sestri 
Ponente). 

Litiiobias grossipes C. Koch var. n. debilis Latzel. 

LiihobiuR crroHKipea, Lat2,el, Ann. del Mus. civ. di stör. nai. 

cli iJonova. V. 7. 1889. 

Minor iiiiniuiquc robustus, pedibua anaUbua vix incrassatis, 
articnJu ij^uarto eorum in parte posteriore lutesccnte. 

Habitat in cavemis Italiac äuperioris , dictiä Boäsea et 
Gasotto in provincia Montis Begalis (Mondovi). 

Litliobiiig seotopkilns Latzel. 

lathobius scotophilus Latznl, Ann. del Miu. civ. di stor. nai. 

di (!onova. V. h. 1887—88. 

iSubgracilis, sublai'vis, pallido-castancus, fronte pallesconte. 
Antennae dimidiu curpore iungiures, 50 — 52-articuiatae. Uculi 
nulli (vel utrim(|ue ucelli duo minimi et vix conspicui). Coxae 
pednm niaxillarum dentibns 4 (2-|"2) armatae. Laminae dur- 
salea ü, 11, 13 anguli^d posticis manitcste productis, acutis. 
Fori coxales rotundi, 3, 4, 4, 3. Pedes anales gfadles, ongne 
singulo, inira calcaribns 0, 1, 3, 2, 0 armati, articnb primo 
(ooxa) calcari singulo laterali instmcto. Mas latet. Genita- 
Uam ÜBmineonim nngais trilobus, sabobtasns; calearium dno 
paria, pare interiore debili. 
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Long. Corp.: 12 mm. Lat.: 1,5 mm. 
Patria: Italia. Cavernae ligaricue (Grotta dal Foggto. 
Leg. A. Vaoca). 



Anhang, 

Der italienische Forscher F a n s a g o hat aus franzSsSschen 
und spanischen Hohlen 9 Arten beschrieben, darunter 4 neue. 
Ausser Brachydesmuä subtcrraneus Heller in den 
Hdhlen von Anbert und lioolis, Estellas (Ari^ge) beäckreibt er 

1. Blaniulus guttulatun Fabricius (Bl. gnttulatns 
Bosc.) ans der Crrotte von Estellas und Peyort (Ari^), Anbert 
und Moolis. 

2. Lithobius plenops Menge attS der Grotte von 
Rnev (Ari(^ge). (Menge, Myriop. d. Umgegend von Danzig, 
in: Sitz.-Ber. d. naturf. Ges. in Danzig. Bd. 4. 1851. S.U.) 
üb diese Art mit fl( i- von ihm beschriebenen identisch ist, 
scheint mir sehr traglich zu sein. 

3. G (' o i) Ii i 1 u s f 1 a Y n s rle Geer (= longicomis Leach) 
aus ih r Giotte von Aulua (Aricgc). 

1 rolyxenus lagnrus Linno aus dtr Grotte von 
St Yinccnt iu Mälan. Das Tier war vullkommen weiss. 

Die 4 neuen Arten sind folgende: 

Craspedosoraa 8imoni Fanzago , eine blinde Art 
aus der Grotte Cueva di Albia hei Arncdilh), Provinz Lingruno 
in JSi>anicn; St. Vincent in M^lan. (ü. Simon.) 

Stiongylosoma bisulcatum Fanzago ans der 
ueueu Grotte bei Yallou (Ard^che). 

L i t h o h i n s s p e 1 u n e a r u m Fanzago ans der Grotte 
von Aubert und Moolis (Ariege). 

Lithobius cavernicolus Fanzago ans d«r Grotte 
von Aul US, Aubert and Moulis (Ariäge). 

Die Beschroihungen dieser 4 Arten sind ZU nng^ägend, 
so dass ieh auf ihre Wiedergabe verzichten mnss, zamal auch 
Abbildungen fehlen. 
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Klasse: Arachnoiiiea. Spinnentiere. 

Orduang: Pseudoscorpionina. Scherenspinnen, 

Afterskorpione. 

Familie : Chemetidae. 

ObisiuiD spelsitMim (Rolnödte). 

Blothrufl spt lai II- SchirMlto, Ovoi-^igi daii»k« Yid. S. F. 1847 und 

K. I>iiii>k ü. Skr. im. 
Olniium faroglodytes Ferd. Schmidt, Illir. Bl&ti. 1847. Nr. 3. 

1848. 8. 10. 

rtbisium lorif^inanum Kollm-, in litt. 

Blothrus H]>elaous L. Kocli, Kuroi». Chornitid. 1873. 

Obiiiiuni Hpclueuin K. Simou, Anichnidos de Kninco. 7. 1879. 

Von Ferd. SrbmiiU 1833 in der Adi l.lur<;t'r iiülile 
entdeckt, wurde da« Tier erst 1847 durch S(;hiüdte be- 
achrieben. 

Cephalothorax, Maudibeln und Kiefertaster blassroätbraun 
(braimgelb). Die Finger der letzteren dunkler, Beine bell- 
braunlichgelb ; Abdomen im Leben vonEIfenbeinfarbc (.schmutzig- 
blassgelb). 

Der Cf^balothorax länger als breit, in den Seiten glacb- 
breit, glänzend, in der Mitte des Yorderrandes eingedrückt, 
glatt, ndt langen, an£rechten Boi-sten besetzt. Angenlos. 
Stamm der Mandibeln bicH, oben nur wenig gewölbt, kürzer 
als die Finger, glatt, mit langen Borsten besetzt. Kiefer- 
taster sehr lang, glatt, lang beborstet. Hiiftenglied fast 
einmal so Inng, nli^ nm Knde dick, von der Basis an voi iiickt, 
unten leicht gewüUit. liiiitfii aiisgphrjlilt. Fcmur zweiciiihalbnml 
so laii'j* als der ( "cplialotliorax , dünn, erst am Ende etwas 
verdit kt. Tibia »/ö kiirzoi- als das Feraur, noch einmal länger 
als der Cephalothorax, an der Basis etwas p;ekni(kt, keulen- 
iinmi^. JScherenglied eineiuhalbnial ao lang als das Femur, 
Stamm kurz gestielt, aus den Stielchen allmählich verdickt, 
leicht gewSlbt, viennal so laug als dick. Finger dünn, gerade, 
dneinhalbmal so laug als der Stamm. Die Brnstplatten der 
Bmne dicik, g6w5lbt. Die Beine sehr lang, sehr zart, die Tarsen 
sämtlicher Beinpaaze zweigliedrig. Das Abdom^ häufig mit 
nndentliehen Uomschüdem bedeckt und 11 dentlieh geschiedenim 
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Sfpfiiu'ntrii be.sti'hciul ; die Segmente glatt, am Hiuterrande mit 
langen Horstt^n hesotzt. 

Nat h Joseph äüll die^ie Al t iu allen Grotten Krains, in 
denen Leptodciusarten vorkommen, sieli linden. Er will sie 
sogar iu der Höhle von S. Servolo bei Trießt angetroffen haben, 
weiter in der Magdalenengrotte, Koscbanski grizä bei S. Peter, 
Zavinka bei L&sse, Vok^a jama am Kanos, Jagdlocb bei Obeiv 
skril, H5hle von Treffisa in Unierkrain nnd Basovisza bei Triesi. 

Obisium ^t nach der Scbildemng des Fürsten Kbeven* 
büller als Feind dieses Efifers. Es stellt ihm nnemfldlich 
nach. Nach Schiödtes Beobachtungen lanert es in den 
Aushöhlnngen der feuchten Sanlen anf Bente. 

Ich fand es in der Johannsgrotte in Adelsberg langsam 
anf einer Sänie kriechend , die Kiefertaster nach vom oben 
gestreckt, offenbar auf Beate ausf]fehend. Nicht weit von ihm, 
auf dersellten 8äale, sass in einer kleinen AnshShliing ein 
Leptodenis Hohenwart!. Da-s Ohisium wehrte Mich , al.s es 
mit der Pinzette ergriffen wurde, und .sträubte sich mit allen 
Kräften 2:en;en seine Festnahme. 4 Exemplare verdanke ich 
Herrn JJr. med. Krauss aiis (Jraz, der die Tiere in dem 
Jagdlochc bei ( »berskril unter r^eptoderus erbeutete. 

Länge: 7 mm. Fig. II Tal'. 1. 

Obislnm Incifügum Simon. 

Obisium Uicifuffum ■ Simon. Arachnidea de France 1879. 
Ophalotlidrax liellr;itli( li<rniu , Tiliia , Handtinger der 
SchcM-en;z:lie<ler hellrot. ( 'ephalothorax. .-«elir glatt, glänzend, 
besät mit langen feinen Haaren; in der Mitte der Stirn mit 
einem leichten Eindruck, der vordere Rand gerade, die Seiten- 
rSnder gerade^ parallel. Auge sehr klein, vom vorderen Rande 
durch einen Abstand getrennt, der zweimal so lang bt als der 
Angendnrchmeaser. 

Abdominalsegmente glatt, glänzend. Chelicerenfinger so 
lang wie der Stamm. Femnr nnd Tibia des Eiefertasters sehr 
glatt, glänzend, die Hand nnten fein granuliert; der Trochanter 
langer als breit, am hinteren Rande nicht gewölbt; Femnr 
sehr dick , vom mit langen und fein«i Haaren , hinten mit 
kürzeren Haaren besetzt. Tibia mit kurzem Stiel, oval, ISnger 
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als breit, am äusseren Rauiif \venl{; gevvitlbt . vornehmlich in 
(1er zweiten Hälft«; innen mehr lu'rvor^fwölbt , liesoiiders an 
der Biiüiö ; Hand etwas länger als die Tihia, dicker, beinahe 
glcichmässig gewölbt an beiden Seiten. Finger von der Länge 
der Hand, aelur dick an der Basis, aHmählich sieh verachmach- 
tigend, etwas gebogen. Das Hüffcenglied 1 liesitzt oben einen 
schwärst Stachel an der Anssenseite. 

Länge: 2,8 mm. Fig. 13 Tal. 1. 

Vorkommen: HöUe von Esparron bei Hyires. 

Obtoium eaTemarom L. Ko(;h. 

Obiäiuiii ciivernarnm L. Koch, Dai'ntellg. Eiiroji. {'hernot. 187S. 
Obisium cuvprnaruui E. Sinion, Am<'hni(l> s lic Kranee. 1879. 

Cephalotlioiax und Abdomen sehumtisig bräunlichgeib, 
Mandibeln inui Palpen blassrot, Beine blass/^elb. 

Cephalothorax beträchtlich länger als breit, sehr glatt, 
und glänzend , mit langen , auf einem KSmcben erteenden 
Borsten spärlich b^ietzt; in der Mitte des Yorderrandes ein 
spitzes Zähnchen. Die Angen nicht ganz in ihrm Halbmessw 
voneinander entfernt. Mandibeln gross, mit langen Borsten 
besetzt; die Bmstplatten der Palpen gewölbt, glatt. Das 
Hüft^glied länger als dick , kaam bemerkbar gestielt, unten 
gewölbt, vorn platt; an der Hinterseite ein kleines rundliches 
Hi*'rker( hen. Das Femoralglied ans der Basis allmählich ver- 
dickt. (lalitT keulenförmige, ca. ciiieinhalbmal so lang als der 
Cephalüthorax, fein grannliert; an der Vorderseite mit längeren, 
hinten mit kürzeren Haari'ii besetzt. T)as Tibialfj^Hed lang 
gestielt, nur wenig kürzer als das Femoralglietl , hhitcu und 
vom gleichmässig und nni- unbedt^ntend crewölbt, nicht dicker, 
alü das Schenkelgliftd uu st liu iu Kude, glatt. Der Stamm des 
Seherengliedes schmal, länger als dick, vorn und hinten gleich- 
mässig nnd nur schwach gew5lbt, fein netzartig, mit langen 
Borsten besetzt. Die Bmstplatten des ersten Beinpaares vom 
an der änsserstei Ecke mit einem lang^, spitzen Zahnfort- 
satze. Das Abdomen nnkenntlich. 

Länge: 0,35 mm. Fig. 15 Taf. 1. 

Vorkommen: Ari^: in sämtlichen Höhlen. Höhle von 
Betharram in den Pyrenäen. Ardtehe : Höhle von Bt. Martin 
bei Bourg, St Andäol. 
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Obiüium cerberus Simon. 

Ohisium corUcnis K. Simon, Araclinides do Franco. 7. 1879. 

CeplialotboraxL und Kiofertaster heUbrannrot. Abdominal- 
Segmente hellbraim. Berne gelblicb. C^pbalotliarax glatt, 
glänzend, mit langen in die Höhe gerichteten Haaren besetast. 
Auf der Stixn schwacher Eindmck, Vorderrand gerade, Seiten- 
riuider naheasa parallel. Abdominalfiegmente sehr glatt, jedes 
mit einer Reihe feiner Haare, von denen die des letsten Seg- 
mentes die län^ijstcn sind. Clielicerea (Kieferf ühler) länger als 
der Stamm. Kit U i taster sehr lang und kräftig; Trochanter, 
Femur und Hand stark granuliert; Tibia glatt; Trofhanter 
dreimal so ]nn<x als lireit , vorhroitcrt sinh von der IJa.sis an, 
und ti'äi^t !iut' (l«'r hiiitrrcu Seite einen s< Invaehen Höcker; 
Fomnr a crläii^'crt . st lir krÜltig, sclirittwei.-i»' stark sich ver- 
bieittM jul. mit langen Haaren besetzt auf der liinciiseite ; Tibia 
etwui kürzer als das Femur, mit dünnem Stiel. r\llndriscb 
und sehr lang, etwa die Hälfte des Glieder, dann stark ver- 
breitert (siehe Fig. 16 Tat 1), der Innere Sand beinahe gerad- 
linig, der äussere hervorgewSlbt. Die Hand mit dünnem Stiel 
sehr lang, beinahe so lang als die Tibia, breiter, eiförmig, 
sehr verlängert, verschmächtigt sich bis zur Basis der Finger, 
diese etwas länger als die Hand, sehr kraftig, gebogen. Beine 
ziemlich lang, Femnr 4 mm breit und sehr zusammengedrückt. 
Klüfte 1 mm breit, beinahe am Vorderrand gerade i mit sehr 
kleinem schwarzen Höcker. 

Länge: 3 mm. 

Vorkommen: ArdiVhe: TTfjhle von Vallon bei Bourg- 
St.-Aiideol. Jiouolies-dn - Rlioiie : Höhle Saint-lcsh, bei Arle.-;. 
Hcranlt: Höhle des Demoiselles bei i^aiut - Bauziie de Putois, 
bei Ganges. 

Obisiam Abeilloi E. Simon. 

Blothrns Al)eillfi K. Simnn, Ann. d. 1. soc. cni. d. France. 1878. 

lilüUu-us AUeiUei L. KocU, Chernetiilen 1873. 

Obuittm AboUldi E. Simon, Aiachaides de Fnace. 7. 1879. 

Cephalothorax des $ kanm ISnger als brdt, fast viereckig, 

glatt, brännliehgelb, wie der ganze Körper. Gheliceren stark 

entwickelt, halb so lang wie der Cephalothorax, der Stamm sehr 

verlängert, oval, Finger >/, langer als der Stamm, sehr dünn, 
gleichlang, ohne Zähnchen. 
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Abdomen beinahe cylinflrisoh, ans 11 SeGrmenton bestehend, 
die am Hinttjnaiide mit j(» 7 weifisen Haaren besetzt sind. Das 
letzte Segment träfet mir 5 Haare, es ist hinten abgernndet. 

Die Palpen üind dann, aber verhältnismässig weniger lang 
als bei BL spelaens ; während sie bei diesem dieimal so lang 
sind wie der Körper , sind sie bd dieser Art nnr doppdt so 
lang; sie sind rotbraun, die Hfifte dreimal so lang ab breit, 
das Femnr dfinn, cylindrisch, am Ende sehr wenig yerdickt. 
Die Beine sind sehr lang und dünn, blassgelb und mit feinen 
Haaren von derselben Farbe besetzt; sie sind secbsglieiUig. 

Länge: 4 mm, Eieferiaster (Palpe) 8 mm, viertes Bdn- 
paar 5,5 mm. 

Cephalothorax des $ eben n w'io die Chclioeren des männ- 
lirhon Tieres. Die Palpen sind kürzer, nnr - länger als der 
Xiiriier und dicker. T>h3 Srhenki li^lied ist rylindriseh ; Tibia 
kürzer, fast keiileni'ijrmig, nahe an der Jiasi.s ein kleiner 
H(M kcr. Das Sclierenglied stark entwickelt, \A. so bmg als 
die beiden vorhergehenden Glieder, konvex und beinahe kuglig 
an seiner Basis, es verschniäehtigt sich bis zum Ursprung der 
Finger. Abdomen darch die £ier stSrker als das des Männ- 
cboi entwickelt. Die Beine sind kürzer. 

Länge: 4 mm. Fig. 12 Taf. 1. 

Vorkommen: In der Hoble d'Estellas (Ari^ge). 

Obisinm broTipes Frivaldsskj. 

Blothru.s brcvi))os (brovimaniu?) Fnvaldssky, Barlangok faanä.» 

jiihoz 1865. 

Antiee mucronato eephalothnraee, palpisijue niaxilbiiibns 
rutotastaeels ; pedibns testaeeo pallidis, non el«»ni?atis. alubnnine 
livido, haius segnientorum dorsalium acutis tuivescentibus. 

Länge: 2 vonal. 

Vorkommen: Karpathen. 

Beschreibung ist ungarisch, mir unverständlich. 

Obisinm brevlmaiiiiiii Joseph. 

jMieph, Berl. Eni. Zeitachr. 1882. 

Soll von derselben Grösse wie die vorbergebeude Art sein, 
nnr breiter nnd plumper. Der Vorderrand des Cepbalotborax 
mit einem spitzen, von oben betrachtet, znngenförmigen Fort- 



satz zwischen den Basalstücken der Maudibularscheren hinein- 
ragend. Das zweite Glied der MaxOlaracheireii so lang ala 
das dritte. Letasteres an der Einlenkimgsstelle d«r Sdieren- 
h&na knglig anfgetrieben. Die Finger der Hazillarscheren so 
lang als das Basalstück. Der Thorax vm V« langer als breit. 
Abdomen so lang als der Cephalotboraz, am Ende abgestutzt; 
die Seiten ränder scharf abgesetzt. Kurze, kräftige und spitse 
Fosskrallen. Soll in der Kevdersa, Ibanska, Benkotova jama 
selten vorkommen. 

ObiMiiun Deschmanni .lo^eph. 

Herl. Kn<. /-.t-. hr. *2fi. 1^2. 

Wenig kleiner als IM. .-^itfliieus, G mm lan», nngtnilo.s, rnit 
kürzeren Beinen und AlundauUitugeu, brauugoll», mit dunklereu 
Scherenfingern und Tarsen. Cephalothorax vorn und Imiten 
gleich breit, mit abgerundeten Vorder- und nahezu recht- 
winkligen nicht yorstebmden Hinterecken. Die innen fein 
grannlierten llandibnlaracheren mit ihireii Baaalteilen erheblich 
kürzer als der Cephalothorax, Finger flachgekrfimmt, länger 
als das Basalstück. Uüftenglieder der Palpen dick, hinten 
mit kleinen Höckerchen wie bei Obisinm moacornm C. Koch. 
Die Bra.stplatten der beiden ersten Beiapaare mit einem Stachel, 
das zweite Tarsenglied länger als das ^te. Die AMominal- 
segmente glatt, fettirlänzend, mit langen auf Höilverchen be- 
findlichen Borsten besetzt. — Ob nur Jugendstadiom von 
Obisium spelaenm ? 

Vor kommen: Höhle von Lueg. 

ehernes eaTleola Joseph. 

Berl. Ent. Zeitachr. 26. 1883. 
Augenlos, 2,8 ram lang, braungelb, die Beine heller. Be- 
schreibung nngenügend. Ist „mehrmals an Rhaphidophora cavi- 
eola hSagend in der Grotte von Corgnale beobachtet«* woiden. 
Wohl darchaua nnnchere Art 

Chthonius mieropkthalBiiis Simon. 

Chthonius microphthalums Simon, AnichnideB ddFmneo 7. 1870. 
Cephalothorax gelbrütli Ii beinahe glatt, kanm chagnnierti 
oben nnd an den Seiten mit sehr langm Haaren , Vorderrand 
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beinahe gerade. Die Atipfen sehr klein. Cfheliceren gelb- 
rötlich, chagriniert, mit Jangen Ilaaren besetzt, icister Finger 
kürzer als der Stamm. Kiefertaster gelbgrau, ebenfalls chagri- 
niert, Fernnr sehr lang, Innensdte mit einer Reihe langer 
Haare, Tibia länger als breit 

Lange: Beide Geschlechter 2 mm. Fig. 17 Taf. 1. 

Vorkommen: Tam-et-6aronne : HtSile dn Gapnein bei 
Saint-Antonin ; Höhle von Bmniqnel ; Tarn: Höhlen von Penne. 

ChUioniiis cephaloten Simon. 

Chthonitis oßphalotpj) K. Simon, Ann. hoc. Ent. Franco Bull. 1875. 
Chthoiiiiis i"p[ihalot<!8 E. Sinmn, Araohnides de France 7. 1S79. 

Ceplialdtliorax hellgelb, vorn rötlieh, sehr £^latt. glänzend, 
vorn und an den Seiten Linie mit laugen .Hchwarzt'n Haaren, 
oben einige zerstreut stehende Haare \ vorderer Rand gerade. 
Ohne Angm. Cheliceren gelb rOtiicii, sehr fein ohagriniert, 
mit feinen Haaren bedeckt, fester Finger kürscer als der Stamm. 
Kiefertaster hellgelbgran, bdnahe transparent, glatt, fein 
chagriniert, Femnr sehr lang, Innenrand mit einer Reihe langer 
Haare, Tibia langer als breit, von der Basis an sich ver- 
brntemd , Finger länger als die Hand , sehr sdilank, etwas 
gebogen (Fig. 18 Taf. 1). Beine verhältnismässig lang. 

Länge: Beide Ge.schh t liter 2,5 mm. 

Vorkommen: Bonches-da-Khöne : Höhle des Baux,, bei 
St Hartin de Cran. 

Ordnung : Phalangina (Opiliones). Afterspinnen, Kanker. 

Familie: Phalangidae. 

Phalaugodeis Lucaiii Simon. 

Scotolenion Lucasi £. Simon, Ann. d. 1. aoc. eni. France 1872. 
Fhalungudos Lveaai E. Simon, Amduidei de Fiaiie«. 7. 1879. 

Körper dreieckig, verschmächüg^ sich nadi vom, wo er 
abgestumpft endet Bie Oberfläche ist beinahe gana bedeckt 
vom Cephalothoraxschild, einer dreieckigen Platte, mit trans- 
versalen Streifen. Der Angenhügel ist elfSrmig. Die Angen 
sind klein , glanaend und seitlich anf dem HQgel angebracht 
Chelioeren etwas kürzer als der K8rper. Die Kiefertaster 
sind sehr stark nnd mit Stacheln besetat Die Beine fein nnd 
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lnno;f»r als Viel f!»'Ti andt rcn Ai ttii. Dim Krall»'n um ersb'ii und 
zweiten l'aaru dein- reduziert, am dritten und vierten sehr 
entwickelt. Seltene Art. 
Länge: 2—3 mm. 

Vorkommen: In doiaelbea HShlen wie Sc. Lesped. 
Plulangodes ^erlUiael Lncas. 

Scotolenion QaerilbMi LncA«« Ann. 4. 1. 8oc. «nk. Fhuice. (1864) 

\sm. 

PhülaD^oUe« Qucrilbuci Lucas K. Hiiuou, Aracbnide« de France 
7. 1879. 

Coriaceus, flavo-l'errugiuens ; cephalothorace abdomen lere 
obtegente, lougiure (juani latiore, magno, antice angnsto, ad 
latera lato rotiudatoque, poetice inmcato ; tubeicolo ocnlifero 
param prominente, oculis nigra -nittdis; palpis maxillaribos 
magnis, eiongati», magis spinoais qnam in Sooi Iiespesii; 
pedibos flavicantibiu, spinnloaiA, articnlis tarsomm laevigatis; 
abdomine flavieante, brevi, latiore quam long^re, poetioe 
truncato, snpra infraqae subtilissime granario. 

Long.: 3,3 mm. Lat: 2,3 mm. Fig. 48 Taf. 1. 

Vorkommen: Höhlen des Departement Tarn. 

Phalangodes Pioehardi Simon. 

SuotulemOQ Tiucliardi £. Simon, Ajin. d. 1. Soc. ent. France. 1872. 

Gelbrot, die Glieder brann-oliv^farLig. Körper von der* 
selben Gestalt wie bei Sc Lespesi und Q^erilhaci, Fig. 44 
Taf. 1, Sehbfigel eiförmig. 4 Abdominalsegmente mchtbar. 
Basisglied der Ghelicerra beinahe knglig. Kiefer taster so lang 
wie der Körper, mit Stacheln versehen, Trochanter 1, Femnr 5, 
Putelle 8, Tibia 6 ; Beine knrz nnd sehr fein, Tarsen wie bei 
Ph. Qnerühaei. 

Länge: 2—2,5 mm. 

Vorkommen: Höhle Cneva de Albia bei Urdbno. 
Phalangodes clavigora Simon. 

Scotolemon Quorilbuci £. Simon, Ann. soc ont. Franco 1872. 
(toh Lucba). 

PbaUngod«« clftvigem B. Simon, Amcknidet deFmace 7. 1879. 
Korper gelbrotUch mit dnokelolivenfarbigen Beinen, ei- 
förmig, hinten konvex, vom gerade, fein chagriniert, kleine. 
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sehr kurze weisse Borsten am Iiiuterrand der SegineiiU'. Augen- 
hügel groöä, querüval, Lei nahe zweimal breiter 'dU lang, ein- 
fach chagriniert Augen gross. Cheliceren kurz. Kiefertastep 
lang, kräftig, Femox dick, konvex, oben mit einer lanie Ton 
3 kleinen Granulationen besetzt nnd 2 Stacheln, nnten mit 
3 Stacheln, Fatella lang, mit einem edir kleinen Sneseren und 
2 inneren Stacheln, Tibia etwas langer, mit 3 änsseren nnd 
8 inneren grossen Stacheln, Tarsos kürzer nnd achmalw als 
die Tihia, auf jeder Seite 3 Stacheln, Trochanter mit einem 
starken Stachel. Hüften einfach chagriniert. Beine kurz und 
kräftig, Femur und Tibien feii» runzlig. 
Länge: 1,7 mm. Fig. 49 Taf. Jl, 
Vorkommen: Höhle von Betharram, f^reuaen. 

l'haiangodes uaYarlca Simuu. 

Pbalungodos niivurica E. Simon, Antchni»!»'« (1<> Fmiu-f> 7. 1879. 

Gelbrötlich mit gelblichen Beinen. Körper verbreitert, 
konvex , nach hinten abj^pstumpft. Anf^pnhügel queroval, 
chagriniert. Augen scUr klein, punktlormig. Uheliceren .-sehr 
kui'z. Kiefertaster lang, Femur verlängert, etwas gebogen, 
oben mit 3 kleinen Granulationen und 2 inneren Stacheln, 
unten 3 lange äussere Stacheln, Fatdla, Tibia und Tarsus 
länger als bei Ph. clavigera, Hfiften chagriniert. Beine sehr 
lang, mit feinen wdseen Borsten besetzt. 

Länge: 1,9 mm. 

Vorkommen: Höhle Palombi6re bei Sare, Pjrrenäen. 

PhaUngodes Lespesi Lucas. 

Scotolfimon L«apem Lucm, Ann, i. L 8oc. ent. d. Fnuoe. 8. 

1860. 

Scotolciuon Lospotd Simon, cKipnda 1672. 

Fhalangodes Leeperi Simon, ArachnideB de F^ce. 7. 1879. 

Bof^lb. Körper eiförmig, hinten verbreitert und abge- 
rundet, stark chagriniert, länger als breit, gewölbt. Augen« 
hügd sehr gross, vorragend, queroval, zweimal breiter als 
lang. Cheliceren kurz, erstes GHed beinahe länger als der 
Augenbügel, Glied 2 etwaa länger, behaart Eiefertaster lang, 
Fmnr ohne BÜckenstacheln, mit 2 innen gelegenen Stacheln 
und 3 äusseren basalgel^enen gleich grossen Stacheln, Patdia 
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lang, liut 3 Stacheln, Tibia eWu.^o lang mit 2 grossen äu*äeren 
und 3 inneren Stacheln, deren dritter der kürzeste ist, Tarsus 
beinabfi so lang als die Tibia, mit 2 gleich langen grossen 
Stacheln jederaeits, Trochanter mit einem kleinen Stadi^ 
Hüften fein chagriniert mit Urnen Gfannlationen. Beine mit 
kursen Haaren besetzt, ohne Granulationen. 

Uie Diagnose von Lucas lautet: 

Cephalothorax fermgineus , in mcdio fnscotinctus ; man- 
dil'uhu- Havo-lerrugiiieae; palpi maxillares ferruginei; tuberculus 
üculitenis omnino rufu.s ocnlis nigronitidis ; jiedes pallide t'eiiu- 
ginei arti< uli tarsorum l'uscoteatacei ; abdomen cona(;euin, 
fu-scuin leriugineum , primis 8<»gmentia albo-iiinbriatisj corpus 
infra omninu pallide ieirugincuin. 

Long.: 2,5—3 mm. Lat. : 2 mm. 

Hab.: Höhle von Lranbrive (bei üssat), dn Qn^re (bei 
Hassat); Kenl-Fonts (& Anlns), Feyort (a Prat), Höhlen von 
Estellas, Anbert et Honlis and Bäesta, von YSl^randie und 
Kahlas (Ande). 

Phalangodcs Leprieiiri Lncan. 

Scotoloiuon Lespesi Lucats, Ann. soc France. 8. Iä60. 

SootokiiMHi LMpeal Siaioii, elMnida 1878. 

Phflluigodw L«pri«iiri LucM ffimon, Aracbiud«« de Fnnc«. 

7. 1879. 

Corpus triangularis. Cephalothorace latiore quam longiore, 
postioe non producto, flavo-ferrugineo-nitido, snbtiliter laxeqoe 

granario; mandibulis pallifle flaNis; palpi maxillaribus flavis, 
sccundo tertinrjno articulis minus spinosis; tubercuio odilifcro 
prominente, suhtilissime granario ; oculis flavonitidis; pcxlibus 
subtiliter granarüs, (lavo-subfen ugineis, tribus primis articidis 
f'usco-subtin<'t!s : abdomine trian^iilari, flavo-fiTiugiuLo, su])rH 
distincte qtnn(|iic segmcntis: bis i^raiiulati.'i, iuira SfX :»eguicutis. 

L o 11 ^. : '2.7 mm. Lat.: 2.5 mm, 

Hab.: Jiuco del urso am Coiuosee. 

Nemastoiiia pgrrenaenm Simon. 

VtemagUmsk pjren&eum E. fömon, Antclmide« de France. 7. 1879. 
Schwarz, sehr breiter Saum am Hinterrand des Cephalo- 
thorax | ein medianes Band auf den ersten vier Abdominal- 
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Segmenten in Gestalt eines Dreieck« iiut jodcm Segment er- 
weitert; dl ei cjuere Flecke auf dem fünften Segment und zwei 
auf dem letsten glänzend wdss, Tnbericeb auf der Körper- 
Oberfläche, die dw beidw letzt«! Segmente kleiner, die des 
SehhügelsklraiBr, aber sablreicher. Cbeliceren braunrot, Fig. 47 
Taf. 1. Beine mit kenlmfonDigen Haaren beeetat, sehr lang. 
Eiefertaster mit einfacben kurzen Haaren. 
Länge: Mäunchen 2,1 mm. 

Vorkommen: Höhle von Anbert-ei^MonÜB, Ari^ge. 

Lelobunum troglodytes Wankel. 

LeiobuQum troglodytes Wankel, Sits.-Ber. d. k. k. Akad. Wien. 

1861. 

Diese durch ihre weisde Farbe ausgezeichnete Spinne be- 
sitzt nach der lieschrcibnng Wan kels einen eil örmi;^en Leib, 
mit kurzen ütachelartigeu Bürsten sparsam besetzt, um liuekcu 
mit undeutlichen, am Bauche deutlichen Eingen. Der halb- 
knglige, von oben gesehen, längliche Angenhügel ist hocb, 
ohne Kammzähmsben mit zwei halbkugligen schwarzen Augen, 
zwischen denen eine mit kleinen Wärzchen besetzte Binne 
liegt. Die Kieferffthler, mit knrzem konischen Basalgliede, 
kurzem nach abwärts gebogenem zweiten Gliede, sind mit 
kurzen stachelichen Borsten wie der Körper besetzt und tragen 
an der Spitze eine nach abwärts gerichtete gezähnte Schere, 
deren oberer längerer Schenkel an seiner inneren Seite einen 
langen spitzigen Zahn trägt. Die Zangenfinger sind an der 
Spitze braunschwarz. Die Kauplatten der Taster sind nach 
innen gezähnt mit zwei langen Tastern, von denen das dritte 
(ilied gewölbt, der letzte kolbig angesehwollen ist und zwei 
äiis.scre und vier innere fiugerarti^re Ivrallen trägt. Alle 
Glieder, besonderü die drei letzten dui 'ia^^ter sind mit kurzen 
an der Spitze geknöpften Borsten bürstenartig besetzt. 

Unterlippe wulstig, etwas gespalten ; Füsse sehr lang mit 
kurzen dicken Hüften und wenig gubugenem Knie; das zweite 
Beinpaar das längste, das dritte das kürzeste. Das erste 
Fusspaar hat 10 Fnssglieder und 6 Tarsenglieder, das zvreite 
10 Glieder und 10 Tarsenglieder; das dritte 8 Glieder nnd 
7 Tarsenglieder; das vierte 8 Glieder und 6 Tarsenglieder. 
Die Tarsen sind mit einer stark gebogenen Eralle bewerbet, 
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alle FoBsglieder fein behaart, mit längeren dünn stehenden 
and kürzeren dichten Haaren bedeckt. 

Länge des KiSrpera 0,1 mm, der Taster 0,3 nun, des 
längsten Fnsspaares 0,46 mm. 

Vorkommen: Slonper Höhle an feuchten Stellen unter 
Hole, Kohle oder auf Trayertin. 

lsch)rox>salLs pyrenaea Simon. 

IschjropwUis Uolwigi K. Siiuon, Aun. soc. cnt. France. 1872. 
IscbyropNili« pjrrciia«» E. Simon, Araclm. de ent. France. 7. 1875. 

Cephalothorax matt schwarz, fein runzlig. Vorderer Tml 
mit dreieckigem Eindruck. Hinterrand mit 10—12 Zähnen 
in einer Reihe, die mittleren am grossten. Angenhägd doppelt 
so breit als lang. Abdominalplatte und Se<^incnte schwarz 
oder braunrot, fein runzlig, mit queren Zähnchenreihen. 
C*hclioeren glänzend .schwarz, erstes Glied so lang als Cephalo- 
thorax und Abdominalplatte , mit Haaren verseben , oben eine 
Reihe von Ilöckern . Kowio am Endo einen konischen Höcker, 
son.st ohne Höcker. Zweites Glied litii^xpr als das erste und 
län;2:er als der Körper, län^rlieh oval. .<ehr ^latt, am Stiel 
kli'iiie Jiiiükerehen. Kiefertastcr .sehlaiik, Feniur und i'atella 
f^läuzend schwarz, mit sehr lanffcu ilaarea besetzt; Tibia 
und Taraus gelb , mit Haaren verseben , die Tibia länger als 
die Patella. Hüften schwarz, runzlig, mit Zähnchen und 
längeren Haaren versehen. Beine braunrot, lang, kräftig, 
chagriniert, mit kurzen Haaren besetzt. 

Beim Weibchen sind die Cheliceren kürzer, das erste 6Flied 
mit Höckern versehen, Fig. 37 Taf. 1, oben in einer andern 
IKeihe mit vier langen Hi^ckern und zwei seitlichen Reihen, 
ebenso die Untersei t(.^ Am Stiel der Hand kleine Hocker. 
Der feste Finger mit sieben Zähnen auf der Innenseite. 

Länge des ^rännchens 6,2 mm. de.s AN'eilicliens 7,5 mm* 

Vorkommen: In fast allen Höhlen in AxiCgo* 

Iseliyropsalis ttspar Simon. 

lachyropmlis dispar E. Simon, Ann. soc. ent France. 1872. 
Ittcb^rropiMliH dL^par K. Simon, Afachnidcs ilo l^-iuice. 7. 1879. 

Cephalothurax matt schwarz, fein runzlig, breiter als lang. 
Die vor den» Augcnhügcl gelegene Partie breiter als er selbst, 
mit dreieckigem Kindruck. Hinterer £aud des Gephaluthurax 
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in einer Reihe 6 — 8 Zähne , die mittlen lan;^. Angonhügcl 
zweimal «o hroit als lang, «ehr abgpplattct . kunvex und auf 
den Seiten .sehr glänzend. Alnldininalplatte nnd Segmente 
braunrot, fein i liagrinicrt, mil iu ijueiun Linien gtiätellten sehr 
kleinen Zaliuelien. Cheliceren glänzend acliwarz, erstes (rlied 
so laug als der ganze Körper, unbewaffnet und schlank, uil- 
mählich vtm der Baak an flieh verbrnternd, am Ende in einen 
bmten Höcker erweitert. 

Zureites Glied länger ab das erste, l&iglioli oval, gerade, 
sebr glatt, Stiel in der zweiten Hälfte mit Höckerchen ; der 
feste Finger kanm ein ^/s so lang als das Glied. Kiefertaster 
schlank, Femnr tmd Fatella gclbrot, mit langen Haaren ver- 
sehen. Hüften braun, fein runzlig, mit kleinen Zähnchen und 
langen Haaren be.set/.t. Heinpaare gelb, < »Ii venfarbig, un den 
Enden des F^ inur und Patella bräunlich, sehr lang und schlank, 
fein ehagriniert, mit sehr kurzen Haaren ver.solion. 

Jieini Weibchen sind die Chelifcren kürzer, da.s ers-te 
(ilicd \ er.sclu'n mit starken lÜHikcrn. Die Hand innen vei'- 
seheu mit klein.>n Zähnchen, Kieferta.ster mit Haaren von der 
Länge des Glicikrdurchmessers versehen. 

Länge des Männchens 5,7 mm, des unreifen Weibchens 
7 mm, Cheliceren 11 mm. 

Vorkommen: Höhle Cueva de Albia bei Ordnna. 

IsehjropBaliB Intotiies Simon. 

I«cbyrotM»lia luteipes E. Simon, Ann. boc. «ak. d. France. 1872. 
IscbjropsAlis luteipes K. Simon, Araokmdes de France. 1879. 

Männchen: Cephalothurax, Abdomen mattschwar«. Am 
hinteren Hand des Cophalothorax 3 kleine Zähnchen. Hügel 
mit den beiden Augen zweimal so Itreit als lang. Abdominal- 
platte nut kleinen Tuberkeln besetzt, die nicht in Keihen stehen, 
(/heliccren schwarz glänzend, das erste Glied .so lan;; wie der 
C'ophalotUorax, cylindrisch, mit Hiiielicn nnd Tuberkeln l)(v-el/-t. 
Zweites (tVuh\ länger als das erste, su lang wie (Jeplialothorax 
und AkltMiiiiialplatti^ , länglich oval, sehr breit, lang, mit 
kurzen Tubtukclu besetzt. — Kiefertaster schlank, Femur 
imd Patella glänzend schwarz, mit Haaren besetzt; Tibia nnd 
Tarsns hellbrannlich, mit Haaren. Femnr an der Basis ober- 
halb mit einem konischen Höcker. Tibia länger als die Pa- 

n»m«»a, Ott«, BgWwfaw. 18 
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tella. — Hüften schwarz. Hüfte 1 mit starken Taberkeln 
beseizti von Haaren überragt, 2 mit kleinen Tuberkeln. 

Beinpaare schwarzbraun, Tarsen knrs, mit ktursen Haaren 
besetzt 

TVeibchen: Vordere Partie am Hagel weniger nmiUg, 
mit 2wei kleinen nach vom konvergierenden Streifen. Chdiceren 
am ordt^^u Glied nicbt verbreitert, nur em wenig gebogen. 
Der feste Finger am Inneiirand in einer Reibe sieben Zähne. 

Länge; Männrhrii 5.5 mm, Weibchen 6 mm. 

Vorkommen: Höhle Leqnere bei Massat, Höhle de 
THerm bei Fuix, 

üsehyropsalis loeantei Simon. 

TRrliyro]MuU!i IncAiiiei K. 8?mon, Arachmdm de France 7. 1879. 

Ein uurcilcrf Weibchen 5 nun lang vun Simon beschrieben. 

Cephalothorax, Platte und Abdominalaegnieute hellbrauu- 
Tot Am Yorderrand des ersteren 2 kleine Zähne. Sdihfigel 
sehr niedrig, doppelt so breit als lang, sehr tief gerinnt, 
schwarz, glatt and glänzend um die beiden Augen. Abdominal* 
platte mit dicken Grrauulationen nnregolmasaig bedeckt. Cheli- 
ceren brann, glatt. Erstes Glied so lang als der Cephalo» 
thorax nn^l die Hälfte der Abdominalplatte, mit drei kleinen 
schwarzen Höckern besetzt, ausserdem mit kleineren Taberkeln 
vcri-ehen. Zweites Glied längt r sils das erste, so lang wie 
Cephaluthorax und Abdonunaljdatte , länglich oval, sehr dick, 
rflntt . mit lanf^pii Tabt-rkclu 1)es(*tzt. Der feste Finger am 
innenrand mit Zübnclirii lic^ct/t und eintni konischen stärkeren 
Zahn. Kiefertasti !• sclilauk, dünn. Femur ohne Tuberkel an 
der Ba.sis, mit kuiiicji ilaartii besetzt. Hüften beinahe glatt, 
ohne Zähnchen, mit schwarzen liuaren. Beine kurz und stark, 
mit kürzereu Haaren alä der Durchmesser der Glieder beträgt, 
bedeckt 

Vorkommen: Höhle von Betharram bei Bagncres de 
Bigonre. 

Familie: Theridionidae, 

Mesticus cellalaniis Clerck. 

])iesc Art, v(m C. L. K()( Ii in seinem Spinnenwerk Bd. 8 
Tai« 2B7 abgebildet, lebt in Kellern nnd gehört hiw zu den 
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gewöhulichen Arten. Simuu führt sie ala »gemein in, Kellern 
und Hohlen an". 

Bisher mir in Höhlen gelunden sind zwei andere Arten 
dieser üattuug. 

Nestlcns eromlto Simon. 

NeBÜciM ernodta S. Simon, BuU. loc de Fraoee. 1879. 
NeRti«u« oremitft E. Simon, Arachnidw de France. 1681. 

Männclien: Cephalothorax hellrotgelb ohne EmfiEWSiuig, 
mit einem medianen dreieckigen Fleck. Obere Augen sehr 
klein , in einer gebugencn Linie , Abstand der Medianangen 
wenigstens um die Hälfte breiter als ihr Durchmeseeri der 
der Seitenangcn et\va.s enger. Vordere Augen in einer geraden 
Tiinie angeordnet; die medianen drciiual kleiner, ihre Abstände 
breiter als der Dvirchmesser der incdiaTifni. I'undeau einfarbig. 
Plastron und Beiiu' hcllgeHjfot ; Kietertastci- hellgelb, Foinnr 
beiiiiihe parallel, Patella konvex, klein, länger als breit j Tibia 
so lang wie die Patella. 

Weibchen: Obere Augen sehr klein; Al)^-tand der me- 
dianen doppelt so gross als ihr Durehmesser, der der Drillichen 
nm ein Drittel breiter. Vordere Augen in gerader Linie, die 
mittlen dreimal kleiner. Abdomen graugelb, mit einem matt^ 
weissen Fleck oberhalb der Spinnwarwn , mit gelben langen 
flaaren besetzt. Plastron, Beine nnd Kiefertaster heDgelbrot. 
Epigyne nach vom verlängert, jederseits hinten einen starken 
schwarzen Höcker. 

Unterscheidet sich von K. eellulanus Clerck dnrch die 
kleineren oberen Angen , durch das Abdomen und die ein- 
farbigen Beinpaarc. Beim Männchen durch die verschiedene 
Gestalt der tarsalen Apn]ihyse, die von der Basis an und nicht 
plötzlieh oben gebogen ist. 

L ü n 1^ e des Männchens 4.5 mm, des Weibchens ö nun. 

Vorkommen: Höhle des Fades, bei Hycres. 

Negtiens Bpelnneamm Pavesi. 

NosticuH spoltmcariuu l'uvcäi, Aim. do Mu8. civ. di St. Nat. dl 
Genova. 1873. 

Kesticns (^uadriooulatus, oculis mediis carentibus, cephalo- 
thoracei stemo pedibos^ne concoloribns , testaceis pallidis, 
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abdomine cinereo pallide-reüculatu, macula ovata supra auasi 
flava. Mas : synotum. 

Cephalotliorax herzförmig. Die 4 belir kleineu Heiteu- 
aupfcn allein N orhanden, schwer wahmehnibiir , durehsichtig'. 
llae Lage zeigt Fig. 46. Die vorderen An^en grüijäer ald die 
dahinter stehenden, Kiefertasfcer dünn, doppelt so lang als 
der Cef^lofliorax. Beine fein, lang, mit dünnen Haaren 
hesetzt. Ahdomen eifSrmig. Von KestiiniB oeUnlanna Clerck 
nnieracheidet sich diese Art vorafiglieh durch die Augen und 
Kiefertaster. 

Länge des CephalotJiorax 2 mm, Ahdomen 3 mm, des 
ersten Beinpaaros 15 mm, des swdten ond vierten 13 nun, 
des dritten 9 mm. 

Vorkommen: Höhle Bocca Lopara bei Spesia. 

TarauucuuN eavernaruai L. Koch. 

Linjpkia ravernanun L. Koch, Abh. d. naturh. Gea. Nünxborg. 
1877. 

Tamnttoniis cavernanim E. Sunon, Anchindefl do France. 5. 1881. 

Cephalothorax Lullbräunlichgelb ; Epigyiiu rötlichbraun j 
Ahdomen hcllgraugclb oder grauweis.s, ebenso die Spinnwar«cn. 

Cephalothorax breit-oval, glatt, glänzend, in den Seiten 
gerundet, vom mässig verschmlQert, ziemlich hoch, vom Hinter^ 
rande schräg ansteigend , am Eopfteile oben nnd seitlich ge- 
wölbt und hier mit kurzen Härchen spSrlibh bewachsen. 
Kljpens nngefähr so hoch als die vordere Angenreihe breit 
ist, schräg nach vorn abgedacht, nnterhalb der Augen der 
Quere nach eingeschnürt. 

Die vorderen Angcn stehen in gerader Linie, Mittelaugen 
sehr klein, in ihrem Durclimosser voneinander und von den 
Seitenaugen nur weniy; \\elter entfernt. Reitenaugen f^russ, 
grösser als alle übrigen, die vorderen und hinteren von gleit ber 
Grösjse, aneinanderötchend. Die hintere Reihe breiter, etwas 
nach hinten gebogen, die Mittelaugen oval, schräg nach hinten 
divergierend gegeneinander gestellt , kleiner als die fcJeiten- 
augcn und grÖ&icr als die vorderen Mittelangen, voneinander 
noch einmal soweit als von den Seitenaugen entfernt. 

Handibeln kraftig, so lang als das Patellar- und Tibia- 
glied der Palpen zusammen, so dick aU die Vorderachenkel, 
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vom herab leicht gewülbt, am Ende etwas auseinander weichend, 
mit feinen Borsten spSrlicfc besetzt. Maxillen über der Lippe 
gebogen, anssen gerundet, stark gewQlbt, spärlich beborstet. 
Lippe breiter als lang, in der Hitte der Quere nach ein- 
geschnürt, vom fast gerade abgestutzt. 

Stemnm breit-hersförmig , stark gew5lbtt (^att, spärlich 
beborstet. 

Abdomen hochgewölbt, wenig länger als breit, fast knglig, 
fettähnlich glänzend, mit kurzen, abstehenden, gelblichweissen 

Härclion fliinn bedeckt. 

Schenkel , Patollcn und Tibien / if mlich dick. Schenkel 
der b( idcn Vorderpaare oben etwas gewölbt ; am Schenkel 
vorn im obersten Dritteile ein sehr kurzer Stachel ; am Ende 
der Patellen und zunächst der Basis der Tibien des dritten, 
vierten Paares je eine lange Burüt«. Unterseite der Schenkel und 
Tibien sind mit langen steifen Haaren besetzt. Fig. 24 Taf. 1. 

Länge: Cephalothorax 0,75 mm, Abdomen 1,3 mm. 

Vorkommen: RosenmnUers Höhle bdi Müggendorf. 

Taranneniis ftirelfer Simon. 

Diese 6,8 mm lange Art kommt nnter Moos, Baumstümpfen 
und auch in Grotten vor, ist also nicht als echter Höhlen- 
bewohner zu betrachten. 

Die Farbe des Männchens ist hellbraunrot. Cephalothorax 
eiförmig, CheUoeren braunrot, Beine gelbrot, sehr lang mit 
langen Haaren besetzt. Kiefertaster braunrot. Taisn-- sehr 
dick, Metatarsen der vier Beiupaare. mit nur einem Stachel 
besetzt. 

Taraauemis eerberus Simon. 

Tanunuci»» cerh«nM E. Simon, Aiftcbnidw de France. 5. 1881. 

Cephalothorax gelbgran mit einer fdn»i braunen Rand- 
linie, beinahe glatt, Kopfteil kurz, oben mit langen in Längs- 
lini^ stehenden Haaren. Obere Angen von klmnen schwarzen 
Bingen eingefasst, zionlich gleich gross, in einer nach vom 
gebogenen Linie. Vordere Angen in gerader Linie Abstand 
der Augen von der Basis dt r CIieli( ci on breiter als das Augen- 
feld. Plastron brann olivenfarbig, behaart. Chelieeren fein 
ehagriniert. Beine sehr lang, wenig stark, gelbgran, mit feinen 



Digitizcü by ^(j^j-j.l'^ 



- 198 — 



langen Haaren beseiEt. Feiunr 1. 2, 3 mit einem Staehel auf 

Oberseite, Femur 1 mit Stachel anf der Lmenfleite, 
Femnr 4 onbewafFDet; Patellen oben 1, Tlbien 2 feine 
Stacheln; Tibia 1, 2 ein paar Seitenstacheln, die übrigen 
ohne solche; alle Ketatarsen oben einen kurzen Stachel. 
Kiefertaster graugelb mit braunroten Tarsen » langem Femur, 
mehr langen als breiten Fatellen, sclir gewölbt, vorn mit 
einem langen Haar; Tibien zweimal kürzer als die Patellen, 
behaart auf der Innenseite; Tarsen länglich, oval, dick. 

Beim Weibchen ist die Linie (\p9 Crphalothorax scliwärz- 
lich; das Abdomen dick, schwärzlich, mit langen gelben Haaren 
besetzt. Epigyne Fig. 40 Tat'. 1 sclir konvex. 

Länge: Männchen: GephalothoraK 2,4 mm. Beine 1. 4, 
2, 3. Weiljchcn 2,5 mm ; Abdomtni 3,0 mm. Beine: 1, 4, 2, 3. 

Vorkommen: Höhle von Sare (Pyrenäen). 

Taranneang orphea» Simon. 

TanurooiMU oipbeas £. Simon, AxaolmidM de Fvaace. 5> 1881. 

Cephalothorax hellgelbrot^ beinahe glatt, Kopfpartie oben 
mit langen Haaren besetzt. Obere Augen von schwarzen 
Hingen umschlösse, sehr klein, in Tinch vom gebogener Linie. 
Vorilcre Augen in gerader Linie. AbstaTul vom Augenfeld 
und Chilicereiibasis grösser als das Augenfeld. Phi.st ron braim, 
olivenfarl)i<ic. (^le^i< eron boinabe glatt. P>eine sehr lung und 
wenig stark, hcllgclljgrau. mit langen Haaren besetz:!. Frmur 
der vier Beiiipaaiv auf »ler Oberseite mit einem Stachel, 
Femnr 1 mit einem iStüchel auf der Innenseite. Patellen aussen 
einen, Tibicu /.wvi feine Stacheln; Tibien 1, 2 zwei Paar 
Scitenstacbcin , die übrigen Tibien ein l'uar 8eitenstaciieln. 
Metatarsen 1, 2 zwei lange Stacheln, 3, 4 trar einen kurzen 
Stachel nahe der Basis. Kiefertaster gelbgran mit brann- 
roten Tarsen, langm Femnr; Fatellen läng» als breit, sehr 
gebogen, vom mit einem Haar, Tibien länger als Patellen, 
mit einen Haar; Tarsen dick, eiförmig, kurz. 

Cephalothorax des Weil>chen mit oliven farbiger Randlinie. 
Abdomen oben heller, rücrkwärt«? schwärzlich eingefasst, in der 
Mitte grosser olivenfarbiger länglicher Fleck, Seiten und Unter- 
seite brnnnsrbwarz, ersfere mit weissem Längsband. £pigyne 
sehr breit, Fig. 41 Taf. 1. 
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L finge: HSnncIien Oephalothorax 2,6 min; Beine 1, 2, 4, 3. 
Weibeben 2,8 mm; Abdom^ 4 imn; Bdne 1, 4, 2, 3. 

Vorkommeilt H5Ue As-Fradelfl bei CondonSt HSble 
von Belvis, HShle Espezel. 

Taranaenos Haninetl Sunon. 

Taranuenus Marqaeti R. Sitnon, Arachnidos de France. 5. 1881. 

Cophalüthorax gelbolivenlarbig , mit einer sehr feinen 
dunklen RiintUiuie. Obere Augen von kleinen .schwarzen Ringen 
umgeben, in einer nach vom gcbt^genen Linie stehend, gb^ieh 
grosa und in beinahe gleichen Abständen stehend. Vordere 
Angen in gerader Linie, die medianen kleiner als die eeitliehcn 
anf einem kleinen schwarzen Flecke stehend. Abstand zwischen 
Chelicerenbasis nnd Angen breiter als das Angenfdd. Plastron 
schwarz, sehr breit, fein ehagriniert und mit einigen Grann- 
lationen besetzt. Chelieeren langer als der Abstand zwischen 
Cheliceren und Augen, ghitt, am oberen Rande zwei kleine 
Zäbne. Reine sehr l;ni£x . Feninr 1,2.3 oben mit einem 
feinen Stachel, Fcmur 1 iiim Ji mit ]äii;;;rrcm S tat '1161 ; Patellen 
oben mit einem, Tibii ii mit 2 sehr feinen dor.'^alen ; Tlbien 1, 
2 mit 2 lateralen Sta lii ln: Metatars-en oben 2 kurze Stacheln. 

AbihtmcM eitiuniitj; kurz, oben gelbgrau, hinten .schwärz- 
lich geranUet, mit .schwiirzlichem breiten Bande, 2 oder 3 
transversale schwarze Bünder in der zweiten HiQftc; Unter* 
Seite schwärzlich. Beine gclbolivenfarbig, Femur lang, Patella 
länger als breit, konvex, vom mit einem kruftigen Haare be- 
setzt, Tibta etwas länger als die Patella, am Ende stark er- 
weitert, Tanms mformig, mit 2 kleinen Hikskem, 

]>ir Cephalothorax des Weibchens dunkelgollunt , ohne 
Randlinic. Abdomen verlängert eiförmig, mit 4 — 5 .schwärz- 
lichen Qaerbändern. Seiten und Untei.soite schwär/lic-li mit 
grangelbem Saume. Beine gelbrot. Epigyne so breit als 
lang. JFig. 42 Taf. 1. 

Länge: Männchen Cephalothorax 2,2 mm ; Beine 1 , 2, 4, 3. 
Weibchen Cephalothorax 2,3 mm: Abdomen 3 mm; Beine 1, 
4, 2, 3. 

Vorkommen: Hi'dilen von Ari^ge. Pyrenäen: Höhle 
Castel Mooly bei Bagueres. 
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Leptyphantes palUdos Cambridge. 

Liujpbia pullidu CauiUridge, Truns. Liiui. (K)c. 1837. 
Linjpliia troglodjCa» L. Koch, Abh. natnrh. G«s. NVnberg. 1872. 
LeptjphBntoi palltdi» E. Simon, Amchnid«« d« Fraiioe. 5. 1884. 

Ceplialoihorax bräiiiili( hgelb oder blassgclb, ebenso die 
Palpen, Beine, Mandibeln, Haxillen und Lippe, Sternnm brSnn- 
licbgelb, schwar^cb angelaufen, Abdomen oben grangelb oder 
granweifls mit &ner Reibe schwärzliober Qoemtreifen , von 
denen die vordersten in der Mitte durchbrochen sind, die 
niichsten bilden einen Winkel, dessen Spitze nach vorn ge- 
richtet ist, die hinü^Tsten »ind gerade. Diese Querstreifen 
nehmen nach hinten an Breite nur wenig ah , verschwinden 
jeflöf'h häulig ganz. Unterseite «nrl ein Ring in dm Rpinn- 
warzen dnnkelgran; let;i;t<M'e bräunlich- oder blassgelb. Epigyne 
branngelh. Das Kopulationsorgan des Männchens braungelb, 
einzelne Teile schwarzbraun. 

Ceplialothorax oval , ziemlich hoch , glänzend , fein netz- 
artig , vom Hinterrande schräg ansteigend , an der seitlichen 
AMaclning des Brustteiles etwas gewölbt. Kopfteil durch 
.schwache l]n|iros.^ionen seitlieh vom Thorax abgesetzt, oben 
imd in den .Selten leicht gewiUbt, hoher als der Brustteil. 
All der hinti-rcii Abdachung des Cejdialothürax ein kurzer 
Längseindrudr. dypeus eineiuhalbmal so buch als die PatcUa 
der Palpen lang ist. 

Vordere Augen reihe (hn rh Tieferstehen der Mittel äugen 
etwas gebogen. Letztere nuul , kleiner als die Seitenaugen, 
kaum weiter als in ihrem Halbmesser voneinander entfernt, 
Yon dxm Seitenangen noch dioBaL so wat entfernt. Letstwe 
oval, mindestens noch einmal so gross als die IGttdangen, 
mit den hinteren Seitenangen an einem gemcinschaffclidieii 
Hügelchen; letztere so gross als die vorderen, an diese an> 
stossend, von den hinteren Mittelangen so weit als die vordere 
Seitenang^ von den vorderen Mittdangen entfernt. Die hintere 
JEleihe, von oben b^rachtet, fast gerade, breiter; die Mittel- 
angen mnd, so gross als in ihrem Durchmesser entfernt; von 
den vorderen Mittelangen merklicli weiter als voneinander 
abstehend. Mandibeln nach hiiit^'n gedrückt . nn der Basis 
etwaa gewölbt, so lang als Patella und Tibiu der Palpen zu- 
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sammen, wenig divergierend, »pärlieh behaart. Knül« mSssig 
lang, stark gelcrümmt. 

MaxiUen gewölbt, scbrSg an die Lippe angeidiiit, aussen 
leicht genmdet, mit langen Borsten spärlich besetzt. Lippe 
breiter als lang, sehr knrz, balbkreisformig. Sterniim breit 
herzförmig, etwas gewölbt» bochgewölbt, ctwa.s fettig glänzend, 
mit angedrückten Härchen , die in den Seiten dichter stehen 
nnd hier länger sind, leicht lie wachsen. 

Beine lang , selir gracil , das dritte kürzer , die übrigen 
gleifhlan*^. Am Femnr <nTi l:mrror Stachel; P.itolloii mit hinger 
Stachel hor.sk' am Ende; an den Mctatarsen 2 und 3 unterhalb 
der Mitte ein Stachol. 

Beim Maiiin h( ii sind die Mandibcin länger, an der Spitze 
etwas auswärts gthugen ; das Abdomen kleiner und schmäler. 
Femnr der Palpen ziemlich gleichdick, Patella länger als 
breit, mit einer langen Borste; Tibia hSchstens so lang als 
diek, oh&i in der Mitte dne Borste. 

Länge: 8 mm; Cephalothorax allein 0,75 mm. 

Vorkommen: BosenmfillershShle bei Mnggendorf, in 
Frankreich nnd £ngland gemein in Kellern n. s. w. 

Leptyphantes Ntygins Simon. 

Leptypbant4's stygiiiH K. Simon, Anicliniilo« de Fraiico. T». 1881. 

Ccpbalothnrnx rr,lbrot mit liraiuior Randlinic. Ohcre 
Augen schwarz umrandot, in nach vorn gebogener Linie. 
Vordere Augen iu gerader Linie, die mittleren kleiner auf 
einem kleinen Flecke, riarilruu gclUoliventurhig, beinahe glatt. 
Chelieeren lang. Beine sehr lang , wenig kräftig , Femur 1 
auf der Innenseite einen Stachel, die übrigen Feniur unbewelirt. 
Patellen oben mit einem, Tibien mit 2 Stachehi. Tibien 1, 2 
ausserdem 2 laterale Stacheln, Metatarsen oben mit einem 
Stachel. Abdomen oben dunkel graugelb, in der binteren 
Hälfte 4 sohwarse Qnerlinien, Seiten nnd Unterseite schwärz- 
lich. Eiefertaster gelbgran, Femur beinahe gerade, Fatella 
klein, oben mit einem Haare , Tibia länger als die Patdla, 
mit einem feinen Haare besetzt, Tarsus länger als die vor- 
hergehenden Glieder, oiförmi.ix. Fi;^. M Tat. 1. 

Länge: Männchen Cephalothorax 1 mm, Beine 1, 2, 4, 3. 

Vorkommen: Cneva de la Embajada bei Orduna. 
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PdiTkomiBA Proieri^tiift Simon. 

Lin})*liia FHmirpmA E. Simon, Ann. aoc. mt. deFnaoo. 1873. 
Porriiomma Proaerpian B. SinuMi, AnehnidM de BVance. S. 1884. 

Cepbaloiliorax brannoUveitfarbig, die Bdnpaarc gelb, das 
Abdomen mattweiae. Der C^pbalotborax Jat IfingUcb, dfSrmig, 
binten abgestnmpft, nach yorn sehr abgerundet. Die Kopf- 
partic ist lang, selir konvex, verschmälert sieb. Die Ober- 
fläche glänzend nnd glatt, mit einigen langen, 8chwar7;cn, nach 
vorn gerichteten H.aaren in der Aiigcnr^;ion besetzt. Mittel- 
ko{)f o;iit ( Titwickelt, die oberen Mittelaugen sind klein, vreips, 
•schwarz uniränrlort. durch einon Zwischen ramn von der flnppolten 
Grösse ilires Durrhme-^sers getrennt, die vorderen Mitfolaugon 
sind äusserst klein und stehen en<; iM isamon auf einem kleinen 
schwarzen Flecken, weit getrennt v(»n den olwren i\rittelaugen 
und Seitenaugen; diese letzteren stehen in zwei schrägen Linien. 

Die CheUceren sind lang, cylindriach. Das Plastron ist 
breit, glatt, dreieckig. Die Beinpaare sind sebr lang, mit 
doppelt 80 langen Haaren, als der Durchmesser der Glieder 
beträgt, besetzt. Femnr dick nnd kmstig, die anderen Grlieder 
schlank nnd cylindrisch; Patella nnd Tibia weniger lang als 
Metatarsus nnd Tarsus. 

Kiefertaster: Feraur schlank nnd ein wenig gekrümmt, 
Patella sehr kurz und nicht oben yerdickt, Tibia lang nnd 
auf der Innenseitc mit zwei langen, nach vom gerichteten 
Haaren ; Tarsns Itreit nnd an der Basis konvex. Der Kndteil 
des Kiefertasters ist Fig. 31 Taf. 1 abgebildet. 

Länge: Das j\Iännchen 3 mm. Fig. 3() Taf. 1. 

Vorkommen: In der Höhle von Kieufourt and bei Belesta 
(Arii^ge). Höhle von Neuf - Funtls bei A u 1 n s. In Spanien : 
Cueva de Orobe bei Alsasua. 

teptyphuites Saneti''yineeiiti Simon. 

Lmypbia Saneti-Yincenti Sinum, Ann. d. 1. soe. ent. de France. 

1872. 

Lo]>tyfjhant«s Sancti-Yinccnti Simon, Arachn. d. f mnoc. 5. 1884. 

(Vplialothorax gelb , eiförmig , nach vorn vorsohmälert. 
Stirn breit und sehr abgestumpft. Thoracalstreifeii uTideutlich, 
Die Eindrüeko nm TCopfe gut ausgebildet . vereini^TT) sich zn 
einem sehr abgestumpften £.inge. Obere Augen stehen in 
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einer geraden Linie, beinahe gleichweit voneinander entfernt, 
die mittleren grösser als die seitlichen; jedes Auge wird von 
ebem sohwar«ii Ringe eingesoUoBsen. Vordere Augen eben- 
falls in einer Linie stehend ; die mittleren sehr klein, die seit- 
lichen getrennt nnd grösser als andere übrigen Angen. Plastron 
eibenso breit wie lang, drdedtigf etwas konvex. Abdomen ei- 
förmig, grangelb, ganz besetst mit langen feinen Haaren ; vom 
ein breites brannes transversal verlaufendes Band nnd nach 
hinten 3 transversale Linien von gleicher Farbe. Bandean 
nach vorn geneigt, wenig breiter als der Angeofleck. Chcliceren 
lang, kräftig, mit 2 sehr kleinen Zähnen. Klefertastcr und 
Beine gelblich, ohne besondere Merkmale. Epigyne s. Fig. 32 
Taf. 1. 

Länge: 1,7 mm. (Kar in einem weiblichen Exemplare 

gefunden.) 

Vo r k () m m 0 n : Höhle von Saint-Vincont zwischen Thoard 
und Si-storoii (liasses-Alpes) ; Pnhln des demoisellfs bei Saint- 
Banzille-de-rutois ; grotte des ocuts a la äainte-Beaumc ; lebt 
auch oberirdisch. 

Porrhomma Rosenhaneri L. Koch. 

Linjpbia Bosenbaaeri L. Kocb, Abb. d. naturb. Ucb. Nürnberg. 
1872. 

riephalothiirax i»r;iiiiilicli;::;i'll) ; Kopulation^(»r;j:anL' des Männ- 
chens braun; Abdomen grauwein-s, Kpigyne braun; Spinn Warzen 
grauwei.s.s; bei einzelnen Exemplaren i.st das Abdomen oben 
blassgran gefleckt. 

Weibchen. Cephalothorax breit oval, glänzend, fein 
erhaben netzartig, mit einzelnen Körnchen, die ein kurzes 
Härchen tragen, bestrent. Jn der IGttellinie des Kopfes sind 
die Körnchen in eine Langsroihe geordnet Brnstteil in den 
Seiten gerundet, hinten etwas eingedrucki Kopf oben nnd 
sdtUch sehr stark, fast knglig gewölbt Clypeos so hoch, als 
die Breite einer Mandibd an ihrer Basis beträgt, schräg nach 
vom abgedacht, unterhalb der Augen nicht dngeschnurt, mit 
Haaren tragenden Körnchen reichlich besetzt 

Die 4 Uittelangen stehen in den Ecken eines vorn .sehr 
verschmSlerten Trapezes. Ihre Lage zn den ovalen Seiten- 



atlgcn , die grösser sind als die übrigen und ftn einer leieliten 
Erhöhung liegen, geht ans Fig. 25 Taf. 1 hervor. 

Maudibeln lang, nach bluten gedrückt, von der Mitte ihrer 
Lange an divergierend, dicker als die Vorderschaikdy glänzend, 
fein netsartig, mit einseinen feinen Bocstoi besetzt. Eralle 
lang, stark gebogen, am vorderen Fabsrande drei Zähnehen, 
der unterste etwas gekrfiimnt; am hinteren Rande des Elanenf 
falxes 2 sehr kleine Zahnchen. Haxillen gewölbt, ulmo Ein- 
dmck , gerade vorwärts gerichtet , am \'orderen Ende innm 
mit einem dichtt n schwarzen Haarbüschel. Lippe lialb lang 
als die Maxillen, breiter als lang ; Vorderrand hoch und breit 
gewuktet. 

Sternnm herzfürmiET, prowolbt, sehr rrlünzend, weitmaschig 
netzartin:, mit einzelnen gruben Körnern , die lange, feine 
schwarze Bürsten tragen. 

Palpen (liinnp^licdrif^ . lani; , Fomur mit starken' Kopf- 
krümmung, Tibia und Tarsus reichlich beborstet. Kralle fehlt 
am Ende «les Tarsus. 

Ik iiir dUnngliedrip^ . erstes und zweites Taar gleiclilang, 
vitutcü länger, drittes das kürzeste. Die Schenkel oben unbe- 
deutend gewölbt ; un den Schenkeln des ersten Paarea oberhalb 
der Mitte und vorn weiter der Spitze genähert je e i n Stachel ; 
an denen des zweiten Paares oben über der Mitte ein Stachel; 
an der Spitze der Patellen ein sehr langer feiner Stachel, 
ebenso die Tibien mit langen dfinnen Stacheln besetzt; Meta« 
tarsen wehrlos. Erallen der Tarsen lang, w«aJg gekrümmt» 
mit einer diehten Beihe knraer ZShnchen besetst. Afterkralle 
lang, stark gebogen, am Ende sehr spitz, mit einem sehr 
kleinen Zähnchen. 

Abdomen eiförmig, fettig glänzend, mit einzelnen wdsse 
Haare tragenden Ki'anclien. Spinn warzen sehr kurz» Eier- 
siicke weiss, rund, durch ein dichtes Gewebe gebildet. 

Länge des Körpers 2 nun; Oephalothorax 1 mm. 

Das Hann eben zeigt den Kopfteil reichlicher behaart, 

.selimälero.s AlHlomen . t lUptiach, Ifingere Beine. Femur der 
Palpen mit sehwacher Kopt'krümmnng , von der Ba-sis an all- 
mählich vci-dickt; Patella so lang als dick, Tibia glockig, Decke 
der Kopulatiunsorgane nach innen gedrückt, lang behaart, der 



äussore (vordere) Band an der vorderen Hälfte leicht aus- 
geschnitten. 

Läng:«': 2 mm. Fig. 25—28 Ttit'. 1. 

V o r Ic o ui m e n ; Tief in den Höhlen ein Gespinst in den 
Auöltühlungen der Tropfsteine, wie auch am Buflm aniertigentl. 
In den Höhlen der Muggeudorfei* Thäler (Schöiibtein , ßosen- 
miUlers- und Gailenreuter Hohle). Falkensteiner Höhle bei 
Urach. 

Crjrptoetoptos pa^adoziu Simon. 

Ctyptocleptes {mradozi» S. Simon, ArachmdeB de Ftnnee. 5. 1881. 

Cephalothorax karz eiförmig, gelbroti glänzend, chagriniert. 
6 Angen, ilirc Stellung aus Fig. 39 Taf. 1 ersichtlich. Plastron 
gelbolivenfarbig , glatt, glänzend. Abdomen konvex, beinahe 
kuglig, wcissgraugelb glänzend. Beine sehr lang, hcllgelbrot. 
Stacheln (1( r Tibien sehr fein. Epigyne bräunlich, halbmond- 
förmig, Fi-. 39b Taf. 1. 

Länge: Weibchen 1 ,8 mm. 

Vorkommen: ürotte-Nouvelle, 4 km von Valion. 
Porrhomiuft earleola Sixoon. 

PorrhomiDA «avicoln E. Simon, Arachntdes de France. 5. 1881. 
Cephalothorax hdlgelbrötllch , glatt, Kopf teil breit, mit 
einigen langen Haaren garniert. Obere Angen in einer gerade 
Linie. Vordere Angen ebenfalls. Hedianangen ein Viereck 
bildend, das mehr breit als lang ist. Cheliceren lang, glatt. 
Plastron hellgelbgrau, glatt, glänzend. Beine lang, hellgelb- 
rotlich, Femur 1 auf der Innenseite 1 Stachel, Tibien mit sehr 
feinen Stacheln, Metataraen oben mit sehr kleinem Stachel. 
Kiefertaster rötlichgrau mit braunroten Tarsen und Bulbus, 
Femnr kurz, Patella länger nis liroit , mit einem sehr kurzen 
Haar, Tarsus sehr gvoan mit einem Hücker versehen, Bulbus 
sehr gross. 

Beim Weibehen sind die oberen Augen kleiner als beim 
.M.iiiiu lit tu Abdomen kurz eiförmig, bcimihu kuglig, graurot. 
Kpigyiiü Fig. db Taf. 1. 

Länge: Männchen 2,2 mm; Weibchen 2,5 mm. 

Vorkommen: Cneva de Orobe bei Alsasna (Norden 
Spaniens). 
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PorrlLomma myop» Simon. 

I'orrhomitia Tii\n|i,K K. SiniPin, Ar.Lc hriiil«'. Frnnco 5. 1881. 

Cophalütliorux ln-ll^cllu ('•Hii li. ii;l;in/.rinl, chagriniert, Ko])f- 
partie breit, init lungcii llaareu uLüll besetzt. Augen .sehr 
klein, vordere Augen in einer nach vorn gebogenen Liuie. 
Obere Angen in gerader oder nur wenig gebogener Linie. 
Hedianaugcn in den Ecken eines melir lang als breiten Vierecks 
stehoid. Gheliceren lang, fein chagriniert. Flastron gelb« 
olivenfarbig behaart. Abdomen hdllgraiigelb. Beine bellgelb- 
grau, sehr lang, Femur 1 mit 2 Stacheln, Femor 2 oben mit 
einem St-acbel, Femor 3, 4 nnbewehrt. Stachehi der Tibien 
hxug. l'pigyne eine schwSrztiche halbkreisförmige Platte. 
Männchen unbekannt 

Länge: 2,6 mm. 

Vorkommen: Höhle von Espezel. 
Forrboinma seopifemm Simon. 

Porrhotntna seopiferuta E. Simon. AraehnideB de France 5. 1881. 

Cephalothorax helibraunolivenfarbig , fein ehagriniert, 
glänzend, Kopfpartie breit, mit langen Haaren. Vordere Augen 
in gerader Linie, .«ehr klein. Obere Augen nahezu iu oinor 
geraden Jteihe. Medianaugen ein länger ai.s breites Viereck 
bildend. Cheliteren lang, .sclir fein chagriniert. l^Iastrnn brann- 
olivent'ail)ig, bfhaart, glänzend. Heine Hehr lang, hcUgell)grau, 
Femur 1 iinicu mit einem Sta«'hel und 2 dorsalen Stacheln; 
Femur 2 i>l)fu mit eiiRiu »Stachel; l'emur 3, 4 unbewehrt; 
Femur 1 uuka mit einer lleihc schwarzer llaurc. Tibiui- 
ötacheln fein. Kiel'ertaster gelbgrau, Femur mittelgrosa, wenig 
gebogen, Patella länger als breit, Tibia von gleicher Länge 
wie die Patella, breite, achwans behaart, Tarai» gross. Beim 
Weibchen ist der Cephalothorax hrannollvenfarblg, Abdomen 
mit kurzen Haaren. Epigyne halbkreisförmig mit einer Grabe. 

Länge: Kännchen 2,2 mm, Weibchen 2,5 mm. 

Vorkommen: Höhle von Sirah, bei Bia, von Fenillah 
bei Villefranche. 

ForrhomiiM diabolienm Simon. 

ForrhominA diaboUcum E. Simon« Araelimdw de Franoe 5. 188L 

Cephalothorax brannrot, mit einer feinen schwansen Band- 
linie, wenig chagriniert. Zopfpartie breit. Vordere Angen in 
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gerader Iviiiio, die mittleren kleiner. Ohere Augen in einer 
jiiU'li hinten gebogenen Linie. Medianaugeu ein mehr lang als 
breiten Traj»«» hildend. Abstjind zwiachen Chelicerenbasls und 
Augenfeld breiter als letztertü, mit laugen feinen Haaren be- 
setzt. Chclieercn lang chagriniert und (quergestreift. Plastrcm 
brannoliv^farbig, glänzend, fein chagrlniert. Beine aelir lang, 
gelbroti Femur 1 mit 2 Stacheln auf der Innoiseite und oben 
ein feiner Stachel, Femnr 2 mit einem oberen Stachd. Die 
Stacheln der Patelleu und Tibien sind sweimal langer als der 
Gliederdnrchmeaser. Kief^taster rotgelb, die letsten Glieder 
dunkler* Der Cephalothorax des Weibohena ist braunrot, fein 
chagriniert. Abdomen mit gelben , kurzen Haaren besetzt 
Obere Augen in leicht gebogener Linie. Epigyne halbkreis* 
förmig mit kleiner Grube. 

LäTif^e: Männchen 2,3 mni, Weibehen 2,7 mm. 

Yorkumiuen: Höhle von Tunt-du-jÜlable bei CourreuiMbu. 

Tmeticu8 abiiurmiH Simon. 

Erigono Hpcluncarum (spclaoaj biuion, Ann. U. 1. eoc. cot. d. 
France lWi2. 

TraeticuR abnonni« Simon, Aiaehn. Ftancc 1884. 
Linvi»hia lingiiata Cambiidgfl, Tranig. Linn. Soc. 1872. 
Nerione Douglas! Canibriilge, Ann. Mag. nat. h. 187"J. 

Dicjie Art, von Simon au.sführlich gt\schildcrt. findet aich 
freilebend, und ist nieht uIh echte Höhlennrt üu betrachteu. 
Sie wurde in den Höhlen von Ariege beobachtet 

Diplocephalns lusiseiui E. Simon. 

Erigone liunsca Simon, Ann. d. 1. soe. ent. de Fnwce. 187SS. 

riaosiücracru.s hisisuun Simon, Aracliniile« do Fninco. ö. 1884. 
(l>i|ilo< cphuhi« Ilortkan, Heitr. z. Kennt. Sp. Khoinp. 188:1.) 
I)i]ikH i jilKi!u.'! K. Simon, Hist. nat. do« AraigniVs l. 18;)2— "J.'i. 

re]»]uilutliorax iahlrot nach vorn heller. Brust oval ein- 
gedrückt, der Kopf erhebt sich hügelartig nach vorn, Fig. 45 a 
Taf. 1, er ist ctwa.s länger als breit. Fiff. 45b. Die beiden 
oberen Mittcluugeu in gerader Linie auf der vorderen Partie 
des Hügels, sind weiss, jedes von einem schwarzen Bing 
umaGhloBseu. Die vorderen Angen stehen auf der Yorderseite 
des Kopfes ungefähr in halber HShle des Hügels, Fig. 45 a 
Taf. 1, die Seitenaugen liegen in einer Vertiefung seitlich 
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am Hügel. Clypeits nu ( kli( h konvex und nach vorn geneigt. 
Cheliceren so larif^ wie der Clypeiia. Plastrun fahlrot, sehr 
glatt. Beine kniz, Haurc kurz. Kiefertaatcr gelb, die letzten 
Glieder braunrot. 

Länge des 1 ,3 mm. 

Vorkommen: Höhlen von Ariöge. 

Familie: Leptonetidae. 

Leptoaeta convexa Simon. 

LopUmeta convoxu E. Simon, Ann. d. I. soc. ont. Franco 1872. 

Cephalothorax gelhrot. beinahe so lang wie breit, Fig. 21 
Tat'. 1 , an den Seiten verbreitert, vorn verschmälert. 6 Augen, 
die 4 ersten eiförmig gleif h gn>ss, auf der Innenseite sehwach 
j^^orandet; die Augen drr zwcit^^n GnijiiM' sehr kloin. Ab- 
dujiien mattweiss , eiiörmit;, s<» laTi;^; wie der Cephalothorax. 
Plastron eben, gelbrot. f'hrliccren lang, /nrückgehogen. Beine 
duukelgclbrot, Femur oben Keihe langer liaaic, kurze Ötuclulu 
an den übrigen Gliedern. Kiefertaater sehr lang, Fig. 23 
Taf. 1. Das Weibchen in Gestalt und Farbe dem Männdien 
ähnlich, die Seitenaugen der ersten Gru^pr etwas kleiner. 
Kiefertaster so lang wie der Körper, schlank. 

LSnge: Uännchen 3,0 mm. Seinpaare 1.: 10mm; 2.: 7,5 nun; 
3 : 6,7 mm ; 4. : 9 mm. Weibchen 4 mm. 

Vorkommen: Hdhle von Peyrot, bei Prat (Ari^ge). 

Leptoneta microphthalma Simon. 

Leptonctiv loicrophthalma TL Simon, Ann. d. 1. soc. out. Franc« 

1H72. 

rrpbalothorax tlrs Msinnchens hen^dbrot, beinahe .so breit 
als lan^. an den »Sciluu abj^^i-niiKlct, nach vorn verschmälert. 
Koptregioa gcwlilbt. durch Streiicu begrenzt, Thinacalstreifen 
deutlich erkennliar. 4 xiugen, sehr klein, Fig. 20 Tal". 1. 
Plastron glatt, mit schwarzen Haaren verschen. Abdomen 
eiförmig, so lang als Cephalothorax, mattweiss. Cheliceren 
sehr lang, 2 kleine Zähne am oberen Bande. Beinpaare weiss, 
an L. convexa erinnernd, lange Haare tragend. Kiefortaster 
verlängert, mit sehr langen Haaren besetst, besonders anf Tibia 
und TarsQs, gebogen. Weibchen mit dickcrem Abdomen von 
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violetter Farbe. Genitalöffnuiig von einem dicken Höcker 
überragt. 

Länge: Mäimdien 3,1 mm. Weibchen 3,5 mm. 
Yorkoimnen: HShle d^Estellas. 

Leptonettt iui'uKcata Siniou. 

l/Opt-onota mfuscaUi E. Simon, Ann. fl. 1. nor. Fi uik o 1»72. 

rop]i;il«>tlu»rax briiunlichgcll) , an dvn Seiten verbreitert, 
Streileu, bcrfuuderü Mcdiauüti'eil'eu do.s Thurux »nt sichtbar. 
6 Augen , die der ersten Gruppe, Fig. 19 Tat'. 1, eilOrmig, 
bonahe gleich gross; die der sweiten Gruppe klein. Abdomen 
bräanlich^oboLgewSlbt, länger als der Cepbälothorax. Chelieoren 
lang, cylindrisdi. Plastron brannrot, etwas gewQlbt. Bein« 
paare gelblichbrann, sehr lang. Banhigheiten an dem Femnr 
der beiden ersten Beinpaare. Kiefertaster nicht lang. Beim 
"Weibchen ist das Abdomen braun l ot ; die (rranulationen des 
Femur feiner und weniger zahlreich als beim Männchen. Kiefer- 
taster so lang als der Körper. 

Länge: 2 mm. 1. Beinpaar 5,5 mm. 

Vorkommen: Höhle von Neuf-Fonds bei Anlas (Ariöge). 

Leptoneta AbeiUel E. Simon. 

Leptonet* Abeillei K ffimoii, Ann. So«. Ent FraiMse. ISSt. 

Cephalothorax dnnkelgelbrot , dicht nnd fein chagriniert. 
Kopfpartie breit und gewölbt ; Thoracalpartie mit breiten nnd 
eingedruckten Streifen. Augen der ersten Reihe in stark ge- 
bogener halbmondlormi^er Reihe, die seitlichen eiförmig, läng- 
lich. Alleen der zweiten Gruppe sehr klein und gebogen; 
Zwischeurauiii zwis<dien beidon nngel'ähr dop|K»lt fo g:ross als 
der Durchmesser der seitliehen Vorderaiigen. Clypeius wonig 
geneigt und glatt , vorderer Rand gerade, mit abiz:eriuideten 
Winkeln. Plastrun und Cheliceren duukclgclbrot , lang und 
leicht divergierend. Beine gelbrötlich, Femur 1 und 2 zosammen- 
gediflekty an der Basis erweitert, ohne Stachdln; Patellen, 
Tibien nnd Metatarsen mit feinen Stacheln. Kiefertaster des 
S lang, Patella kurz nnd gewölbt; Tibia länger, an der Basis 
verdnnnt; Tarse länger als die Tibia. 

Länge: 4 mm. 

Vorkommen: Grotte Nonvdle bei Valien; BiShle von 
Saint-Martin bei Saint-Marcel. 

S*a»aB, Otto, HAklmlkaHa. 14 
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leptoaete aitBOg £. Suboil 

leptoiMia miaoB E. Sunon, Aon. Soe. Ent. Fnmc«. l9Bi, 
Cephaloihonuc geEboliyen&rbig, am Sande etwas dnnUer, 
sehr stark netzfönmg diagriniert, aber naoli ¥oni beixialie 
glatt. Kopfpartie wenig gewölbt, Thoraealstieifen fein, nicKt 
dngedrü^t. Vordere Angen gleich gross, in stark gebogener 
halbkreisförmiger Linie stehend, die medianen getrennt, die 
ertlichen eLförmig. Augen der ;^weiten Gruppe klein und ge- 
bogen. Zwischenraum zwischen beiden Gruppen breiter als 
der Dmchmesser der seitlichen Yorderaugen, aber nicht doppelt 
so brfMt Clypous beinahe breiter als das AngenfelJ. llaeh, 
sehr L'^i m iL^t , nach vorn gerade, mit abgemudeten Ecken. 
Plastrun und Cheliceren gelbbraun, ersteiea herzfürniig , sehr 
breit; let/üro lang und sehr divergierend. Beine sehr lang 
und fein, mit kurzen Ii au reu besetzt; Femur unbewaffnet, 
1 und 2 komprimiert, an der Basis erweitert; Stacheln der 
Fatellen nnd Tibien schwarz, sehr fein und lang. Metaiarsal- 
stacheUi fehlen. Sefertaster sehr lang, Tibia verhSltnis- 
massig kors, kaum so lang als die Patella, stark abgeschw&oht 
an der Basb, Tarsus langer ab die Tibia, mit 3 langen Haaren 
besetzt nnd nahe der Basis, an der Anssenseite mit Mnem langen 
schwarzen Stachel bewehrt; Bulbus (genitalis) dick und glatt 
Länge: 2,5 mm. 

Vorkommen: Hohle von VUlefranche nnter Steinen, 
la Presbe unter Moos ; Hohle von Ginoles , von As - Pradels, 
Bei vis und d'Espezel, bei d^oillau ; Höhle von Hieufourcaud bei 
Belesta, Ari^ge. 

Leptoneta oUraeea £. Simon. 

L^tonete (divacea E. Simon, Aul Soe. E&tw Frame«. 1888. 
Cephaloihorax hellgelb (fanve testacö oliv&tre dair]^ sehr 
fein netzartig chagiiniert; Eopfteil sehr gewQlbt, Thoracal- 
streifen breit eingedrückt, besonders naeh vom. Vordere Angen 
in wenig gebogener Linie stehend, beinahe gleichgroes; Angen 
der zweiten Gruppe klein und gebogen; Zwischenraum zwischen 
beiden Augenreihen Tiermal so gross als der Durchmesser der 
seitlichen Vorderaugen. Clypeus breiter als das Augonfeld, 
flach imd f^eneig-t, nach vom gerade, mit abgernndet^'n \\'inkeln. 
Beine lang, gelboliveuf arbig, besetzt mit sehr langen Haaren j 
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Stacheln der Patellen, Tibien und Metatarseu sehr fein und 
lang. MaxiUarfüsse lang ; Patella klein, gewölbt, Tibia länger 
ab letstera, an dar Baste Tftmduniflert; Tanmui ebenao lang, 
in 4er Hiüe eingedrfickty in der eFsten Hälfte mit einem knnen 
BSekw, mit aehvanem Haare. Balbiia (genitalis) dick. 
Länge: 2,7—3 mm. 

Vorkommen: Höhle le Saint-Tron bei Tonlon. 
Telema tenella E. Simon. 

Tolema tenella Simon, Ann. S<k-. Knt. l'ranio. 1882. 

Cephalothorax, Mimdteile, Stemum und Beine hcllrotgclb 
(iauvc tcstacL" rougcätre clair). Hinterleib mehr oder weniger 
dankelgraugrün , gewölbt, kurz, dick, mit sehr feinen langen 
Haaren besetzt. Beine mit kürzeren Haaren als der Dnrch- 
meeser der Glieder des Femnr betragt, beaetst; sie stehen in 
Langsreihen. PateUen am Ende oben, Tibien in der Hitte 
mit einem feinen sehr langen Haar besetzt. Beim S Hazillar^ 
lliase kurz ; Femur sehr schlank und (^lindrisch ; Patella klein, 
knotenförmig; Tibia längere als letztere, cylindrisch. Bulbus 
sehr dick, breiter nnd so lang als die 3 basilairen Glieder, 
birnenförmig verengt. 

Länge: 1,5 — 2 mm. 

Vü r k o )nm e n : Höhle Brichot bei La Preste, Ostpyrenäen, 
unter Sternen in der Tiefe der Höhle. 

f^omilie: Agalenidae. Tricbterspinnen. 

ClioriiomM sobtemnea Simon. 

Cborizomma subtcrrnnea Simon, Ann. Soc. cnt. do France 187S. 
Chorizommu aubUrraaeft Simon, Lw AxacfanidM de Fnuace 8. 

1875. 

Diese von E. Simon aufgestellte Gattung ist nahe ver- 
wandt der Keyserlingschen Gattung Hadites. Sie unter- 
scheidet sieb Tonliglicli dnrcb das Yorhandenaein von 6 durch- 
sichtigen Angen nnd durch seine Spinnorgane, die in einer 
quer verlaufenden Linie angeordnet sind. Die Angen stehen 
in 2 Gmppen zu je 3. Die Chelioeren sehr stark nnd lang, 
nicht gekniet. Beinpaare sehr lang, das vierte das längste, 
dann oraies, zweites, drittes. Patellen der beiden ersten Bein- 
paare sehr knrs im Yerhaltnia zn den Tibien. Tarsns und 
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M('taüiräus weniger lang als die Fatella der hinteren Bein- 
paare, aber kürzer aU die der vorderen Paare. Stacheln 
finden aidi Auf Tibis, M etatannu «ad Femwt allfir Beinpuie. 
Cepbalothorsx glatt, rötlich, nur einige eiiuseliiatdifiude Haare. 
Abdomen eif?iniiig nnd konvex, den yorderen Band der Cephalo» 
tiicrax bedeckend. Epigyne in Gestalt einer groeaen, läng« 
Heb eiförmigen Platte. Länge des Cepbalothoraz 1,8 mm. 
Breite 1,2 nun. Abdomen 2,9 mm lang Breite: 1,5 nun. 

Beinpaaie : 4, 1, 2, 3 — 5,5 • 4,9 • 4^ • 4,2 mm. Fig. 43 
Tat 1. 

Vorkommen: Höbleai von An^ge. 

Eaültes tegenarioldes Keyserling. 

Hadit«H togenarioid«! Eeyaerling, Verb. d. sooL-bot» T. Wien. 

1862. 

AügeTi fehlen. Cephalothorax länglich , vom hoch und 
8chmal, hinten breiter und niedriger. Der vorn steil abfallende 
Kopf an den Yorderecken abgernndet. Mandibcln eineinhalb- 
mal 80 lang als brdt, eenkreoht von der Stim abfoIlMid, am 
Ende adiief nacb innen abgestatzt, an der Basis eben so breit 
als am Ende. Zaeken kurz nnd ecbwach, seitUcb nacb innen 
eingeschlagen, liegen in einer seichten BinnOt an deren Hinterem 
Bande 6-^7, am TOTderen Rande 1 — 2 kleine Zähncben sidi 
befinden. Maxillen an der Basis schmal, obm erweitert, etw aä 
länger als breit , uinsehliesscn die Lippe zum grosaten Teil. 
Letztere so lang als breit, fast sechseckig. Stcrnum ziemlich 
rundlich, wenig; länger als breit, mit einzelnen lanp^on Härchen 
besetzt. Palpen am Knde mit einer gezähnten Kralle; nur 
beim $ vorhanden. J^eine mit iStacheln und einer aus 3 ge- 
zähntjen Krallen bestehenden Klaue versehen, viertes Paar am 
längsten , fiinfmal st) lauf; al« der Cephalothorax , dann folgt 
das erste , zweite , diitte. xVuf dem Femur des er.stcn und 
zweiten Beinpaares stehen 2 Stacheln ; oben am vorderen Ende 
der Patella ein einzelner sterkw Stecbd. Die Tibien haben 
oben nnd nnten jederseite 2 Beiben von je 2 re^p. je 3 Stacheln. 
Tarsen ähnlich bewaffiiet. Metatersen zingsom mit vielen 
dünnen Borateben besetat, ansserdem mit 4—5 langen nnd im 
nnteren Teil gefiederten Haaren. Von den 3 Krallen tragen 
die beiden grösstcn am Innenrande 7—8 Zähncben, die dritte 
nnr 2. Abdomen körser als der Cephalothorax, vom etwas 



aus<^'('sehnitten , wird nach binteii dicker. Spinnwarjien am 
Ende des Abdomen , die beiden oberen länger aln die beiden 
hinteren Paare. Hinterleib vorn und oben .sparsam behaart, 
Seiten uml biiittirer Teil tragen sehr lany»- iiaare. Farbe 
gelV. Länge 4 mm. Cepbalothorax 2,2 mm. Breite 1,6 mm. 

Lange des ersten Beinpaaiea 9,6 mm (Fmnr 2jbt Pa- 
iella 8, Tarsus 2,5, Metatazsos 1,75 mm). 

Vorkommen: HSlilen auf der Insd Lesina. 

Familie: Dysderldae. Kieferspinnon. 

Stallta taenaria Hcluüdtei. 

ßtalittt üionäiria Schindtoi. Ovprs.K.Dftnsko Vid. SolBk.Forh. 1847. 
Stalita t.ii'iiariii Klu'VfriliiilliT. Vorli. '/ftol.-bot. V. lRr>3, 

Blas8rüstT)rauii. mit bräunlichen i' iihlcrn und Tastern iind 
elfenbein farbigem Hinterleibe, glänzend. Cepbalothorax kurz, 
eiförmig, gewölbt, mit feinen Streifen. A Tinnen fehlen. Die 
fühlerartigen Überkiefer etwas vorgestreckt, kegeli'örmig, mit 
einer seitlich eingebogenen Klaue. Unterkiefer verlängert, 
vom sdiief abgwtotst, am Innenrande dicht gebartet. Unter- 
lippe yerlangert, scbmal, an der Spiise etwas abgerundet; 
Füsse verlängert , schmal , sart , fast glddi lang , das dritte 
Paar kürzer als die übrigen. Hinterleib fein, dicht, kurz 
behaart Diese Art ist in allen HShlen Eralns zu Hanse, 
wo sie offenbar den Käfern nachstellt. Fig. 13 Taf. 1. 

Länge: 9 — ^10 mm. 

Stalita Scbiudtei Thoreil. 

SUilita taenaria KevHorling, Yorh. <1. zool.-bot. V. Wien. 1862. 
HUiMU S<hirKUei Thoroll, On Eur. Spid. 1870. (p. 155). 

Diese Art wurde vom Grafen Key.serling zuerst be- 
schrieben and für identisch mit der Sch iödteschen Art 
gehalten, während .sie Thorell und nach ihm Simon ida 
selbständige Art aufstellten. 

Sie besiist an! der Stirn 6 kleine radimentSre Angen von 
glänzend weisser Farbe. Diese Augen stehen in 2 Seihen, 
in der hinteren 4, in der vorderen 2. 

Die ]f andibeln besitzen auf der Vorderseite Haare, sie sind 
dreimal so lang als dick. Der Haken kräftig, seitwärts nadh 



innen eingp^^clilagen , fast gleich der haihon Uinfre dpr Man- 
dibeln. Am unteren Teil der seichten Fui\-he, in der der 
Haken liegt, stehen am oberen Bande 2, am unteren Rande 
eben&UB 2 groflse starke Zidmohen. — Das leiste Glied der 
Palpen ist ISnger mid dflsner als das Torhergehende, trägt 
eine kleine nngesSImte Kralle. 

Das vierte Beinpaar am längsten, dann folgt das erste, 
Eweite, dritte. Der Femnr des ersten Paaras kat an der 
vorderen Seite 3 Reihen von Stacheln. Din Bewaffnung des 
Femiir des zweiten Paares ähnlieh. Patellen ohne Stacheln. 
Die Tibien der beiden ersten Fnsspaare haben nnten zwei aus 
je 3 langen Stacheln bfstohendo "Reihen. An der Unterseite 
der Tarsen eVienfalls 2 Keihen mit je 2 Stiu hrln. Klauen mit 
S Krnllon versrheii, von denen die beiden grossen zahlreiche 
Abdomen 3 — 4.7 mm lang und 2,5 mm breit mit kurzen 
Härchen besetzte Zähne tragen. Cephalotliorax 5 mm lang, 
3 mm breit, dm ganze Tier 8 mm, Mandibcln 2 mm laug. — 

Torkommen: Höhlen der Insel Lesina. 



Anhang. 

Stalita B^gla Joseph. 

System. Yen. 1882. 
Soll von derselben Farhe sein wie S. taenaria SchiSdte, 

nnr unbedeutend länger nnd schlanlcer. "Würde nach der ober- 
flächlichen Beschreibung zu urteilen höchstens eine Varietät 
von dieser Art sein. Joseph gieht an nur männliehe Exem- 
plare p:efun(lt^n zu haben. Jagdlooh (God jama) und Höhle 
von TreÜ'en in Unterkrain. 

TroglolqrplMBtes poljoplitlialmiis Joaepk. 

BSyrtem. Vera. 1882. 

Von dieser Art fand J osepk nnr drei Männchen in der 
Höhle von Corgnale. UnvoUkonunm IHagnose* 

NietliTpliaMtM nlmphtlialniiiB Josepk. 
^Tikem. Yen. 1888: 
Tm G-eaamtkahitas Lin^kia nakestehend* In nur einem 
Weibcken gdnnden, das nack Josephs eigenen Worten viel- 
leiokt das von TroglokTpkantea istl Hökle von Corgnale. 
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Psendophthalma» Schmidtii Joseph. 

Syst.. Vera. 1882. 

„Tm Hal)itnM piner Lycoga gleicheml und der Gattung 
Trochosa am iiäciiateu". Augeiilus. 5 mm lang. In einer Höhle 
bei Neverke and in der Koschanski grizä beim Dorfe Kaal bei 
St. Peter. Trotzdan Joseph nnr diese Form in einmn nn- 
rdüsn weiblichen Exemplar anfgefonden hat, errichtete er 
doch ohne Wäteree eine neue Art! Beschreibung vollständig 
nngenflgend. 

8iro duricorius Joseph. 

Crp^ilioiththalmua diiricoriua Josojil), Berl. ent. Zeitschr. 1868. 
Siio durkuriua Joseph, E. Simon, Aiachnidos de Franc, 7. 1879. 

Diese Art wurde von Joseph in der Lueger H(>hle ge- 
funden und soll in sämtlichen Höhlen von überkrain, aber 
atwsk ausserhalb der Bühlen in allen Distrikten von Krain 
hier häufig, dort zerstreut nnd einseln vorhommen. Es ist 
diese Art also ebensowenig wie Siro rnbens Latr., Siro corsicns 
Simon eine echte Höhlenart. 

Siro cyphopselaphns Joseph. 

Berl. ent. Zeitschr. 1R82. 

Angenlos, ftatt der auf fiTifm l\'en;(.lh()i krr .sitzenden Augen, 
zwei lange Tasthaart' aut diMi Kegelhöckern. Kleiner als die 
vorige Art, blaasgelbriUlu h. ßeschreiboug von Joseph för 
später in Aussicht gesteilt. 

Vorkommen: God jama (?) bei Ober-Skril, 



Ordnung Acarina. Milben. 
Familie: Samasidae. 

Oainam loiieatag WankeL 

Hdwr. Wamkel, Sitsbor. d. Ak. i. Wise. Wi«n. Bd. 48. 1861. 
Der länglich ovale Körper Fig. 23 Taf. 4 mit deutlichen 
Schnlterwinkeln , 2 gelbbraunen Rflekenschüdem nnd einem 
Bandischild, von denen das vm&exe vom mit S Spitsen «idet 
nnd in das Brustschild übergeht, das auf der Bauchseite Kopf, 
Taster und Vordwbdne nrnschliesstk Das hintere BückenscfaUd 
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ist hoch gewölbt, i.^oliort. liedfsckt den Körper nicht ganz und 
zeigt einen vorderen geraden und hinteren konvexen liand. 
Das Baachschild ist nach Tom etwas ahgestutst und bildet 
nach rllckwarta eine Spitze, die den After lunschliesst. Die 
Bfickenechilder sind mit serstrent liegenden gekerbten Borsten 
besetzt, woninter 2 lange Stimhorsten nach vorwärts nnd 
2 Schnlterborsten nach aussen nnd etwas nadi rückwärts ge- 
richtet sind. Sämtliche Schilder sind mit unregebn&esigen 
Chitinschuppen bedeckt, die um jede Borste konzentrisch an- 
geordnet sind. 

Die znrückzidibaren Kicferfühler, in Form von 2 dfimi^, 
schmalen Schoren unterhalb des Kopfschildes hervorragend, 
bestehen ans einem obwen längeren hakenartig nach abwärts 
gekrihrnntcn nnd einem dicken l\nr7:en al)zio)il<;\ron unteren 
Schenkel , die licido am inneren Rande ge/ähnt .^ind. TTnter- 
halb der Kieferfühler liegt die Unterlippe , die in eine lange 
zweiteilige Spitze ausläuft, und an beiden Seiten mit langen 
abgeplatteten Barthaaren besetzt ist. Die !>raxilleii .sind 2 .'^tark 
gekrümmte , horizontal bewegliche , Lornartige Haken. Die 
Taster sind fiinfgUedrig , dünn beborstet; neben ihrer Baaig 
2 liebte Funkte, angmalmlidi. Die Vorderbmne sind secbs- 
gliedrig, lang nnd dftnn, mit einem gekrfinnnten dritten GUede 
nnd einem doppelten Haken am Ende. Die übrigen Beinpaare 
sind dick, kurz, geschient, mit doppelten Haken und scheiben- 
artiger Pelotte am Endglieds. Alle Fühler mit langen Boxsien 
besetzt. 

Länge: 2 mm. Breite: 0,8 mm. 

Diese Art ähndt Porrbotaspis Innulaia, es feblm aber 
die 4 mondfSrmigen Gruben nnd die Analborsten. — 

Es ist ein träges Tier, lebt in der Slouper HSble auf 
trockenen Stellen; sehr selten. 

Gamasns niveiis Wankel. 

Hdiir. Wa&kel, Sitiber. 4. k. k Ak. d. Wias. WieiL Bd. 48. im. 

Der Körper ist weiss, lang gestreckt, mit deutlichen 
Schultern und etwas hinter densdben eingedr&cktem Hinter- 
leib, Die beiden Rücketiscbilder durch eine kaum wahrnehm- 
bare Furche in ein vorderes grSsseres nnd ein hinteres kleineres 
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getronnf. Das vordere Schild trägt 2 nach hintt'n fj('ri( htete 
S( liulterltor.sten , von deneTi die vordere dick und kuj'z, die 
hintere laug ist, sowie drei blassgelhe Flecken. Beide Schilder 
gehen in die Banchhant über und sind mit feinen langen Borsten 
dicht bedeckt Die EieferfflUmr büden 2 sebr w«lt Toxstreidc- 
bare Zungen, die Unterlippe ist knrs, mit dner Spitse in der 
lütte, aber ohne nadelartige Verlfingerang, mit sehr kunen 
Seitenboraten, 2 bakenartige Haxlllen. Taster mSsaig lang. 
Vorderes Beinpaar xun i/« länger als der ESrper; die 
übrigen Beinpaare geschient nnd dick. Das zweite besitzt am 
breiten Schenkelgliedo nach inn<>ii oitioii starkgckriinnutim Zahn 
mit gespaltenem Höcker, Fig. 25 Taf. 4. Das Tarsenglied 
ist lang nnd S- förmig gokrümmt. Die Hüftfn des letzten 
J3einpaares sind besonders dick. Alle Beine mit Boraten spär- 
lich besetzt. 

Länge: 1,5 mm, mit ausgestreckttsu Vurdcrfüssen 3 mm. 

Es ist ein schnelles, sehr bewegliches Tier, lebt in den. 
Fledermansexkromenten der Slonper Höhle nnd nährt sich von 
Fodoren nnd Oiibaten. 

(Mama8U8 pygmaens Julius Müller. 

Julius Äliillor. Lotos 1859. 

Alltido-flavus , ek»ngato ovntus , diaphanns , antice modice 
attenuatiK, s-rnftdlo dorf^ali integro, sparsim setosua, pedibas 
anticis r(li(|uis hmgioribos. 

Long.: 0,8 mm. 

Der Körper ist länglich oinmd, an den Seiten gerade, 
beinahe durchscheinend, schinutziggellnv<'iss. Rückenschild 
weniger Ijeliaart. Ki»rper.if>iten diehter behaart, einige Anal- 
bursten länger. Analgegend nparsani behaart. Bauchachild 
länglich eirund, nach vom sehfirfer als nach hinten abgestutzt. 
4 Beinpaare , von denen das vordere eeht laug , das zveite 
kürzer ist. Palpen und Sangapparat den Kopf ttberragend« 
After nickt endständig, verkehrt, kegelförmig. 

Vorkommen: in der Eatharinen-HShle bei Blansko, 
vage , an fienchten Ort^ an der Erde , nnd anf den umher- 
liegenden Felsenstilcken ; nabrt sich wahrscheinlich von Thy- 
sannren. 
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Porrliostaspis lannlat^ .TnUns Müller. 

Jaiiufl Malier, Loto« 1859. 

Lutea, ovata, antice valde attennata , scntello doraali 
magno, transverse diviso, foveis qnataor lonolatia» sparsiin 
aetosa, pedibns anticU; reliqnis longioiibnfl. 

Long.: 0,9 mnu 

Der Köri)er dieser Plattmilbe ist BcliaittiEiggelLwoiss. 
Schild, Füsse und Borsten gelbbraun. Das grosse in der Mitte 
deutlich getrennte querschuppipre Rückenschild liat 4 mond- 
formige Vertiefnngpii , deren Ln^e aus der Figur deutlich 
wir*l ; es i^t sparsam l>eborsi<:'t und trügt 2 längere, weit von 
einander anstehende Aiialltorstrn. Das Bauchschild ist quer- 
schuppig, länglich, beinahe vun der Körperlänge, nach vom 
gerade abgestutzt, nach hinten stumpfspitzig. 4 Fusspaare, 
vor der Kürpermittc eingelenkt, mit schwammigen Pelotten. 
Krallen sehr versteckt. Kiefer mit horizontal bew^liehen, 
gezähnten , hornige Qnetscliecheren , daswiaclien der Saug- 
apparat, eine stumpfe, beiderseits mit Widerbaken versehene 
Spitse. 2 einfache Augen anf der Unterseite des Kopfes, 
unterhalb der Fühlerbasis. Fig. 24 Taf. 4. 

Vorkommen: in der H9hle Wypustek bei Kiritein in 
Mäbren, vage unter faulem Hoiss (Kolenati). 

Notaspis Hemnann« 

Notaspls Xolemtfl JuUns Müller. 

Jnlliu Mttller, Lotot. Jahrg. 9. 1859. 

Picea, sparsim setosa, nitida, pedibua dilutoribus, anticis 
quadri-, pnsticis quinque-nodosis, abdominc semigloboso. 

Die.se \(»n Koh'iiati in der Slou})er Höhle entdeckte Art 
ähnelt N. colcoptrata Linnö , ist aber durch den Mangel des 
Kranzes dicliter Haare an den Seiten des Körpers und durch 
5 Knoten an den hinteren 8 Fasapaaren sowie durch geringere 
Grösse von ersterer unterschieden. Der l^horax ist an der 
Apophyse einh5mig. Farbe rotliohbraun, sehr stark glänzend, 
die Füsse etwas Echter. Sie seheint von den Höhlen-Thysa- 
nuren und anderen wäohen Tieren za leben, ja sogar um die 
letzteren aufzusuchen, sich in den Belg dw Fledennans za 
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bpD'oljoii , wo sie Kolonati auf einen Nyteribia festgeklammert 
land (Wiener entom. Monatsschrifti Bd. 1 »S. Ö6}. 

Länge: 0.8 mm. 

Vorkommen: Slouper Hohle. 

Familie: Eupoüidae. Laufmilben. 

Seyphios spelsieus Wankel 

Heinrich Waukel, Sitxber. der k. k. Akad. der Wiss. Wien. 
Bd. 48. 1861. 

Der Körper iai melir breit als cylindrisch, seitlich etwas 
aasgebachtet, dicht beliaart, mit wenig vorstehenden Schultern, 
an denen 3 Borsten, 2 korce nach ansäen nnd 1 lange nach 
hinten gerichtete stehen. Der Vorderleib ist kegelfSrmig, vom 
Hinterleib deutlich ahgesetct. 8 Angen stehen nahe den 
Schnltcrn. Die horizontal heraosstehenden zangenartigen 
Kieferilihler bestehen ans einon oberen spitzigen nnd einem 
/ unteren stumpfen Sehenkel , welche gleich einer Kneipzange 
anfcinander fallen. Die Taster werden von 5 schlanken Gliedern 
gebildet. di(; mit starken, lann^en, qnirlförmig um die Gelenke 
angeordneten Haaren best'tzt sind. Die lieino sind ziemlich 
lang, Bülten vortreti'ud, das 8(li('iik('lgli<'d des zweiten Rein- 
paareü stark nach vorwärts gekrümmt, die übrigen Glieder 
gleich lang, die Tarsen mit 2 langen gegenüberstehenden 
Krallen bewaffnet. Alle Beine mit um die Gelenke quirlförmig 
angeordneten Haaren besetzt. Am After eine kldne Drfise. 
Korperlänge hdlweiss, im Tode etwas gelblich* 

Länge: 1 mm, Breite: Ofi mm. 

Vorkommen: Es lebt an feuchten Stellen unter Kohlen- 
oder HolzsiAcken in allen Grotten Mährens. 

Linopodes subtorraneus A\^ankel, 

Heinrich Waakol, Sitzbor. der k. k, Akad. der Wiss, Wien. 
Bd. 43. 1861. 

Der eifitrniigü gewölbte Körper, Fig. 22 Taf. 4, ohne 
Schaltern , mit 3 Schnlterhorsten versehen , ist in der Mitte 
durch dnen dunUeren Streifen in 2 beinahe gleiche Halfien 
geteilt, der hintere Baad mit mehreren nach rückwSrts stehen- 
den Borsten besetzt. Der sparsam heborstete Körper ist gelb- 
lieh bis brfiunlich, nur bei jungen Tiown blendend weiss. 
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Nabe der S< hnlterstelle jeUer.seits ein zusammengesetztes glän- 
zendes lichtes Auge. Die Kieferfühler sind konisch verlängert, 
an der Basis verwaelisen, schnabelartig, mit einen oberm an 
der Spitxe geteiltent gewSIbtenf an beiden Seiten fein gesShnten 
und einem unteren flacbm spitsdgen Schenkel. Ffinfgliedrige 
verbSltnismäsflig knrse Taster mit breiten Ghliedem, deren 
letztes buflchelartag geteilt ist. Die B^ne beaitsen 6 Glieder. 
Das er.ste Paar ist sehr dünn uiul drdmal so lang als der 
Körper, dif iil)ri;:^en sind kurz und dick, sparsam mit Borsten 
besetzt. Das Tarsenglied trägt eine doppelte vorstreck- und 
rückzifliljarc Klnno. Auf der Bnnchflärhe }iint^>r d'T Basis 
des letzten Fussgliedcs ein hallirunilos weisses, aus runden 
kleinen Schüppchen besteheudes Schildchen. Sehr ähnlich L. 
longipcs Koch. 

Länge: 0,7 mm. mit Vorder! iis.sen 2 mm. 

Vorkummen: liewolirit k<»lonien\vei.se in den kleinen 
Grübchen der Stala^iiit^u der Slouper Höhle, benutzt beim 
Laufen die langen Vorderbeine als Taster. 

Jbamllie: Ixodidae. Zecken. 

Durch den Fürsten von KbeTenbfiller wurde 1852 in 

der Adelsberger Grotte eine Zecke aufgefunden , txl der man 
bis auf den heutigen Tag das Wohntier nicht kennt. Er 
fand die Zecke in der Kalvariengrotte an einer Stalaktitsäule. 
Sie gehört keineawef^ zu den seltenen Vorkommiii ^-fn. Wie 
Fraueufcld erwähnt, fand im nächsten Jahre Freiherr 
V. 0 s t e n - S a c k e n ei len falls tief in der Adelsberger Grotte 
ein Tier. T( h .sclb.'it fand in der Nähe des heiligen Grabes 
sowie auf Stalagmiten dos Kalvarienberges einzelne Exem- 
plare. Die Vermutung Frauenfels, dass diese Zecke auf 
Tanben schmarotzen möge , ist hinfällig , da Tanben nnr am 
Eingänge der HShle in wenigen Exemplaren vorkonunen. Mit 
weit grosserer Bestimmtheit wird man als Wobntier der Zecke 
Fledennänse anzusprechen haben, die im Winter die Adels- 
berger Grotten aufsnchen. Wie mir der dnzchans glanbwfirdige 
Führer D o 1 e n c versicherte . trifft man zur Winterzeit am 
Kalvarienberg nicht .selten Fledermäuse, die offenbar durch 
Spalten in der Decke der Höhle eingedrongen waren. Hiermit 
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stimmt auch die Angabe von Wankol got überein, der in 
der Xatharinenhöhle in Miiliren tief in der Hohle 2 Exemplare 
fand, während in der Nähe ein llhinolophus hing. Die Exem- 
plare bcgaopon teilweise den Charakter, wie sie Fanenfeld 
für Eacfaatocephaliie gracUipes angiebt, teilweise seigten sie 
die Merkmale von Haemalaetor graoüifl. 

BsdutoeepUiis graeflipes Franenfeid. Fig. 17 Taf. 1. 

HiA6iii]ilii«tor fn^lip« TauamMät Ywt, looL-bot. T. Wien. 

m-i. 1854. 
Ixodes troglodyto« Schniid in litt. 

Dio Körpergostalt ist oval, eiförmig, ungemein flach, glatt, 
glänzend, wie poliert, vertieft punktiert, in jedem Punkte ein 
Härehen. Der Körperrnnd ist im Torle stark nach aufwärts 
gekrümmt. Die Farbe Ut, wie F r a u e ii f <• 1 il für Ksehata- 
cephalus angiebt, rustbraun, mit schwarzen Zeichnungen. Die 
Liiterseite ist rostbraun mit un regelmässigen Flecken. Die 
Bancbmitte der Länge nach vertieit. Im Leben ist die gansse 
Oberseite gespannt ausgebreitet, während im Tode der Rand 
an den Seiten ond rückwärts sieb aiemlick bieit nach oben 
krfimmt. Basselbe ist an meinen Exemplaren der Fall, an 
dem einen mebr, dem anderen weniger. Die Zeichnangen der 
Kttekenseite, die Franenfeid besonders betont» nftmlich nach 
vom und rückwärts gegabelte Tiäns^sstreifcn , werden durch 
die Eingeweide hervorgebracht, die durch die Körpt rulKM-fläche 
hindurclischimmenu Die Unterseite ist glänzend rostbraun 
mit unre<>plm:7psigen .schwarzen Flecken , die Baiipbmitte der 
Läuge nach vertirt't. i^runil :im Vorderrande ein<j:elli;^t, .senk- 
recht abwärt« steheml. ( )licrlipp(' viereckig, an der J?a.sls ver- 
schmälert, Rüssel \ iin ^U'iclicr Ijänge, an der äusserstcu Spitze 
mit wenif,' Widerliäkchcn besetzt. Die Fühler Itirnförmig, so 
laug wie derllüsdcl, sitzen am cuiei* Scheiben artiijj abgestutzten, 
mit einem WaUst umgebenen, etwas voigezu^euen Stelle am 
Vorderrande des Mundes, mit langen Borstenhaaren besetst 
Beine lang, dSnn, mit steifen Borsten gleiehmässig bcsetat. 
Bas sweite Paar etwas kiirxer cJg das erste, viertes Paar am 
längsten. Erstes Hüftosglied ziemlich mndlich, das näohste 
länger, kngelformig; drittes, viertes, fBnffces, jedes doppelt so 
lang , als das jsweite , eylindriadi. An der Spltate des lotsten 
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stehen die Krallen in der in Fig. 18 Taf. 2 wiüdergegebenen 
"Weise, Unter dem Namen liaeiualaiitor gracilipes beschrieb 
Fraueufeld das Weibchen dieser Art, das tißk m folgendem 
nntencheidet: Bas Hnndscluld ist nach rOokwSrts nidii ver- 
engt» sondern sitst mit lueiter, geradliniger Basis am ElSrper- 
rande aal Der fiässel so lang wie die Taster. 

LSnge: 5 nun. Breite: 2,6 mm. 

Vorkommen: H9h1e Skednenza am Mokrizberge, AdeU- 
berger Höhle, sowie in fast allen Höhlen Krains. Na(^ Joseph 
(System. Vers.) soll sie auf Khinolophos ferrnm equinnm L. 
schmarotzen. 

Eschatocephalus Franenfeldl L. Koeh. 

£scbatocopbalus Fraueiifcldi L. Koch, Abb. d. nutur. - hiHtor. 
Q«. Nllxnberg 1872. 

ESrper gelbbraun, Unndteile, Palpen und Beine braon- 
gelb, dÜptisoh, hinten gerondet, mit erhöhtem Stttm- und 
Hinterrande, vom anagesohnitten , glänzend, glatt, vertieft 
punktiert, in jedem Ffinktchen ein kurzes, fmnes HSrehen. 
Mnndsegment , nach abwärts gerichtet, hat parallel mit dem 
Hinterrande dbe scharfe Querleiste , die sich an ihren beiden 
Enden nach vom ombiegt, die Fläche zwischen den seitlichen 
Yerlängermigen derselben nnregelmässig grob vertieft punktiert. 
Kiefertaster dick, eiförmig , oben gcwölht , länger als breit, 
beborstet. Rüssel so lang ah die Kiefertaster. Unter- wie 
Oberseite, nur reichlicher vertieft punktiert mit kurzen Härchen. 
Zwei abgerundete Längsleisten beginnen hinter dem Mund- 
segmento, divergieren nach hinten. After innerhalli des hinter- 
sten Dritteiis des Körpers, von 2 It iuen Längsfalten imigeben. 
Lnftschilde gross, kreisrund, erhöhte Oifnung excentrisch nach 
nnten und vom gestellt. Die ersten Hüftglieder wenig gewQlbt, 
quer gerunzelt, wenig langer als breit; die zweiten Hüftglieder 
kenllg; Schenkel, Tibien, Metatarsm am Ende verdickt, seitlidi 
zQsammengedrüekt. Tarsen seitlich zosammengedrückt, ein- 
gliedrig am ersten, zweigliedrig an den 3 ander«! Paaren. 
Beine kurz beboratet. 

L finge: 4 mm, erstes, drittes Beinpaar 6 mm, awdtea 
Bonpaar 5 mm, viertes Beinpaar 6,5 mm. 

Vorkommen: Bosenmüllershöhle bei Koggendorf, 



Eschatocephaliis Seidlltiii L. Koch. 

Eschatoceplialiii Se^lUvi L. Koch, Abh. d. nktaf .-btttor. 6«k 
Nfimbtf g 1872. 

Körper heUgdbbraan mit brännliehgelbeai BeÜMm, elliptifloh, 
mit erhöhtem Seiten- imd lOnterrande, Tom mit schwachem 
Anaschiiitt, glännnd, mit vereiiizelteii Pfinktclien mit kurzen 
Haaren. Kundsegment hintNi mit scharfer Querleiste, die sich 
an ihren beiden Enden nach vorn umbiegt, vordere Belache 
runzlig. Taster (Palpen) keulig, oben gewölbt, innen beborstet 
Rüssel so lang vrie die Palpen. Unti^rscite glänzend mit 2 er- 
höhten , abgerundeten Läng.-(lci.sten, nach hinten divergierend, 
grobvertiei't punktiert. After im hinteren Dritteil, von 2 Längs- 
falten umgeben. Die ersten Hüftenglietler an der Basis ab- 
gerundet, die zweiten kantig, die übrigen Glieder der Beine 
sehr gracil , au den Gelenkendeu etwas auigctriebeu , letztes 
Tarsalglied am Ende zugespitzt. Tarsen 1 eingliedrig, die 
tthrigen zweigliedrig. 

Linge: 3 nun. Breite: 2 mm. Erstes Beinpaar 6,5 mm, 
«weites Beinpaar 5|5 nmi, drittes Beinpaar 5,5 mm, viertes 
Beinpaar 7 mm. 

Vorkommen: Höhlen bei Almas. 



Anhang. 

Trombidiam spelaeom Joseph, System. Vcrz. 1882. Augen- 
los; an der Stelle der Augen der ober weltlichen Art^ soll 
sich ein Tasthaar oder Hörhaar finden, soll dorn T. parasitioiun 
De Geer nahe stehen. Beschreibung ungenügend. 

Eschatocephalos crassipes Joseph, System. Verz. 1882. 
Nach der Beschreibung 5,& nun lang, 3 uim breit; einfarbig, 
hlassgelUich , augenlos. In der Ihanska jama, Gtohadol n. «. 
ffWahrsoheuiUdi von IGnioptems Schrttbersii*. 

Perigllschras Mintopterl Joseph, System. Verz. 1882. 
Soll dem F. Hipposidwos nahesi^en und in der Hrzla jama 
bei Laas Torkomtnen. 
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B)'uehoIo])hu8 »talita« Joseph, Sy^stem. Yerz. 1882. Nach 
Joseph äem R. uedipodanim Fraaeufeldi naheatdiend und 
von denelhen Grüsse, blind. „Wahnohonlich toh Stalita 
taenaria in der Grotte God jama bei OberskrU.*' 

Uropoda roiejetuns T)c Geer, soll nach Joseph, System. 
Verz. 1882, in einer Varietät pelliicida Jos. in der mittleren 
Höhle von Lue^ an modemrli n lUättern selten, zuweilen wenif:^er 
aelten an Sphodrusarten vorkommen, üine Beschreibung dieser 
Varietät hat Joseph nicht gegeben. 

üropttda troneata If egnin soll einsGeln an Stalaktiten nnd 
an Glyptonieros cavicola Müller in den Grotten bei Ihan nacb 
Joseph leboi. 

Gama8iis lougipcs Joseph, System. Verz. 18Ö2, hoII dem 
Ganiasuö loricatus Wankcl nahe verwandt sein, aber schlanker. 
Gehört za den nnsieheren Arten. J oseph will diese Art in 
der CSma jama, Höhlen von Lueg, Nnssdoif nnd in dar Volcja 
jama in Imierlcrain gefanden haben. 

Uolostaspis nivens Joseph, System. Verz. 1882, soll der 
H. glabra Müller verwandt Rcin. Ohne genauere Diaf^nose. 
Soll in der Erde in den H!>hlt>n am Seeler-Hügcl bei Gol tschee, 
auch einzeln an Anophthalmus Bilinieki leben. Vollständig 
unsichere Art. 



Orduung; Tardigrada. 

Artiücoldeay Bärtiercheu. 

Zwei von Joseph kurz beschriebene Arten ohne genane 

Uiagnose : 

MacroUiotus micronychiuH Joseph, dem U. iSchulzci Graeff 
älinlieh, aus der God jama bei Oberskril. Soli 0,7 mm ^^'ross, 
ebenfalls aii^^enlos, grau weiss diaphan, ohne deutliche Mund- 
papillen sein. 

Arctiscon stygiam Joseph, dem A. tardigradnm nahe- 
stehend, von nahezu derselben Grösse nndPärbnng; angenlos. 
Höhle von Gnrk. 
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Klasse: Crustacea. Krebstiere. 
Unterklasse: Malacostraca. Höhere Krebse. 

Ordimiifi:: Podophthafmata. Stieläugige Schalenkrebse. 
Unterordnaug: Oecapoda. Zehnfüssige Schalenkrebse. 

Familie: Astacidae. 

Gambarns st.veiius Jospj.li. Sysk'm. Verz. 1882. 

Soll (lern Cambarus jH'lIncidns Tellknmpf aus der Araninnifc- 
lii'ihlt' in Kentucky vorwaiidt sein. IliW'lisf waluvscluünlich 
handelt ey bich um ciiiou Astucu« lluviatilirfl Die Beschreibung 
von Joseph ist vollständig ungenügend. Sein Exemplar 
stammie aus dem Soecaflnss der Hoble von S. Kanziaa bei 
Divazza, in dem seither nur ÄBtacnti flnviatilia gefunden 
worden ist. Die Exemplare der letzten Art, welche ich in 
der Pinka jama erbentete, zeichneten sich von den frdlebenden 
Tieren dnrch ihr fleckiges Anssehen ans. Ein Exemplar er- 
hielt die Sammlung des natorbistorischen Museums in Berlin. 

Familie: Carididae. Gameelen. 

IVogloearis Schmidtl Dormitser. 

FMMmon anophtiialniiu Kollar. 

Trog^ocarä Schmidtii DormitBer, Lotos Jahrg. B. 1858. 

Diagnose d. Gattung: 

Antcnnac uniscriatim insertae, interiores flagellis dnobns 
longissimis ; pedes maxülares extcrni tenues, longi, basi appen- 
diculati; pedom gressorionun paria duo antica chclata, chelis 
minutis, apice penicillatis, paria posteriora unguiculata, omnia 
basi appcndicuLj lanu lloso, tcnui, subnlato instrocta ; prothorax 
rostratus, oculi rudimentarü. 

Der Trothorax ist nach vorn nur wenig vcrschitifili rt, in 
der Mitte in einen langen, blattartigen, obon fein und .^iige- 
fr»rini^'. imk-n weitliuiH^;- gezähnk^u Sclnialxd verlängert, wie 
die Fig. 1 Tut". 5 zeigt. Zu beiden Seiten aitzen die Augen- 
stnmmel, deren konvexe Flache keine Spur von Facetten zeigt. 
Ebenso fehlen nach Dormitzer licbtbrechende Körper u. s. w., 
er sieht daher das Tier als angmlos an. Der Prothorax be- 
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sitzt jederseitÄ an der Spitze 2 Dörnchen, von denen der eine 
üljer den Angenätummeln, der andere seitwärts über der Ein- 
fügung der äusseten Fühler atzt. Der Sclmabel verlängert 
sich auf den den Frothorax herablaufenden ge:>ügten Eid. 
Unterhalb der Angenstnmmeln 6 änd die inneren e, nnd neben 
ihnen die äiuaeren Fühler d ebgefÜgt Erstere tragen auf dem 
viergliedrigen öemlich dicken Stiele 2 lange Geisseln, die wie 
die Geisseln der äusseren, wie gewöhnlich geformten Fühler 
i<ehr lang, eineinhalbmal so lang als der Körper sind« Die 
beiden ersten Gehfnaspaare e sind kurz, dünn, mit ziemlich 
tlicken, an der Spitze gepinselten Scheren versehen; das Tier- 
clicn sclieint diese Haarpinsel nach Belieben t7ipherförnii;^ aus- 
breiten zu können ; ^cw uhnlich liegen die Haare k('golf()rmig 
an einander gesehlusscn , wie in der i'ig. 1. Die 3 hinteren 
Fiusijpaare sind sehr dünn nnd lan_^, mit einfacher ^e.sä^ter 
Klaue. Daö äuääur*ic Paar der Kielbriudse Lit ebeul'alU dünn 
und sehr lang, an der Spitze sehr spärlich gefranst; dieses 
Paar der EiefeifÜsse trügt so wie alle GehfÜsae an der Bum 
einen llnienfönnigcn , zugespitzten , nach innen Knsserst fein 
behaarten Schwimmlappen. Die Kiemen gewöhnlich geformt, 
6 an jeder Eörperseite, von denen die 5 hinteren, groeaeren 
neben den Ctehfüssen, die erstere rndimentare neben den Kiefern 
angebracht sind. Der Hinterleib von der bei Garneelen ge- 
wöhnlichen Form bietet nichts abweichendes. Die Farbe dea 
Tieres ist vermutlich weiss. 
Lä nge: 3 cm. 

Vorkommen: Höhle von Kumpole in TJnterkrain, Gurker 
Höhle, Lethe-Üöhle bei Odolina, Matteria, Istrien. 

Ordnimg: Isopoda. Asseln. 
Familie: Oniscldae. Landasseln. 

Titancthes albns Schiodte. 

TituneiiheB albiw Schi&dte, Uidrag 1851. 
TifaneihM allnu Schiner, Tauda 1854. 

Die Grattxmg wurde von SchiÖdte errichtet, seine Be- 
schreibung lautet: Titanethes, angenlos; Geisael der äusseren 
Fühler borstenförmig, vielgliedrig. Oberkiefer mit 4 Anhang« 
sein, wovon das vordere nackt und gesähnty die hinteren gleich* 



._^ kj i^ -o Google 



— 227 — 



lang und fadenförmig sind; der innere Ast der Unterkiefer 
mit 3 7erl8iigerten , gefiederten AjibängBelu , das verlängerte 
Gnmdstack mit doem Anhängsel. Bmatfösse zart, paarwmae 
UL Lange sanebmendj mit zweigliedrigen Klanen ond je swd 
geiaeelartigeii Anliängseln versehen; das hintere Stück des 
Hinterleibes frei nnd verlängert , das letate Paar der Banch- 
füßse mit einem äosstten griffelartigen und verlängerten Gliede. 

Die Artdiagnose lautet: Körper Ifinf^lich eiförmig, nach 
hinten verschmälert^ etwas gewölbt, schneeweiss, mit <:,^1attcn, 
gegen die Spitze zn braunrötlichen Klauen. Kopf, BrustschUd 
nnd Abschnitte des vorderen Jlinterlcilisstiickes an der Ober- 
seite seitlich und am ilinterrande mit Meinen, rundlichen^ un- 
gleichen Höckerchen besät. 

Diese Assel ist in allen Höhlen Krains und Istriens zu 
Hausse. Mau tritft sie vom Einganp: an bis zum Ende , in 
allen feuchten Teilen dur Höhlen. Die Tiere sind beüuuders 
charakterisiert durch die beiden langen äusseren Schwanz- 
anhänge, während die inneren halb so lang sind, Fig. 16 Taf. 2. 
Die fBnfgliedrigen Ftthler haben bei dnem Tier von 1 cm 6 mm 
eine Lange von 7 mm ; ihre Geisse! ist dreizehngliedrig. Die 
Breite betragt 0,3 nun, die Länge eines Beinpaares bis 6 mm. 

Die fünfgliedrigen Fühler tragen eine dreizehngUedrige 
Geissel, deren Endglied, Fig. 16 Taf. 2, pinselförmig endet. Am 
sechsten, achten bis zwölften Glicdi* befinden sich auf der 
Aussenseite in einer Reihe angeordnet je dua Tnxff^ igrlindrischer 
Organe, die mit dem>:elbon Rechte wie man beim r4ammaru3 • 
von Riechkolben spricht, als Geruchsorgane angesehen 
werdcMi müssen. Sic Htchrn in der Zahl 10—14 iu der in 
Fig. 5 Taf. 2 wicdergegebencn Weise zu einem Büschel ver- 
eint in der (»bereu Haltte der Glieder. Ihr Bau wii'd im 
Zusamincniumg mit dun Sinnesorganen der übrigen Höhlentiere 
demnächst ausführlich geschildert werden. 

Die Gtoissel nnd die 5 Glieder der Ffihler sbd mit kleinen 
Schüppchen besetst, die anf ersterer weniger dicht stehen. 
Diese Sohilppchen sind an ihrem freien Ende eingerissen, ge- 
franst; sobald sie dichter bei einander stehen, erhSlt man 
Bilder, die eine Art Behaarong vortanschen, Fig. 7. 

An den Enden der Glieder .<itzin 0,1 mm lange glashelle 
Statihebi in der Ein- oder ZweisahL Sie sind an der Spitae 

15* 
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in der in Fig. 13 Taf. 2 BUS wiedepgegebenen Weise pinael- 
förmig gestaltet. Weiter treten, dicht umgeben von ausge- 
Iransten liaaifomiigen Schuppen, glaahelle Sinnesatifte anf, die 
in Eig. 8 Taf. 2 deatlich hervortreten. Sie stehen in einer 
Beihe angeordnet anf jedem GreisBelgliede. Die Sinneastifte 
auf den 5 Gliedern sind weit starker entwickelt nnd an ihrer 
Basis, wie som Schutze, von ä<m hier horstenartigen Sohnppen 
umgeben. 

An der inneren Basis dieser äusseren langen Fühler sitzen 
2 kurze dreigliedrige, narli liini«n gerichtet*' Fühler, deren 
lctzt«.s Clinl platt gedrückt ist und «übpltlinnig <^ebo2^en ist. 
Es friii^i auf si'intM' knnvfxt'u »Seite 10 leicht gcli<);i:eue au die 
Riecbkolbon erinnernde (Gebilde, die später beschrieben werden 
Süllen, Flg. 4. 

Der Kupi', Fig. 1 Tal. 2, /.eigt eine fast viereckige Gestalt; 
vorn ist er in 2 Seitenecken ausgezogen , die stark hervor- 
springen, die Seitenraader weihen sich etwas vor nnd gehen 
VI den hinteren konvexen Band fiher. 

Die 7 Thoracalsegmente nehmen nach hinten an Breite 
za. Das erste ist das kürzeste. Der Vorderrand desselhen 
ist ansgorandet nnd nmfosst den Kopf, wie es auch beim jnngen 
Tiere schon hervortritt. Der Hinterrand ist konvex, seine 
Seitenwinkel sind abgestumpft. Die folgenden Segmente werden 
breiter, am breite^iten ist das vierte, während die beiden letzten 
etwas schmäler sind. Ihr Hinterrand wird gerade, nur bei 
den letzten 3 ist er konkav. Zngloipb sind die Reitenwiukel 
spitz nach hiuteu ausi;c zogen. Bei ausgewachsenen Individuen 
tritt da.s muh inthr hervor, als hn dem in der Fig. 1 ab- 
gübibleten Exemplar von 4 mm Länge. 

Der Hinterleib ist weit .si hmältn" als der Thurax und ver- 
schmälert sich nach hinten. Er .set/^t sich aus 6 Segmenten 
zusammen. Die beiden ersten sind die schmälsten ; sie werden 
seitlich überragt von den beiden Seitenwinkelfortsätzen des 
letzten Thoracalsegmentos. Bei den folgenden springoi die 
Ecken nach hinten vor. Die Seitenwinkel des dritten Seg- 
mentes springra, besonders kräftig entwickdt, seitlich hervor. 
Das sechste Abdominalsegment ist an den Seiten gebuchtet, 
während es mit dem schmäleren Hinterrand das Basalglied 
der Abdominalanhänge überragt, Fig. 16 Taf. 2. 
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Während sämtliche Segmente mit kleinen warzenahnlichen 
HÖrkcrduMi Ix'.^ctzt sind . ist das letzte AtidnmiTiiilglicd der 
Trailer »'i<i;('ii;irt iger 8 i n nc s (» i- g a n c Die Sinnesorgane 
des stM'lusteu Abdorainalgliedes luilien ln]<i^en<le fiaf^e und Gestalt. 
Der Hinterrand ist verdi. l^t \nid es iil>erragi»ii ihn — Fig. 10 
Taf. 2 — rechtwinklig uulriit/.ciid , U,U2 jam lange glushellc 
borstenartige (Tcbilde. Jede solche Sinnesborste endet mit einer 
knop£förmigen Anschwellung, in die Forisätee von unter- 
halb liegenden spiudligen Sinneazdlen hineintreten. Dieser 
Teil des Organes wird umgeben von einem glockenförmigen 
Gebilde, das nadi hinten geofibet ist, während vom die Sinnes* 
börste dnrcb eine Öffnung hindimshtritt} wie es Fig. 9 und 11 
zeigen. Biese Sinnesorgane stehen am hinteren Rand nnd auf 
der Oberseite des letzten Abdoniinalsegnientes. Ausser diesen 
Sinnosglücken kommwi anf den äbiigen Segmenten und den 
Fns?äen Sinnesborsten vor. die in ganzer J/.lu^f' frei liegen, 
i'ig. 8 Taf. 2, während nur das knopfförmig verdickte Ende 
in der Hnnt verdeekt liegt. Unterhalb dieser Organe liegen 
Sinnuszelleu , meist zu 3 angeordnet, in denen Nerv« ulasern 
enden. Diese spijulellöruiigeu Nervenzellen entsenden periphere 
Fortsätze in die Sinnesborsten. Li jode Siuncsborstc treten 
somit 3 solche Fortsätze ein. 

Die ThoracalfÜBse sind lang gestreckt, schmfiehtig nnd 
sehr zart Die vordersten sind die kürzesten, die hinteren die 
längstmi. Sie sind wie die vorderen Fühler mit Sinnesborsten 
besetzt, die von Sehiippcben büsch^Srmlg nmhfillt werden* 
Ausseidem stehen anf der Innensmte lange Stacheln von der 
in Fig. 13, 14 Taf. 2 wiedergegebenen Gestalt. Das zwei- 
gliedrige Endglied endet in einer massig g(>bogenen gelb ge- 
fiirbten Klaue, die nackt ist. Vor der Basis der Klaue enfc- 
s'P ringt ein federartiger Anhang, f in Fig. 2 und 3. Auf einem 
Stiel stehen 2 fiederförmige Federn. 

Die Abdominal füsse bestehen ans einem Basalstüek a. an 
dem innen ein Fortsatz eingefügt ist, der drehruud und an 
seiner Spitze mit einem Jiii.sebel eng znsaninienliegender Härchen 
besetzt Lst. Die äusseren Fortsätze sind an jungen Tieren nicht 
viel länger; an auägewachsenen Exemplaren beinahe doppolt 
so lang. Sie tragen am Ende mehrere feine gekrümmte HSrehen, 
FSg. 16 Taf. 2. Die inneren Fortsatze sind im ob^n Tdl 
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innen mit s(*hra'pj ahstohonflen lanpjon Schüppchen besetzt^ wie 
das Baaalglied auf der Inneuflächo de.s oberen Teiles. 

Von Pa rona ist eine netie Art als Tltanetlics yeneriensis 
in einer Höhle des Monte Fenera <i:efunden, die sidi von der 
vorhergehenden Art durch ihre Grosse, «io mimt 1,5 ora, unter- 
scheiden solJ. l.xi iuplare dieser Grrössc sind aber von T. albiuj 
keine Seltenheit. Weiter sollen die Schwansanhänge weniger 
lang sein. Die Abbildungen, die Parona gieht, stimmen 
aber nicht überein. In der Sitosfigor (Taf. 1) sind die inneren 
Abdominalfortsatse beinahe so lang als die äusseren, in Fig. 15 
Taf. S aber bedeutend kfirser. Ich kann diese Art besten 
Falles nicht einmal als Varietät von T. albns ansehen, denn 
bdde stimmen miteinander in allem Wesentlichen iiberein. 

TitanetheN fraciicornis Joseph, System. Verz. 1882. 

Soll von derselben (irösse sein wie die vorhergehende Art 
aber schmäler und schlanker. .Diagnose /.u unvollst iindig, um 
wieder^.'f^Lben zu werrlen. Soll in der Höhle Skednenza nad 
jßajtornam und von JPodpcc leben. 

TItanefhes brerleomlB Joseph, System. Verz. 1882. 

Diagnose zu unvollständig, um zu ersehen, ob es sich nm 
eine echte Art handelt. Soll in der God jama bei Oberskril 
in Unterkrain vorkommen. 

XypUoniseiiB rtfgliis Joseph, System. Vers. 1882. 

Kach Josephs eigenen Angaben eine recht fragwürdige 
AsseL Soll in den HShlen von Corgnale nnd Gabrovisa leben. 

Monolistra coeca Cierstaecker. 

Monulisir.i cooca Goratacckor, Arch. f. Naturgescli. 18.^6. 
"Monnlislra cooca Holler, Vorh. d. zoül.-ltot. V. WitMi. 1858. 

Der Entih cker dieses in den Krainer iiiihlen vorkommen- 
den Krebses ist F. Schmidt gewesen. G e r s t a e c k e r er- 
richtete hierfür eine neue Gattung Monollstra; die er folgender- 
massen beschreibt. 

Der Körper ist halb cylindriach, fast gleich breit, zum 
Znsammenrollen geeignet Der Kopf ^ereckig, doppelt so breit 
als lang, die Stirn in einen mittteren abgenindeten Fortsatz 



— 2S1 — 



verlängert. Augen fehlen. Die inneren (hinteren) Fühler be- 
stehen axxs 3 Basalgliedcm. Das dritte Glied trägt eine kurze 
aoB 6 an Dicke abnehmenden CHiedem bestehende Gössel. Die 
ansseren IWler haben 4 Basalglieder; ihre Geissei besteht 
ans 8 Gliedern. Die Oberlippe fast ^infeckig. Mandibdn 
gross, an der Spitze mit 2 kräftigen, dreispitsigen Mahlzahnen 
versehen, die zwischen sich ein gevimpertes Blättchen führen. 
Der Taster bestellt auH langem Basalgliod und 2 kürzeren 
£ndgliedem , das letzte gewinipert. Die l^nterlippe i^t zvvei- 
lappig, die Lappen sind krelsförniig vorn behaart. Die Maxillen 
(erstes Paar) Ix'sti lu n ans 2 sohmalon, langgestrocliten Lamellen, 
die bf'idf^ an dor Hplt/.c Ijchaart sind, dio äusjjore nnoh an 
ihrer luneiiHüdit'. Die zweitt'ii ^Faxillen l^'.sü^hen aus H Lamellcu, 
die an den S]>iuen behaart siiiid. Die Maxillarfiis.se bilden 
eine langgcsln f kte gewimperfc IMatte, deren Taster sehr pfro.ss 
und iäclierl'ürmig ist. Die Fi-. 2 Tut. 5 giebt die.-^e bcluiartea 
Gebilde besser wieder als eine Beschreibung es vermag. Ger- 
staecker setst die ausseigewöhnliche Bildung der Taster 
auf Bechnung des Verlostes der Augen , durch den das Tast- 
gefiihl gesteigert wurde. 

Von den 7 Ringen des Cephalothorax ist der erste der 
längste und schmälste. Die 7 Fusspaare zerfallen in 2 kürzere 
▼ordere und 5 hintere langgestreckte. Die Endglieder tragen 
ei T 11 einfachen gekrümmten Nagel, die vorhergehenden sind 
mit kurzen Dornen bewaübet Das zweite Fusspaar ist zum 
Greifen eingerichtet. 

Der Hintt^rleih hrstelit nur aus 2 (Tlicdcrn. T>nR zweite 
sehildfÖrmige ist in der Mitte mit einem, diekeu, stuiupl* kegcl- 
lürmigen Wulste versehen. 

Länge: 6—6 lin. Breite: 2,5— 3 lin. Farbe: blas.s- 
gelb (Spiiituäexemplarc), glatte Oberllüehe, beiderseits der Mitte 
einige scharfe Läng.sruuzeln. 

Vorkommen: In den Krainer Höhlen. 

F^miÜe: Asellidae. Wasserassebi. 

Asellus eavaticus Scbiüdte. 

AscUus cavaticua Sihiödto in litt. 
AsqUim SieboldU RongenMmti. fViiine X875* 
AmIIiis Fordü Blaue, zool. Ans. 1879. 



AseUaa caTatieiM Wiedonriidin, y<Qili. d. pbjH.-m«d. Oe«. Wllxa-* 

bürg. 1873. 

Ast'lhis wvvaticn^ T.(n<lig. Boitr. württemb. Fauna. 1871. 
Abi'Hus cavaticus Frie-s Zool. Anz. 1879. 

Quenstedt') erwähnt säuerst diese Art als einon zarten 
Iso]>o(len, durchsichtig wie Glas, mit .schwürzoiu Dannkanal. 
Durch Leydi^ wurde seine Augeiilosigkeit festgestellt. 
SchiÖdte beuaiintc die ihm durch Meinert in Kopenhagen 
zngeschickteii Exemplare AaeUns cavaticiu , olme de abw za. 
beschrdben ^. Die Gattang Asellas ist in DeatscUand nnr 
durch 2 Arten Tertreteiii A. a^aaticns und A. cavaticiis. 

Die Farbe des A. oaTaticiis ist weisalieh dnrdischeEneiid, 
mit einem stellenweise gelblichen Ton. Das Weiss rfihrt nach 
Leydig von der Verkalkung der Haut her. Das Grelb ist 
nach demselben Autor bedingt durch Ablagerung von Kon- 
kretionen in d«n FettkSrper. Die Unterschiede, die diese Art 
von A. aquaticus trennen, sind folgende : Sie orreicht nur eine 
Länge von 8 mm ^p';^(m 12 — 15 mm (A. aquaticus); besitzt 
keine Augen; der Stiel der langen Fühler liesteht aus 4 Griiedern 
(bei A. aqu. aus 5) und die Geissei aus 24 (bei A. aqu. aus 
60—70) (rliedem. Die kurzen Fühler haben nur 2 — 3 E.iech- 
zapien (bei A. aqu. 4—5). 

Fries zeigte, dass diese von Leydig angegebenen Unter- 
schiede nicht durchgreifend sind; so zahlte er am Stiel der 
langen unteren Fühler bei A. cavat. 5 Crlieder, währaid er 
die Zahl der tirlieder an der Geissei selbst sehr wechselnd 
fand, nämlich swischen 25 — ^65. An den kansm oberen Itlhlein 
fand er die Zahl der Glieder variierend, ebenso wie die der 
Kiechzapfen. Mit ihnen sind bald nur die beiden vorletzten, 
bald 3 oder 4 Glieder versehen; dnmal zahlte er 6 Zapfen, 
die immer lünger sind als bei A. aquat. 

Die Mundteile zeigen grosse Ubereinstimmung. Die innere 
Lade des ersten Maxilleripaarcs träfet bei A. aquat. 4 Tast- 
borsten, bei A. cav. nach ]\Iax A\'eber aber 5. Eine erlicl)- 
lichc i>itreren% besteht in bczug auf die Form des er.sten 
S(.'h\van/.-Fuü.spiiurea in beiden Geschlechtern, worauf Frie.s 
aufmerksam gemacht hat. Beim Weibchen von A. aquaticua 



>) «eologischo Ausflöge. 1884, 8. 328. 

«) VergL Leydig, Boitiig» lur wlirttemb. Fauna 1871, 8. 78. 
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stellt das erste Schwanz-Fnsspaar zwei nngepflie<lerte nahezu 
kreisrunde Lamellen dar. die mit ganz düaiuem Stiel ziemlich 
weit voueinauder eingeiiigt sind and am hinteren Bande lange 
Fiederboxsten tragen, wShrend beim Welbdhea von A. caTaticns 
die Lamellen dne langgezogene Vorm habeni mit geradlinigem 
inneren nnd konvexe äusseren Band, weiche Bänder, ich folge 
den Angaben von Fries, nnter Bildnng einer stumpfen Spitace 
ineinander flbezgelien; sie sitzen mit breiter Basis auf, und 
liegen die geraden inneren Händer sdemlich dicht aneinander. 
Der äussere Rand trägt 6—7 fein gefiederte Borsten, der 
innnere ist mit feinen Härchen gegen die Spitze hin be- 
setzt. 

Beim Männchen von A. aquaticus besteht das erste Sch wnn /.- 
Fusxpaar aus zwei getrennten Abschnitten , einem viereckigen 
fest(n'en Basalteil und einer vun deü^eu äusserer Keke abgehen- 
den Jyamelle. Der konvexe liand trägt lange i'iederborstan. 
Am inneren Band der liasalstücke sitzen iJornen, nach Pars, 
während Fries 3—4 von beiden Seiten her zwischen einander 
greifende knrze Fortsätze findet Beim Hännehen Yon A. ca- 
vaticns sitzt die Lamdle dem Basaltnl ziemKch breit anf nnd 
ist ein langgezogenes Oval. Im übrigen herrscht Uebeiein- 
stimmnng mit A. aqnaticns. Endlich findet Fries eine AV 
weichnng im Bau des beun Männchen unmittelbar hinter don 
ersten Schwanz»Fnsspaar gelegenen, ofP^ibar zur Begattung 
dienenden Gliederpaares, das bei A. cavaticns eine gedrungenere 
Gestalt haben soll. 

Nach Mux Weber bestehen zwischen beiden Arten tiefer 
in den Organismus eina:reifende Unterschiede. Als Beweis 
führt er den Hau der Lcberschläuche an. deren beide Paai e bei 
A. aij[uuticus gleich lang sind. Bei A. cavaticus hinr^egcn 
erreicht das obere Paar kaum den vierten Teil von der Länge 
des unteren Paares. Weiter konstatiert Weber eine Ver- 
schiedenartigkeit in der Art der Ablagerung der hamsauren 
Konkrem^te im Fet&5rper (der sogen. Ni^). 

Bhitdedst nnd znerst beschrieben wnrde nnsere Art von 
Fnhlrott, der sie in Brunnen Elberfelds beobachtet hat. 
In H0hlen wnrde sie von Leidig, Wiedersheim nnd 
Fries gefunden (Falkenberger nnd Gilgeishänser HÜlhle). 
Später ÜEUid sie Bongemont in einem Bronnen ICfinchens, 
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Forel iu der Tiefe dea Genfer Sees, Leydig in einem 
Bnumen in Bonn a. s. w. 

In dßF CSSrna jama in waeai Exemplar von mir gefmidinL 
Nach Joi^eph ,|in dn«r Ansabl von Varietäten in vielen 
Bnumen von Lmerkrain nnd in mehreren GrottenbSdi^ 
(Fratuedorf, B5hle von Potis kavea)*«. 

Ordnimg: AnpMpoda. Flohkrebse. 

Familie: Gammaridae. 
Gammams pnfteaniis Koch et Gervais. 

Gamniarn«' piit«»!iTm?« TCnrli. T)iMiis< lilamls Cruatiiceon. 1835. 
diammiirus miuutuB Uervai«, Ann. dos üc, nat. Zool. & 2. 

B.4. 1886. 
Gttmnianii Hygios Schiödie Ovenigi . . . 1847. 
Nipliar^nis stygius SohiRdto Biflrnp' . , . DT)!. 
Gamiiuirus lonp^iVandatus Cotita Bu' Crostaf*ei 1868. 
Niphargus aquilex iSchiOdttii Ovcrsigt . . . 1855. 
CrtBogonjx subiemm««» S. Baie, Brituh Edriophth. 185ft. 
Gammams putoanus do la Valette St. Goorg 1857. 
Niiili;ir<juK f.mtimus S. Bato, Dublin Proc. 1859. 
NipharguH Kochianus S. litite, Dublin i'roc, 1859. 
Gunaumu laetens (jMTftis, Zoologie m^cftlo 1859. 
Nipliai^giii orcmiii JomiiiIi, JahrailMr. lehlei. Qe». 1868. 
(■{aiiiTiiarus coenis Forel, Matf'nniix . . . 
NipbarguB puU^anus var. Forelü Iluiiihrit Mat>c>tmaz 1878. 
Niphargus orcinu« Joseph, System. \en.. 1882. 
Eriopia eroatiea Jurinao., Piilog . . . 1887. 
Hiphar<,nis i roaticus Jurinac, Diss. Jonon«. 1888. 
Borutii tfluebrarum Wrzcaniowski, Z. f. wiss. Zcr,]. (18881. 1890. 
Niphargus caaparianuSi iatrenai«, ratisbonouau} Wrzc^niowüki. 

1890. 

Diagnose Niphargus: 

Augen iehleiid. Obere Fiililer mit kurzer zweigliedriger 
Nebengeiäsel. Erltes Schaftglied länger als die beiden folgenden. 
Mittelleibssegmente niedrig, von amiahemd gleicher Länge. — 
IMe vorderen Hinterleibaaegmente tiefer herabgezogen. Hfift- 
glieder der 4 vorderen Beinpaare etwas länger ala die Hittei- 
leiberinge hoch. Die beiden ersten Beinpaare annähernd gleich 
gross, mit kräftiger, geechwollener, ovaler Gxeifhand, die 
8 letzten schlank , mit lamc llns erweitertem , aber annähernd 
parallelem Sehenkelgliede. Viertee Paar der Spaltbeine schlank, 
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sechfites gleich den Injiden vorliergehendeu mit doppelter End- 
lamello , dio innere jedoch ganz kurz, rudimentär, die äussere 
dagegen sehr stark verlängert und deutlich zweigliedrig. 
Siebentes Hiutcrleibssegment bis zur Mitte seiner Länge ge- 

G-erstScker liat neben der Gattnng GknunaroB die 
Schi5dtesclie Gattung Niphargos beibehalten. Yeigl^cht 
man aber die beiden Diagnosen , so sieht man nnachwW) dasa 
das Fehl^ der Augen der ^upttrennnngsgrnnd ist. Alle 
fihrigen ünterscheidnngsmerlmiale reichen gerade hin die Art 
m charakterisieren. 

Wenn ich die soeben angeführten Arten sämtlich für 
synonym mit Gammarus puteanns Koch erkläre , so habe ich 
das ebenso wie das Aufgeben der Gattung Niphargus zu 
rechtfertigen. 

Für tien augenlosen Flohkreks der liühlenwäsojr und 
Brunnen wurde hauptsächlich wegen seiner Augeulosigkeit 
eine neue Gattung: ^siphaiguH errichtet. Auf Grund dieses 
einen Merkmales neue Gattungen anfisustellen , ist von ver- 
sehiedaien Systemaiikem sn allen Zeiten TmMsht worden, 
aber entsdhieden sorfiekzaweisen. In der ersten ansfUirliefaen 
Beschmbnng von Hos ins ist der angenlose Flohkrehs nnter 
Hervorhebong der ilin Ton Gammams pnlex nnd flnTiatilis 
trennenden Eigensehaflen — cweif^iedriges NebenflageUun, 
Ban der Hazillen, Angenlongkeit — als eine besondere Art 
Gammams pnteanus angesehen worden. Der Ansicht, daas 
die angegebenen Merkmale, «i denen noch einige mehr neben- 
sächliche kommen, gerade hinreichen eine nene Art, nicht aber 
eino neue Gattung anf^.ustAilien, haben sich eine ganze üeihe 
von Forschern angeschlossen. 

Rouge mont erklärte sich ebenso gegen die Aufstellung 
einer besonderen Gattung, wie Leydig, dem wir die erste 
Untersuchung von Wert, die Augenlosigkeit betreßcnd, ver- 
danken. Ferner ist Catta hervorzuheben, der darauf hin- 
wies, dass der Anaaenlappen des letzten Springfusspaares aneh 
beim Gammams sweigliedxig sei, nnd dass «ine gespaltene 
oder doppelte Sehwanq^tte nnrnSglieh nr An&tellang einer 
besonderen Gattung brnngesogen werden kiiime, da selbst 
innerhalb ein nnd derselben Art das M&meHen dne 
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einfarbe, das "Weibchen eine doppelte Schwanzplatte besitzen 
könnte. In ^^hicher Weise hat sich auch (Teratäcker, 
dem später M o u i e z gefolgt ist, gegen die Gattung Niphargus 
ausgesprochen. Auch Fries schliesst sich diesen Forschem 
an, indffltt er die biaher bekannt gewordenen Arten ate Alters- 
stafen nnd lokale Varietilten ein und d«nelben weit ver- 
breiteten Art ansieht. Er konnte Individuen von verschiedenen 
Fundorten, ans verschiedenen Bahlen, Bmimen nnd ans der 
Tiefe des Genfer Sees nntersnchen und berichtet, wie die von 
iliTTi beobachteten Unterschiede im Ban einzelner Teile nicht 
das Mass dessen überschritten, was man im BAhmen tansr 
Art als Varietät unteraubringen pflegt. 

Zu der Zalil derjenigen Zoologen, die die blinden Arten 
zu einer neuen Gattung erheben wollen , gehören ausser 
Schiödte, der nur die Adelsberger Form vor sich hatte 
und d< in keine weiteren Erialii ungen zur Seite standen , vor 
vor allem A. Humbert, der die Form aus dem Genfer Ree 
beschreibt. Die Anüicht von Fries, dass uilu die von dicsciu 
Forscher aufgeführten eine Trennung berechtigenden Unter- 
schiede wohl 2nr Charakterisierung einer Art, nicht aber einer 
Gattung hinreichen, habe ich bereits erwllhnt. Da Fries 
Genfer Tiere zur Yerfugong standen nnd sran Urteil somit wohl 
begründet ist, schliesse ich mich seiner Ansicht an. Wenn dann 
Forel die Gattung Niphargus aufrecht erhalten will, und 
zwar wiederum auf Grund derselben Untraschiede, als : Augen- 
losigkeit , erblasste Körperfarbe , geringe KÖrpergrosse , ver- 
änderte Form der Thoracalfiisse , BeschaflPenheit des letzten 
Springfnsspaares, so sind ihm dieselben Einwürfe zu machen 
wie Humbert. 

Neuerdings luiben sich Jurinac und \Vr7. es nio wski 
für die lieibehaltung der Gattung ausgesprochen. Der letzt- 
genannte Forscher hat seine Ansicht in einer sehr umfang- 
reichen Abhandlung zu begründen versucht. Er legt beson- 
dres Gewicht auf die Besdiaffenheit Aex Mnndtmle nnd d«r 
Ftthler (hyaline StSbchen). Alle übrigen Baneigentümlich- 
keitm ersehdnen ihm, nnd mit Becht, „von geringer od«r 
problematischer Bedeutung." Wrze^niowski hat eine ge- 
radezu erschreckende Menge von Arten ans dem^ Gammarus 
puteanus gmiacht. Es ist ein Glüdc, dass dieser Forscher 
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sich ni< ht an anderen nehr variit-renden Arten versucht hat; 
die Verw iri uiig die er hätte anrichten müssen, würde grenzenlos 
sein. Lägi^a über unseren Ganmianis nicht so viele von kriti- 
sehen Forsohem wie de La Valette St. 6-eorg, Leydig, 
GerstSoker, Catta, Fries herrührende wertvolle XTnter« 
snchnngen vor, man würde an der Hand der sich voUständig 
ins Detail verlierenden Arbeit des polnischen Zoologen kanm 
eben Ausweg finden. 

Wenn Caspary aus Brunnen in Elberfeld blinde Gam- 
mariden fand und diese Tiere fast vollständig, wie Wrsea- 
niowski st llist sagt, übereinstimmen mit Gam. puteanus, und 
nur die ll.'nidc der Thoracalbeinpaare verllinport erscheinen, 
so marlit vv tlugs ein»; nctic Art Ni[tliargus casparianus Wrz. ! 
So hringt er es nnt' 14 Xi[>Iiar^'usarlfn , unter denen auch N. 
Foreiii und der J os e p Ii sclu^ N. (»n imia prangen. Es ist an 
dieser Stelle nicht der Uit. diu heillose Verwirnuii; zu kriti- 
sieren , die dieser Zuuloge ungerichtet hat. Ich habe nur zu 
zeigen, aas welchen Gründen ich die Gattung fallen lasse. Die 
Art nnd Weise Wrses'niowskis, anf Grand von früheren 
alten Abbildungen , die er als nnaturgetren nnd suverlässig" 
voranssetst, Arten anfsnstellen , richtet sich selbst. Tragen 
doch die Abbildungen einselner Beobachter, die nur eine 
flüchtige Beschreibung geben wollten, ihre Unsnlünglichkeit 
dentlich an der Stirn. 

Nor BOT Charakterisierung der Gattung Boruta Wrz., 
Goplona Wrs., der Arten Niphargos tatrensis noch einige 
Wort«. 

Betrachtet man die Ahbilduni]:en sciiits Niph. tatrensis 
(Taf. 27. 1 n. 2). die « in 4 mm und ein 11 mm langes Männchen 
darstellen, äv wird einem die totale Verschiedenheit de.<5 Kopt- 
schildes , der Fühler u. s. w. autt'allon. Ebenso grosse \'er- 
schiedenheiten zeigen die von ihm aut Tai. 2ö wiedergegebcuen 
mä nnlic hen Tiere. Variiert eine Art in einem Geschlechte 
bwdts derartig in seinem Habitus nnd im Bau der einseinen 
Glieder, so sollte man sich doch hütm, auf Grund weit ge- 
rmgerer Abweichungen neue Arten nnd gar Gattungen auf- 
zustdlen. Die Adelsb^ger Gammari variieren in Länge und 
Form der einzelnen Gliedmassen, besonders der Fühler und 
des letzten Springbeinpaares derartig, dass Wrzesniowski 
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auf Gruud seiuer Prinzipien selbst diese eine Ait in mehrere 
neue xerlegen kSnnte. Oft trifft mm Tiere, bei denen die 
beiden ersten Fühler in der L&ige vetscbieden sind; dabei 
kSnnm die Glieder des einen Fühlers den doppelten Dnrch« 
messer des anderen besitsen und das Endglied des einen halb 
so gross sein vis das des sweituL 

Naoh Geräts cker ist die Gattung Goplana Wn. ein* 
xoziehen. Da nun die neue Gattung Boruta Wrz. nach den 
eigenen Worten ihres Schöpfe vcinc anffalleude Ahnlifchkeit 
mit Goplana zeigt und ihrer äusseren Organisation nach von 
derselben nur ilurcli (}i'v Mangel der Angcn, sowie durch ihren 
durrli.s'cheinenden, pigmentloücn oder sehr hichwach bräunlichen 
Körper abweicht", so dürfen wir .sie ^jchon auf Grund dieser 
Worte ebenfalls kassieren. Die von Wrzesniowski ab- 
gebildeten i i beben (Taf. HÜ) sind wohl unzweifelhaft — dem 
Habitus und Bau der Fühler nach — junge Tiere nüt ver- 
kümmerten letasten Springbeinpaaren. 

Da mir kein Uaterial zom Vergleiche aar Yerfiigung 
steht, fiige ich diese Bomta tenebrarmn Wrz. als sweifelhafte 
Art an. 

Augen. Die Frage, ob don G. pnteanns Angen zokommen 

bat verschiedene Beantwortungen gefunden. Kooh schreibt 
ihm gelbe Angen //u , ebenso Platean, Bäte nnd West- 
wood, während v. La Valette, Rongeraont, Humbert 
ihr Vorkommen bestritten. Leydig gab die erste genaue 
Schilderung, ohne aber die Schnittmethode zu Hilfe zu nehmen. 
Kr fand, dass diLs Sehp!:anglion wohl ausgebihk't war; es ist 
wie bei G. pulcx. an der Stelle, wo die Augen sitzen niüs^^en, 
hervorgewölbt. Niemals sah Leydig „eine Sonderung im 
Kr}'stallkegel oder die Ablagerung von dunklem Pigment oder 
dem Augen-schwarz". Wenn die älteren Beobachter von einem 
Auge gesprochen haben, so mag das Vorhandensdn eines 
Pigmentfleckes yon gelblicher Farbe seitlich am Kopfe ein 
solches vorgetftnscht haben. Dieser Figmentfleck liegt aber, 
wie Leydig ansführt, gamicht an derjenigen Stelle, wo beim 
G. pnlex die Angen liegen, sondern anf dem die yon Leydig 
entdeckte Schalendrüse einschliessenden kngligen Hocker (s in 
Fig. 9 Tat 6). Auf die hier kurz wiedergegebenen TJnter- 
aachnngea kommt Leydig in seinen XJntersnchnngen znr 
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Anatomie und Histologie der Tiere, Bonn 1883, nochmals 
zurück. 

Deila Yalle der den Gammarus aus Brunnen Modenas 
nntonuclii hat , glaobt wsh. überzeugt zu haben , dass ahamt 
dem Ganglion opticnm aadi noch «an Ganglion retinale, dn 
Nervus opticus, Pigment und «vielleicht auch krjrstaUogene 
Zellen vorhanden seien** (S. 108). Dann hättoi wir nnr von 
einem rudimentären Auge zn sprechen. Da er die Schnitte 
methode anwendete , so sind seine Beobachtungen nicht ohne 
Weiteres von der Hand za weisen. Vergleiche icli allerdings 
die Abbildungen, die er von Querschnitten diuch den Kupi 
giebt, mit den eigenen, so mnss ich sag:en, da8.s Deila Valle 
sehr schlecht konserviertes Material untersneltt hat. Solche 
Bilder, wie er sie zeichnet, aaf denen die (Ti-iiirumas^e und 
Ganglien mit ihren Zellen eine füüöliche IM Hs.se darstellen, 
erhält man nur von total maeerierten Individuen. Was die 
ij'uäerchen, die er fiir den N, upticus hält, eigeutlick vorstellen, 
kann man aus der Figur gar nicht ersehen. 

Ich habe den Kopf sowohl auf Horizontal- wie anf Qner- 
schmtten nntersacht, sowie SitosprSparate von Tieren, die mit 
Sublimat konserviert, in Toluä aufgehellt und in Balsam 
eingeschlossen waren , angefertigt Diese letzteren lassen bei 
d^ Seitenansieht an deijaiig«[i Stelle, wo b^m G. pnlex 
das Angc 11^, die unveränderte Epitholschicht erkennen. 
Stellt man tiefer ein, so sieht man das knglig hervorgewölbte 
Sehgaoglion mit den oberflächlich angeordneten Ganglien- 
zellen. 

Ein Querschnitt durch den Kopf, Fig. 20 Taf. 5, zeigt 
die Gehimmasse mit dem Ganglion opticnm Go, das sich nach 
den Seiten hervorwölbt. Prüft man sämtliche vorhergehenden 
und die folgenden Schnitte, so kann man Icstatelien, dass ein 
Sehnerv nicht vom JSehgaugliou eutspiangt. 

Fig. 21 Taf. 5 giebt einen Teil des Sehganglions wieder, 
das seitliGh von den blasigen Zellen der Bindesnbstuiz umhuUt 
wird. Das KSrperepithel ep z«gt an der Stelle, wo das Auge 
liegen wurde, kdnerki Veränderungen, die Zellen sind nur ein 
gezinges länger. Pigment oder irgend welche ^kiystallogene 
ZeUen** sind nicht erkennbar. 

An Stelle der Augen treflbn wir beim Gammarus puteanus 
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Organe, wie .sie Ix-i iiii.^cn'i- FlusH;:;ariifM'l(' nicht vor kouuncn. 
Ich fasse sio /Aisammeu als Hanpts)nrii'S(ii'f:;aiu\ 

Die Siiine.s kap.sel Ii den Kupfcd und liiickcns. Mit 
diesem Namen fasse ich Organe znsammen, die bereits von 
de La Valette St George abgebildet worden sind als 
„llückeiihaare% und die Hambert ab capsoles sensitives 
beschrieben hat. Leydig*) bestreitet swar die Richtigkeit 
dieses Aosdinckes, denn es handle sich nicht nm Kapseln, 
sondern nm modifizierte Hantkanäle. Allein ans seiner Dar- 
siellnng geht hervor, dass w diese Organe mit den Shnlich 
gebauten Haarbildungen der Fühler zusammenwarf und nnr 
die letzteren untersacht hat. Auf dem Kopf, sowie dem Rücken 
nufl Seiten der einzelnen Segmente ragen feine , dünne , an 
ilirer Spitze pcirabelte Händion , senkrecht (jder schräg zur 
Obertiiii lM' strlunil, hervor. In Fig. 6 Taf. 5 sind sie mit 
k bt'/cicliiiet. In Fig. 7 Taf. 5 i:?t ein solches gabeltiU-migcs 
Haar vergrössert \vieder«?<'geben, wie es sich auf eineiii Längs- 
schnitt senkrecht zur Haut darstellt. Mit c ist die Kutikula, 
mit cp das darunterliegende einschichtige Körperepithel be- 
zeichnet. Jedes am freien Ende gegabelte Härchen entspringt 
ans einer eiförmigen Kapsel ib, die besonders deutlich in ihran 
Umriss an Osminmpräparaten hervortritt, aber anch an mit 
Snblimat koosOTvierten Tieren denÜich erkombar ist. Inner- 
halb der Kapsel Jk, Fig. 7 Taf. 5, die naoh der KSrperoher- 
fläche zn gcöirnet ist, schwillt das Hänhen an, und zwar in 
der Mitte der Kapsel. Am anderen Ende tritt in die Kapsel 
ein feiner Fortjiatx einer Sinneszelle, die ebenfalls anschwellend, 
mit (lein Haarende sicli vcrin'ndet, wie es Fig. 7 w lodcr^^iebt. 
Kille riti<;ti'<niiigc Einischnürung deutet die Vorschmelzungs- 
stelle Ix idcr an. 

Untci-liiilb des KÖr[)t'r('pitlii'ls trelloii wir, und zwar nicht 
nur am Ivtj^il'i', sniulcni auch in den Kiu'piM-st'ginciitoii, Beinen 
und Fühlern, NervoiiiLsuru , die, ehe sie zum Kpithel ziehen, 
in Sinneszellen von spindlicher Gestalt enden. Der distale 
FortsatE setzt sieh in die Sinneskapseln fwt. Solehe Nermi- 



La Viilotte St. lioorj,'o. De Gauuuaro puteauo. 18ö7. 
l'Cydtg, Über Amphipodon and Isopoden in: ZeiUchr. für viis. 
Zoologie. Snpplbd. 80. 1878. & 227. 
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mdigungea in Knuflezellen sind voa vom Bafh l&r ArtIiropod«i, 
spezieU Gammarns puteairas, beschrieben worden. (Über die 
Nervenendigongtti d^ Haniainneeorgane dar Arthropoden in: 
fier. d. naturf. Ges. Freibnrg. Bd. 8. 1894. & 142.) Dieee 

Sinneszellen zeicbnen sich darch Habitus, 6r()äsc ihres Lübes 
und des Kernes, sowie durch ihr Verhalt<'n Osmminsänre 
gegenfiber aus. Sie setzen sich in vlnon Fortsats fort, der 
in Roinom VerlialUni mit den aus dem Gehirn austretenden 
Nervontasorn übcreiiistinimt und teilweise wie in den Fühlern 
ohne weiteres als mit dem Fiüüeruefvea zosammenhängend 
nachweisbar i.st. 

Ks lässt si( Ii nun der Zusammenhang der Nervenlasern 
mit den bipülaron Sinneszellen an guten Schnittpräparaten 
leicht erkennen , ja selbst an Sitnspräparaten lässt er sich 
nach Fiirbnng mit Alannharmin feststellen (Fig. 29 Taf. 2). 

Die Lange der Härchen betrügt 0,03 nmii die der Kapseln 
0,006 nun. Einen kanm meesbaren Foraatz der Kapsel, dicht 
neben dem Aastritt des Härchens habe ich bei fast allen 
wahrgenommen. 

Die sogenannten Riechzapfen, Cylinder oder Keulen 
und die Borsten der Fähler. Leydig unterscheidet auf 
den beiden Fiihlerpaaren diese verschiedenen Gebilde. Riech- 
zapfen nennt er die langgestreckten eyliiidrischen Gebilde der 
oberen Fühler, Fig. 19 r, Cylinder oder Kolben di© mit a ge- 
kennzeichneten Orf^ane, ¥v^. 18 Tal. 5. 

An den Riechzaplen unterscheidet Leydig einen schmä- 
leren, dnnkelrandi^n Stiel und den Idasseren, breiteren Körper, 
der etwa in der Mitte eine leichte Einkerbung , besser eine 
ringförmig verlanfende Furche , besitsst. Das tg&ß Ende h5rt 
wie mit einem glänzenden Kn$pfchen anf , das durchbohrt ist 
Durch diese ÖfBanng kann nach L e y d i g s Angabe ein WSlkchen 
fein grannütrer Substanz yorgeqnoUen sdn. Das Innere der 
Zapfen stellt im Leben eine sehr blasse, helle nnd wie homogene 
Substanz, in d^ nach Einwirkung von doppeltchromsaorem 
Kali Vakuolen verschied« -ner Grösse innerhalb einer festeren 
Umgebung auftreten. Mit Recht bezeichnet L e y d i g das 
Aussehe als schanmig. Dieses Aussehen tritt auch nach Ein- 
wirkung anderer Reagentien , wie Alkohol nnd Sublimat ein. 
Kach Anwendung von Osminmsäure fand Leydig einen bis 

HAuitaiii Otto, Ufiklrafftuw. 16 
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zwei klciiio riitullirlie Xuclt'i je mit einem plänzendon Nucleolus. 
Nach diesen habe ich lange gebucht. EnillicU gelang es mir 
sie durch Färbung mit Alaunkarmin deutlich nachzuweLscn. 
Ob rie in allen Riechzapfen Torkommen, was das walirsoliein- 
liehe ist, oder xrar znfiülig auftreten, kann man nicht ohne 
weiteres entscheiden, da die FSrbeflfissigkeiten sehr schwer 
eindringen. Von ungefähr 10 Biecfazapfen Hessen sie sidi in 
zweien naehweisen« 

Die Ricchzapfen werdon von einem Nervenzug versorgt, 
der nach innen von der Epidermis verläuft und aus einer An- 
zahl von Fasern licstrlit, die in Sinncüzellen von spindliger 
Gestalt enden. Der di.stalt' Fortsatz derselben tritt zur Basis 
der Kiecbzapien uiul läs^t sich naeb Osmiumsänrebehaiidlaiig 
eiue Strecke weit im inneren verfolg n. 

Dieser Nc rvon/.iig lä.sst sich als ein ^>oitcnzweig des zentral 
verlaufenden Fühb iiicrven, der l)is zur Spitze zieht, feststellen. 

Was das Vorkommen der Ii iccb zapfen anlangt, so 
finden sie sich nur auf den beiden grossen, den oberen Fühlern, 
und zwar an ihrer Hanpi^;eis8el. Sie h^innen, wie Leydig 
feststellte, am sechsten Glied und sind im allgemeinen in der 
Zahl 6 vorhanden. Sie sbd viel mehr entwickelt als bei 
Gammarus pnlex und flaviatilis (Bongemont, Leydig), indem 
sie halb 80 lan^ als das folgende Geisseiglied sind, bei den 
genannten Arten aber höchstens Vs liänge des Geissel- 
gliedes erreichen. Nach Leydig sind sie sogar von der Lange 
des folgenden üeisselgliedes ! Die Cylinder und Kolben c 
in Fig. 18 Taf. 5 treten nur an den nnt/^ren Fühlern auf ; 
sie enthalten einen fein grannlierten Inhalt, unil sind :ni der 
Spitze gescblüssen. Sie stehen, wie Leydig beicits an^jcicbt, 
zu je 2, während das Endglied einen kürzeren J\()lben tragt. 
Eigentümliebe Fieder borsten Fig. 22 Taf. 5 stehen auf 
dem zweiten Gliede der oberen Fühler nnd an der Spitze. 
Die feinen Fiederchen am Ende sind entweder, wie die Figor 
zeigt, zusammen nack oben gerichtet, oder aber sämtlich nach 
rückwärts geschlagen einem Schirm gleickend. 

Der F Ubier nerv. Vom Gehirn aus nehmen jederseits 
die FüMemerven ihren Ursprung, die nach der Teilung in 
Grestalt eines starken, auf dem Querschnitt kreisförmigen,, 
Stranges in die oberen wie unteren Fühler eintreten, fi^ 
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unserem Gamnianis, dessen Fühler vollständig durclisiclit% 
sind, lasspTi .sie sicli durch die Haut hindurch in Gestalt von 
grossztlligeii Gclülden erkennen. Ein Längsschnitt durch einen 
Fühler, Fig. 11 Taf. 5, zeigt den Nerven kurz nach seinem 
Eintritt OberHächlich lagern, gegenseitig abgeplattet, Zellen, 
die in Gestalt und dem Verhalten gegen Farbstoffe mit den 
nmpolaren Ganglienzellen des Gehirns fibernnstimmen. Sie 
bilden nm die zentralwärts gelegene Nervenfasermasse gleioh- 
sam eine Hülle. Die Zellen, Fig. 10 Taf. 5, sind 0,01 mm 
gross und zeielinen aioli dnxch den kngligen hellen Kern ans. 

Der Fühlernerv lasst sich bis znr Spitze verfolgen. Bdm 
Eintritt in die Glieder giebt er seitlicbe Ästchen ab, die die 
Stacheln versorgen. 

Fig. 13 Taf. 5 , ein Längsschnittbild , zeigt den Fühler- 
nerv Xa und seitlich 2 X« vv< n7n'^o , die zu der Basis der 
Staclit ln /ÄvhvTi. Die Muskulatur ist auf diesem Srhnitt nirht 
<retn»tfe!i. Sic nitnint hei Jeu mit iSnl)liiiuit konsiTvicrtcn 
Kxi'iiiplaron naih Fiiilmug mit Alaunkariuiii ciüo liellrote 
Färbung au , wähitiud die Nervenfasern la.sl i'aiblus bleiben 
und nur die Sinue^zellcu , besonders die Kerne, sich färben. 
An den vorderen, sehr schmalen Gliedern der Fühler lassen 
sieb die £ndigungen der einzelnen Fortsätze der Sinneszelloi 
in die Stacheln verfolgen. Die sntlicben Kervenzüge setzen 
sich ans nnr wenigen Fasern znsammen. Han kann nnn v^ 
folgen, wie zu jedem Stachd je ein Fortsatz tritt und zwar 
sind diese feinen Fasern zwischen den Matrixzellen mit ihrai 
dunkelge0irbten Zellen noch dentUch zu verfolgen, Fig. 28 
Taf. 2. 

Die ohcren, grossen Fühler tragen auf dem dritten Gliede 
die sogen. Neben j^eissel , FicT- 12 Taf. 5, die, wie Schiödte 
fest.stelltc , aus nur 2 (Tlicdcni iK'.steht, während ^'w bei (1. 
pulcx beiju Weibcheu aus 3, beim Männchen au.s 4 Gliedt rn 
sich zusammensetzt. Allein wie man aus der Figur sieht, 
erbeben sich die 2 Glieder nicht direkt aus deuj Fühler, son- 
dern sitzen auf einem Höcker auf, der aber wohl nicht als 
besonderes Glied anzusehen ist. Das erste Glied trägt, nach 
ansäen gewendet, 2 umgebogene bürstenförmige Anhänge und 
mehrere Stacheln, währrad dem zwdten Glied am Ende 

S'Staehebi aufsitzen, von denen der mittlere länger ist. Bin 

16» 
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kräftiger Nerv tritt in die NebengeLsscl ein und gicbt zu den 
büi'titeuförmigen Anhängen nnd Stacheln Aätchen ab. Er 
selbst liest sidi bis znr Spitze verfolgen, 

Kerven-Endigungen. Besonders schSn lassen sidi 
die Endigimgeii von Hantnerven in den Seiten der Hinter- 
leiberinge erkennen. Werden die lebenden Tiere direkt in 
Vs*/* Osmiomsanre geworfen, in der sie gegen 2 Standen 
blieben, so treten die Nervenzüge und ihre Endignngen ohne 
weiteres hervor. Das Epithel ist an den Seiten geschichtet, 
Fig. 29 Tai'. 2. Die einzelnen unterhalb desselben hinziehen- 
den Nervcnzüjrt' veräst/'ln su h und enden in der in der Figur 
wiedergegebcnen Wei.se zunäcb.st in s}»indli;z;en Zellen , den 
terminalen Sinuefszellun vom liatliH. Die distalen Fortsätze, 
die eng aneinander liegen und so den s«ogeuannten feingestreift*in 
Tcrminalstrang bilden, treten in die Haare ein, und laaaen 
sich bis zur Spitze verfolgen. 

Anseer grösseren Stacheln, bei denen man den Eintritt 
der FortBfttEe da ^nnessellen in die Stacheln direkt verfolgen 
kann, finden sieh, nnd zwar in da* Mehrzahl meist kleinere, 
mehr haarformige Gebilde vor. 

Die Stacheln. Die Stacheln an den verschiedenen 
Eorperanhängen lassen dch in 2 Grruppen sondern. Die einen 
enden sich allmählich verschmälernd, spitz, Fig. 14 Taf. 5, 
die anderen tragen neben ihrem Ende einen £einen borsten- 
förmigen Anhang, der nur von einer änsserst feinen chitinigen 
Hülle uinp:eben ist, Fig. 16, 17 Taf. 5. An jedem Stachel ist 
die äussere Chitinhülle, die sich an der Spitze besonders ver- 
verdickt, zu unterscheiden von der inneren, zentralen Mark- 
substanz, die eine Fortsetzung der Epitbelschicht ist und von 
den Matrixzellen ausgefüllt wird. In fast allen Stacheln .sind 
Zellkerne nach Färbung mit Alaunkarmin nachzuweisen. Diese 
nnterscheiden sich nicht in d«r Ffirbnng von den Kernen der 
Epitbelzellen, nnr ihre Gestalt ist mehr spindlig, Fig. 30, 31 
Taf. 2. Dass diese Kerne za Sinnessellen gehören, ist ans- 
geschlossen, da deren Fortsätse in die Basis der Stacheiii ein- 
treten nnd sich dann oft, wie ich gleich beschreiben werde, 
weiter verfolgen lassen zwiadhen den Forts&txen der Matrix- 
zeUen. 

Die Stacheln mit den seitlichen feinen Endfäden, wie sie 
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Leydig genannt hat, sind in IC wiedergegeben. Dieser 
feine borstenartige Anhang entspringt vom Stachel eine Strecke 
unierliaLb des spHsen End«, moh seiitioh nach aussen schwach 
neigend. Ans dem Anhang seist sieh, nachdem er mit dem 
Stachel yerschmolzen ist, ein feiner Fortsats in der Hatriit 
fort, und dieser Fortsats f in Fig. 16 ist an gefärbten Stachehi 
bis snr Basis, wo die SinneszeUen-Fortsatze eintrete, zn ver- 
folgen. Die Fig. 14, 15 auf Tuf. 5 zeigen Nervenendigungen 
in den Starhein der ersten Hinterleibsbeine. Der Nerv n, nf 
seist sich, indem .seine Fasern in die zu einem Bündel, Fig. 14, 
vereinigten spindligen Sinneszcllen übergehen , in diese fort. 
Der distale Teil dieser Zellen ist in einen , in Fig. 14 nicht 
langen Fortsatz ausgewachsen, der in die Basis dor Stacheln 
eintritt. Es scheint, dass in jedem Stachel nur ein Fortsatz 
einer Sinneszelle eintritt. 

Vorkommen: Eine genaue Zusammenstellung aller 
Fundorte findet sich bei Wrzesniowski. Hier seien nur 
die Höhlen anfgef&hrt: Adelsbcrger Höhle ; Fred jama Im Lueg; 
Hrsla jama , PoÜc kawec Höhle bei Zagorije in Kroatien ; 
Falkoisteiner Erdmannshöhle in Württemberg; Hohlestein in 
Hessen; Lnpara- Höhle bei Spesia; Höhle in Monte Fenera, 
Val Sesia; Höhle du chemin de fer bei Neufchätel in der Schweiz. 
— Zirknitzer See in Krain, Genfer See, Starnberger, Vier- 
waldstätter-, ZfLricher>, Comer- nnd Nenfchäteller-See. 

In Brunnen wurde er in Belgien, Böhmen, Nord- nnd 
Siiddcutschland , Fr;ni]:r> if'h , Enn:land . Helgoland, Italien, 
Niederlande, Österreich und der Schweiz gefunden. 



Anhang. 

Eine interessante VarietSt des Gammams pnlex hat Bob. 
Schneider beschiieben. Sie lebt in den Sdmchten der Clans- 
thaler Ghraben nnd zeigt einige Abwnchnngen von der ober- 
irdische Art. Das Tier lebt nin nnsählbaren Schwirmen in 
fast allen bekannteren Stollen des dansthaler QmhendistrikteSi 
besonders massenhaft in denen der ältesten Bergwerke, der 
berühmten Karoline nnd Dorothea." Diese Schächte bestanden 
bereits im 16. nnd 17. Jahrhundert Schneider ist der 
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Uberzeugung, dass das Alter der subterranen Besiedelung mit 
dem der Strecken selbst annähernd znsaamnenfällt. Er glaubt 
dies ans ihrer grosseii Ajusalil ecbUessen za können. Weiter 
verneint er die Frage, ob noch heutigen Tages gelegentlich 
Gammaridtti von oben hw mit eingeechleppt werden kirnnten 
ans dem Ghnude, weil er unter den Hmiderten gefangener 
Exemplare kein einziges entdeeken konnte, das Spuren eines 
erst neuerdings erfolgten Hinnntergdangens an sich getragen 
hätte ; alle zeigten dieselbe typische milchweisse Färbung und 
dieselben Veränderui^en am Sehorgan. 

Als Abweichungen vom oberirdischen Flohkrebs führt 
Sehn eitler an: Das Fehlen jeden Pigmentes, die Tiere sind 
bleich und durchsichtig: niilchweiss, und vor allem eine Ver- 
änderung der Augen. Nach seiner Darstellung und Abbildung 
sind die Augen der unterirdischen Gamiuariden nicht etwa 
kleiner, sondern im Gegenteil grösser. „Die das Auge kon- 
stitoierendoi Krystallkegel zeigen nämlich in ihran Gesamt* 
verbände eine entschiedene und persistente Auflockerung» Ter- 
glichen mit jenen eines normalen G. pulex* Auges." Ausser- 
dem zeigt das Pigment, wekhes Krystallk^l und Betinula- 
Endignngen aussukletden hat, eine Beduktum, es ist zusammen- 
geschrumpft und „reicht nicht mehr so tief in die Krystallkegel 
s« ll)st hinein, und umfasst dieselben nicht mehr so geschlossen 
bechert ürmig , sondern nur in einzelnen Längsstreifen." Die 
Beziehung hingegen zwischen Ganglion optioum und Glaskörper 
ist unverändert geblieben. 

Als weitere Abweichuns; wird die Form des fünften (Trliedes 
des Kwinten (Treitiupspnares aiüiji'.-clicn , dir etwas breiter ist, 
sowie „evcnt." die Streckung der V('rd< r-}''iihlci'. 

W enn wir dio««o Ancjraben S c h ii e i d e i s prüfen, so ergeben 
.sieh ver.s( liicileue Einwürfe. Zuuiiehst i.st meiner Ansicht nach 
keine gro.^.se Wahrs^cheinlii hkeit erbracht für das hohe Alter 
dieser unterirdischen Tiere, da wir wissen, dass durch Licht- 
entziehnng das Pigment sehr leicht reduziert werden kann. 
Hat doch Fries*) bei seinen im Dunkeln gehaltenen Exem- 
plaren des Gammaras pulex in kurzer Zeit eine Ausblassung 
des Korperpigmentes xmd Augeopigmentes beobachten können. 

>) Fcies» Falkenst. Höhl«» 8. 81. 
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Und Fries ist em ausgezeiclmeter Beobücliter, der nur nach 
sorgfältigster Prüfung seiner Resultate an ein Publizieren 
derselben ging. 

Spricht somit nichts &tt das hohe Altar dieser Formen, 
so sind auch die Übrigen angegebenen Uerhmale nicht derartig 
beweiskräftig, nm toü einer Varietät sahterranens so spredien. 
Wie Schneider selbst angiebt, kommt es nach 0. Sars bei 
neglectns, nach Grenacher bei G. locnsta vor, dass die 
Angen dieselbe Lockerung der Glaskörperbestandteile zeigen. 
Ich habe bei G. pulex dieses merkwürdige Verhalten nicht 
selten angetroffen, ebenso vao. das tcilwpisc Fehlen des Körper- 
pigmcntes. An den mir im Laufe mehrerer Jalire bei meinen 
Echinorhynchen -Untersuchungen durch die Hände gegangenen 
Garamariden aus dem Raiisrhenwasser bei G*>ttingen habe ich 
beides Öfter zu beobachten Gelegenheit gehabt. 

Die von mir im Poikfluss aus der Cerna jama gefangenen 
Ganunaridm waren ebenfalls &rblos, unterschieden sich jedoch 
sonst nicht Tom oberirdischen Gammams pnlex. Sie aber des- 
halb als Beispiel fttr eine allmfihliche Descendenz anznsehffli — 
als Übergan^ormen zwischen den sehenden und blinden Floh- 
krebsen ^ wie es Schneider für seine Tiere versnchti liegt 
kein Grund vor. Als „vermittelnde Glieder** derartige Formen 
zu betrachten, ist ohne grossen Wort, wenn man selbst an- 
geben muss, dass „zwischen dem Clausthaler Gammarus und 
dem blinden G. puteanus unbestritten eine nnp^leich weit/ro 
Khift liegt, als zwischen ersterem und unseren einheimischen 
oberirdisch leln-nden Formen." Aber um so weniger berechtigt 
sind Schnei(l(;rs Folgerungen, al^ er selbst am Schlnssc 
seiner Abhandlung sagen muss : „Es suU auch nicht unbedingt 
behauptet werden , dass der G. puteanus auf dem hier ange- 
deutete Wege der ümwandlnng direkt ans dem henligen, als 
Art fiziertra G. palcx sich entwickelt habe; dne als solche 
heutzutage ansgestorbene Art, die rielleicht (t) auch der Vor- 
fahr unseres G. pulex und fluvialalis war, kann ebenso gut 
die Stammform der heutigen blinden Gammariden Deutschlands 
gewesen sein." 
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Ordnnug: Copepoda. Ruderfiisser. 
Familie: Cyciopidaa. 

Joseph besebrieb 2 blinde Arten» Gydops byalinna and 
anopbthalmns. Seit dem Jftbre 1803 babe ich vergebüch in 
den Höhlen nach einem blinden Cyclops gesncht. Die Tiere, 
die ich fing, waren sämtlich mit Augen versehen. Der Cope- 
podenforscher S c h ra e il , dem wir eine aasgezeichnete Ab- 
handlnng über dii',-*> Ti%'rf3;Tnppp verdanken , hat im Sommer 
1893 ebenüiUs, und zwar iu der Magilulcin'idiöhle, Cema jaraa, 
Copepoden zur näheren Untersncliung gefangen und teilt seine 
Ergebnisse in der Zeitschr. f. Naturwiss. Bd. 66 mit. Die 
Behauptung Josephs, dass seine beiden Cyclopsarten augculos 
seien, ist, wie S c h m e i 1 mit Recht aasführt, ohue Wert, da 
jegliche anatomiMhe ünterenchnng fehlt und das Figmeni der 
Augen im Alkohol schon nach sehr kanser Zeit zerstört wird. 
Die IHagnosen beider Artoi werden fttr derartig nngenan er- 
klart, dass es unmöglich ist, diese Formen als Arten weiter 
aufrecht za erhalten. A^ellmeht haben Joseph Qyclops fttscoa 
Jurine oder C« albidns Jnrine und Cyclops serrulatus Fischer 
vorgelegen , also weit verbreitete Formen , die oberirdisch in 
den GewäBsem vorhoramen. 

? r h m 0 i 1 fand in den Gewässern der Magdalencnhöhle 
5 Arten, ('ydops bisetosus Rcliberg; C. viridis Jurine; C. l>y- 
bow.skii Lande; C scrrulatus Fischer; C. prasinua Fiaeher. 
Uber die Tiere der Sickerwä.s.'^er teilt Schmeil folgendes mit: 

Sämtliche Individnen waren ausserordentlich zart und 
hyalin. Der Anfing von rosenrot, an welchem die oberirdisch 
lebenden Individuen mikroskopisjch sehon zu orkenneu sind, 
fcliit iiier stet«. Die Augen waren \ullkuniniea intakt, bei 
einem einzigen Exemplare aber war das Pigment stark reduziert 
(C. hisetosns). 

Die anderen der erwShnten Arten entstammten den bereits 
erwfihnten Teichen, die mit der Poik in Yerbindnng stehen. 
IKe Individnen waren, im Gegensatz za den oberirdisch leben- 
den, vollkoDinien farblos, nnr bei C. prasinns war die charakte- 
ristische lauchgrOne Färbung erhalten , wenn auch in sehr 
starker Yerblassong. Eine Redaktion des Augenpigmentes war 
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mir bei einigen Exemplaren von C. viridis eingetreten. Bei 
zweien der?*elben waren die Pigmcutbecher nur noch durch je 
einen winzigen, achwarzem Fleck mit undeatlichem ßande an- 
gedeutet, Der anaioinieoiie Bau war bei allen Individnen dieser 
5 Arten voUkonunen intakt. 

Clans giebt an, daea in den HSbloi von St. Canzian 
(Tydopa TemaliA nnd C. bicnspidatas» im Cystemenwaeser von 
Divacca C. bicnspidatoe var. odeesana, G. bieetoene nnd C. 
etrennns leben. 

Durch Schmeil sind 2 Oatracodenarten aus der Magda- 
lenengrotte bekannt geworden : Typhlocypris Schmeilii Müll, 
blind, und Cypria pellucida Müll. £eide banen noch einer 
genauen Beschreibung. 



Yeriues. Würmer. 

Klasse: Annelida. RingeiwUrmer. 

Im Wasser der Magdalenenhöhle, Cerna jama, fand Schmeil 
einen Tubificiden, Psamnioryctes barbain^ Vejd. Das Tie!- ist 
hänfig nnd habe ich es regelmässig mit dem Schlamme herauf- 
gefischt. 

In der Adelsberger Höhle fand ich AUolobophora constricta 
Rosa, eine Art, die von Ii o s a in Italien gefunden wurde. Sie 
ist bSofig im Lehm der ^hlen, mid zwar aneh an Stellen, 
wo der Lehm Tropfistemmassen nnr in dfianen Lagen übersieht 
(Bosa, Lnmbricidi del Piemonte. Torino 1894. 8. 88 nnd 
Bevisiane del LnmbriddL Torino Hr. 8). Herr Dr. Co Hin 
vom Naturhistorischen Mnsemn in Berlin hatte die Freund- 
lichkeit diese Art zn bestimmen. Die Qnginaleiemplaro be- 
finden sich ebenda. 

Klasse: Plathelmintlies. Plattwttrmer. 

Planarla caTatlea Fries. 

Plaauift eavfttifia FriM, Wfirttemb. Jalix«ihfAe, J. 80. 1874. 
Flaattift oftvfttica Friei, ZoOog. Aateig., J. 2. 1879. 

Diese Planaria lebt im Bache, der die Falkensteiner Höhle 

dnrchfliesst An Foim (Ohr-Fortsätae), Farbe, überhaupt 
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Habitus an Dcndrocoelom lactenm Örst. eiinnernd, nur daas 
die weisse Farbe blasser und das Tier dudisichtiger ist. Sie 
besitzt eben&lls eine Sanggrnbe am vofderen EbA»; veiter 
stimmt der Barmkanal in der Änordanng iiberdn. Sie nnter- 
scheidet sieb dnxdi den Mangel der Augen. 

Elasse: Nematoden. RunilwUrffler. 

Im Darm vom Olm fand Ehrenberg Ascariden , die 
von (xiirlt als Ascaris Icptocophala bestimmt wurden. Vor 
ihm hat Rudolph! in seiner Synopsis Entozoorum, rf. 283 
einen Wurm aus dem Magen des Proteus, zweifelnd zur gleichen 
Art gestellt 

Josepb hat in einer knrzen Mitteilung Uber das Vor- 
kommen Ton Rundwürmern berichtet, die in den Erainer Tropf- 
steingrottw oinheimiscb sein sollen. Idbi gebe seine Mittrilnng 
in Kurse wieder» ebne aber von der Biebtigkät seiner Angaben 
irgendwie übarseugt zu sein. 

Znnäolist führt er yor und in den Grotteneingäcgen eine 
Anzahl von Rundwürmern an , die unter Pilzen und l\r()i)sen 
freileben. Sic seien hier gar nicht erwähnt, da sie als Höhlen- 
tiere gar nicht gelten können. Als in den innersten (irotten- 
räumen lebend, zählt er eine zur Gattung Plectn.^ nrchöri^e 
Art anf. doren , Gewi Isohaft bilden jnngo Grott^na5»8oln, 
Tausüiidfüsse, Käfcrlarvcn und eigentüinli( Ijc Bärtierchen, von 
denen erstere als Jugendstadien des genannten jRundwurmes 
als Wirte in inniger Kcziehung stehen." 

Im schlammigen Sande der Recoa-Grotte v<»u Podredce bei 
Mataun soll ein dem Tlcitus graimlo.sus Bastian nahestehender 
Nematode vorkommen , der aber seiner Grösse (!) und seines 
Baues wegen eine eigene Gaitong bilden soll. Diesen selben 
Wurm fand Josepb spSter im schlammigen Meeressande bei 
Dttino. An das angeblicbe Vorkommen dieser angeblich neuen 
Gattung knüpft Joseph allerlei Spekulationen über das dem 
Wurme ankommende V^mogen sich dem Aufentbslte in süssem 
Wasser und den dem Licht entcogenen E<'inmen anzupassen, 
ja er vermutet gar, dass dieser unkontrollierbare Rondwnrm 
wie manche Fische behufs der Überwinterung oder Brut- 
absetaung aum Meere gewandert sein könnte. Nach anderen 
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Angaben Jogeplis, die sieh nicht bewahrlieitet haben, haben 
ms es hier wohl nur mit Jagdgeschichten su thnnl 

Klofise: Retatoria. Rädartiere. 

»In Bichen im Lrnem der Trop&teingrotten'', den n&heren 
Fundort giebt er nicht an, will Joseph 9 Arten von Rüder- 
tieren gefdnd^i haben: je eine Trodiosphaera vnd Lepadella, 
je 2 Hydatina nnd Apodoides n. g. , von denen die eine Art 
Apodoides atygins genannt und beschrieben wird, während von 
der zweiten Art dieser neuen Gattung kein Wort verlautet. 

Klasse: Coelenterata. Pianzentiere. 

Die beiden Grattnngen, die aus d^ Formenkreiae der die 
Meere bevölkernden Coelenteraten in betracht kommm, sind 
die Hydra und der Süsswasserschwamm Spongilla. 

Eine vollständig all)inotI>iche, ungemein zarte und zierliche 
in Knospung befindliche Hydra beschreiltt Fries fins der 
TTilf^ershäuscr Hohle. Er fand sie im Quollwasscr an altem 
Holz sitzond. Da sie in der Gri')«.'«^ nnd Länge der Tentakeln 
mit H. fusoa übereinstimmt, &o sieht sie Fries als Varietät 
von dieser Art an. 

Eine von Jo.seph als Hydra pclluoida Jos. beschriebene 
Art ist mit Stillschweigen zu übergehen, ebenso wie seine 
SpongUla stygia n. sp. 

Klasse: Protozoa. Urtiere. 

Keiner der Hühlenfor-st her hat den Protozoen besondere 
Aufinerksamkeit zugewendet, so dass nur dnige woiige Formen 
als HShlenbewohner bekannt gewordoi sind. 

Ehrenberg hat 1859 eine grosse ICenge Protozoen aus 
der Cema jama beschrieben, die er im Schlamme , dem lehm- 
artigen Boden der Höhle an 3 Stellen entnomm^ hatte. Die 
Skelette einer grossen Menge von Infusorien, Diatomeen und 
Rhizopoden fand Ehrenberg in diesen 3 Prolxn. Da es 
sich aber nur um tote, abgestorbene Reste von Protozoen 
handelt, verzichte ich auf eine Wiedergabe der einjiclnen Arten, 
da CS ilnrr-h ni^^lif.-) ei'wicpen ist, dass die von ihm beschriebenen 
Arten auch im lebenden Zustande die Höhle bevölkerten. Durch 
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Regengüsse werden vom lluhleneingang ununterbroohen mikro- 
skopische Tierk'ichtin u. 8. w. mit Krdklumpeu und Steinen in 
die Höhlen geschwemmt, so dass man tote 'li&eionmit olme 
weitereB von ein^ Betraohtang aoffinschliessen hat. TJbrigena 
gieht Ehrenberg selbst an, daas die in der Cerna jama 
gefiindenen P^rotozo^ ridi von den oberirdieiAen dnreb idebta 
unterschieden haben. 

Fries fand in der Falkensteiner Hühle im Bache auf 
Holzstückon sitssend zur Gattung Carchesiom Bhrenberg ge- 
hörige Vorticellenf^töcke. 

Joseph hat Besrhrt lbun^n einiger Protozoen gegeben, 
die pr. j\nvh seiner Gewohnheit , ohno weiteres als neue Arten 
ansieht. Ea sind Dendrocometes orciniis .T(»h., Amoeha celliii'uni 
Jos., Feridinium stygium Jos., die nnr der Vullstäiidigkeit wegen 
hier anfgefiihrt werden, ohne dass damit ihre Berechtigung 
anerkannt wird. 

Einer weiteren Mitteilnng von Joseph zufolge, die ich 
bestätigen kann, kommen festsitseiide Infosoriok an den Kiemen 
der Olme, an der lCnnd5ffiiui^ nnd den Hintc»rlelbsBn1i8ngBdn 
der Ghrottenkrebee , an den Pansem der Gxotfcenaeseln nnd 
Tansendfosae vor. Dass anch Infusorien in der Erde unter 
dm Fledermansdejektionm leboi, ist als blosse Erwähnung, 
ohne Angabe, um welche Arten es sich handelt, ohne "Wert. 

Eine Feridinium - Art, von Joseph F. stygium benannt, 
ans der Finka jama kann nach der Beschreibung unmöglich 
als fTcsK'berte Art gelten. An Grotten wänden (God jama bei 
Oberskril und Flaninahühlc) fand er eine Amöbe, die Amoeba 
cellarnm getauft wird — um wohl niemals wieder gefunden 
zu werden. 
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Nachtrag. 

Die beiden lolgenden DiaguMeii sind auf S. 186 einnncbaltoii. 
Oblslnm Torrei Simon. 

Ol^isinm Tomi Simon, Ann. Muh. civ. Gonova 1880—81. 

Cephalothorax gelbrot, sehr glatt, mit langen feinen Haaren 
sehr sparsam Leset/t, länger als breit, nach vom etwas ver- 
schmälert, nach hinton }>pmn]if^ ptirallol, Vordcrran'l Tteinahe 
gerade, in der Mitte wenig fingcdrückt mit einer kaum merk- 
lichen Hervorragong. Augeulos, jedcraeits mit 2 klemen Flecken 
an der .Stelle der Augen. Ahdominalsegment sehr glatt, gelb- 
grau , aul jedem eine ßeihc von sehr leinen , langen Haaren. 
Chdicerenfinger von der Länge des Stammes. Kiefertaater 
sehr kng und dfhm, dnnkelrotgelb, I^HXshftnter viermal Ifinger 
ab bieity yon der Basis an allmlChlidi erweitert, am Vorder^ 
und Hinterrand gerade; Femnr sehr lang nnd d&in, am Ende 
sehr gering erwditeri, in der zwttten Hälfte anssen etwas 
konvex, mit vereinzelten sehr franen Haaren beeetst, die an 
der Innenseite länger sind ; TiMa etwas kürser als das Femnri 
an der Innenseite mit geringer Hervorragung. Hand kürzer 
als die Tibia, aber zweimal breiter, oval, beinahe gleichmässig 
auf beiden Seiten gewölbt, wenig verschmälert an der Basis. 
Finger langer als die Hand, glatt, wr-rufr, gebogen. Beine sehr 
lang , Femur 4 gerade und zusammengepresst. TTüftt^ 1 am 
snpero-externen Winkel einen längcuen stumpfen Hücker. JDieae 
Art unterscheidet sich von 0. spelaeum durch .seine Beine und 
seine verhältuLjmäsüig kui'zen Kiefertastcr , die vxel breiter 
ovalen Hände, die an der Basis weniger verschmächtigt sind. 
Yon 0. Abeillei unterschieden durch die kllneieai Haaie 
der Hiefertaater and die breitere Hand. 

Länge: 4 mm. 

Vorkommen: H9hle von Oliero bei Baasano (Yenetien) 
Sept 1879. 



Digitized by Google 



— 254 — 



Oblsiimi Stnssinerl Simon. 

Obidum Stuflfliiieri Simon, Ann. Mos. civ. Gonova 1880—81. 

Cephalothurax braunrot, glatt^ mit Haaren besetzt, beinahe 
parallel , länger als breit , vom «jera^e , in der Mitte wonig 
niederfred rückt, mit kleinem Punkt G^orandit. Augenlos, mit 
2 kleinen Flecken an stelle der Aii^on. Abdominalsegmente 
glatt, auf jedem eine Reihe t"ein(M' langer Haare. Cheliceren- 
finger länger als der Stamm. Kiefertaster mittellaug, sehr 
krätüg, wie bei dtn aiigenbegabtcu Übiüien, Truclianter länger 
ala breit, von der Basis an allmählich verbreitert; Femur 
kräftig, Yordemuid gerade, etwas gebogen, am Anssenrand, 
oben, sehr diebt gramtliert, innen mit feinen, langen und ver^ 
einsselt stehenden Haaren versehen; Tibia kürzer and brdter 
als das Femnr, mit langem nnd cylindriscfaen Stiel, an der 
Innenseite oberhalb des Stieles stark gewölbt, nicht so stark 
an der Aussenseite gewölbt, beinahe glänzend glatt, wenige 
Haare auf der Innenseite ; Hand weniger lang als Tibia und 
doppelt so bi oit, an der Basis abgerundet mit kurzem Stielchen, 
beiderseits .-^tark «:;e\völbt, auf der TnTicnseitc nnd an der l?a.sis 
glatt , sonst dicht granuliert , 1 in^'er beinahe länger als die 
Kund, kräftig und cfwa." gebogen. ]>einc kurz, Femnr 4 sehr 
lu'cit. Hüfte 1 sehr kurz mit kurzer konischer Sjiitzo um 
supero-intemen Winkel. Nähert sich O. Cerberus, unterscheidet 
sich aber durch die dickeren Kicfcrtastcr. 

Länge: 2,8 mm. 

Vurkummen: Jama pod Smarno goro bei Laibach. 



Apfelbeck, Konservator am bosniseh-herzego winaischen 
Landesmn«!enm in vSerajewo erwähnt aus den Höhlen dieser 
Länder mehrere Arten von Fischen, die die unterirdisehen 
Wässer bevölkern. So fand er im Livno: Paraithnxiuus 
alepidotus Heckel , Aulopyge Hügeli Kner, Chondiustnnium 
phoxinas Heckel, Ch. Reiseri Steindachner ; im Trebinje: 
Paraphoxiuub Pstru-si Steind. , P. Ucthaldi Steind. ; in der 
Narcnta: Chondrostomom Kucri Heckel. Diese Arten be- 
sitzen rnckgebildete Angen. — Der Protons ist bisher weder 
in Bosnien, noch in der Herzegowina gefunden worden. 
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Weiter erwähnt Apfelbeck das Vorkommen eines blinden 
Astacns (Cainbarus), von dem Exemplare im Wiener Museum 
sich befinden. Eine ausführliche Darstellung soll folgen. 

Muiiiez besehreibt aus der Höhle des Eeeü bei Arles 
Gervsisia costata Waga, Blaninlus pulchellus K. Frdr., Enio- 
mobrya Imadana Honiez. Letztere Art, in einem Exemplar 
gefimdeiii ist 1,5 mm lang, ohne Spriugapparat, weiaa. Sie 
besitzt 2 Platte Ocellen, die atark pigmentiert und gnt ent- 
wickelt sind* 

Carpcnter giebt in einer mir aus dt in Referat in der 
Spelunca zugänglichen Abhandlung (Irish Naturalist 1895) 
folgende Arten an, die er in der Höhle von Mitohelstown 
gefunden hat: rorrhomma myops Simon, Gamasus attennatus 
n. 8p.. Lipnra Wrij]^ht5 n. sp., Sinella cavernieola n. sp., blind, 
schwer zu unterscheiden von Begceria caveruarum Packard ; 
Allurus iiavns Frcind. 

In einer Abhiindhing von .1 aworo waki sind neue Allen 
der J>ruancul'aima von Kiakuu und l^onbcrg besehrieben worden 
(Arch. f. Naturg. 18Ü5) unter anderen auch ein angeblich neuer 
Gammams als Q. leopoliensis. Dass Gktmmaanis puteanns eine 
sehr variable Form ist, wissen wir nachgerade dorch die Arbeiten 
vieler Autoren. Man sollte also vorsichtig sein und nicht 
Individoen von einem neuen Fundort als neue Art ausrufen. 
Die Diagnose für G. puteanns paast auch auf diese ^awo> 
r o w s k i sehe Art. Ich hätte hi^ gar keinen Grund gehabt 
auf diese Abhandlung einzugehen, wenn nicht am Schlüsse der 
Abhandlung „ein ychliisael zur Bestimmung der sichergestellten 
Niphargusarteu" gegeben worden wäre. Gegen diesen S( hlüs.sel 
muss ieh mich ul>cr wenden. Ja worowski teilt die Niphargcu 
in 2 (iru[ipeu nach der Körperii^ruAse ! In die erste Gruppe 
gi hliien diejenigen Arten, die aO — 51 nun lang, in die zweite 
diejenigen, welche 10 — 15 mm lang sind! So wird der d osepli- 
sche orciuus trotz seiner vollständig maugeihai'tcu lie- 
8chreibu]ig als echte Art autgclülirt. In der zweiten Gruppe 
treffen wir den N. stygius neben dem K. fontanus Bäk, N. 
Forelli Humbert, K. puteanus de la Valette und N. longi- 
caudatus Costa !, samtliche als echte Arten aufg^uhrt ! Wenn 
für N. atjgius als unterscheidendes Kerkmal angegd>en wird: 
Die Gnathopodenhäude dreieckig, so ist das falsch. Diese an- 
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geblioh neue Art soll sich weiter von N. puteanus unterscheiden, 
dskää vun den 4 ersten Coxae 3 niedriger als die entsprechenden 
Körpersegmente sind, die erste Coxa aber die Ausnahme bildet. 
Nun gilt dieses Kemiseiobeii aber ancli fßr N. ratisbonenflisi 
N. puteaniifl Vej., longicaadatiu, während bei K. stygius die 
i ersten Oozae h9ber als die entspreohenden KSrpersegmente, 
bd N. Koehianns sie aber in Reicher Hobe liegen sollen. Das 
sind Kennzeichen, die nach dem Alter der Lidividnen wechsehi 
und besten Falles nur dne Varietät begründen könnten. Die 
wechselnde Längr dor Fusspaare, die wechselnde Gestalt des 
Gnatbopodenhände und der Fühler genügen ebenfalls nicht cor 
Aufstellung ncner Arten, srtbald eine ITbereinstimmnng in den 
Hauptmerkmalen der Artdiagnose vorhanden ist und die besteht 
bei allen vermeintlieh neuen Arten von GaTiimaru.s. Charakte- 
riötiiich für alle ist das zweigliedrige Neben tiagellum der oberen 
Fühler, das G. puteanus von G. pulex unterscheidet, während 
Augenlosigkeit und Farbe nebensächliche Momente vorätcUen. 
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Verzeicbni« von Fundorten der Höhlankäfer Krain$ 

von 

Dr. Hermann KrauM in Gr ai. 



Unterltraiii* 
SammeU«it 1.— 10. Juni 1888. 

Grotte bei Treffen (am Beige Aber dem ScUmb). 

Anophtlialmiifl Rilimeiri mid (var.) robnstne nnier Sidnen hSnfig. 
Leptodenu Hobeuwarti ein Stück. 

BatbTScia acnmixiata aus dem daich ein Taglocfa herabge- 
fallenen Bnchenlanb geeiebl 
(Laemoeihenes elongatns.) 

(Catops nigricans, Choleva angnstata, Ciyptophagas dentatos 
und Atheta 5=rpelaen.) bei Fiichsdcjektionen im yoidereni 
jedoch bereits ganz finsteren Teil der Grotte. 

Seednenea nad Eejntomam bei fiaiiaa nächst Groee-Laeehiti* 
Anophthalmne BiBmeki meht selten in der Eingangshalle nnd 
im Beginne des sohwierig an verfdgendea langen Seiten- 
ganges rechts, nnter Steinen. 

Konjsca jama, ^/i Stuiido von Gross -Laschitz. 
(Versperrt, da der Eini!:rinfx nmni als Aufbewahrungsort für 

Lcbciiriiiuttel benutzt wird.) 
Anophthaimus Bilimeki sehr häutig, (var.) rubustus öelt(*ner 
und (var.) an^tisticollis veremzelt. Ich sarnnielt^i in einer 
Stunde 38 Stück vou diü«er in den UiiLci krainer (trotten 
ziemlich weit verbreiteten Art unter Steinen. 

Anmorlcnng: Di«^ in Klaninu'rn iinfjofuhrton Arten gehören nicht der 
spesifischon Höhlenfauna an, sondera werden auch an anderen dunkeln Orten 
(Kellwn o. s. v.) gefunden. 

KoiMiildatiir oMh dem Kaitalog von Heydan, Beitier «ad Weise 18ftl. 

Otto, HmnflwB« 17 
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Anopbthalmo^ Schaumi 2 Stück unter Steinen, Von dieser in 
den Ilntcrkruinrr (Trotten bisher nocli nicht gesammelten 
Art wurde von den Herren Kuatos Gangibauer und 
Dr. Penecke je ein Stück am Friedrichstein bei Gott- 
Schee ans tiefen Lanblagen gesiebt. 

(Atheta apelaea.) ' 

Die Grotte auf der entgegengesetzten (Weet^) Smte deeedben 

Hügels, in welchem die Eonjsca verläuft , ebenso 2 Grotten, 

eine halbe Stunde Satlich von BaSica, lieferten ooleopterologisch 

keine Anebente. 

Grotte bei Seele nSohst Gktttsehee. 
Anophthalmns Bilimeki ein Stück. 

Franziszi - Grotte , 10 Min. von Gottschee (Mehreiach Loch). 
Anophthalnms Bilimeki 5 Stück, unter Steinen. 

Elconoron-Orotte um Friedrichstein, 
1>/, Stunde von Gottschee (1895 entcleclvt. bequem zult ni^^lich 
gemacht, versperrt, Schlüssel und ij'uhror im Forütamt.) 

Propns sericeus im hinteren Teile an Tropfsteinen und feuchten 
übersinterten A\'änden Sehl häufig. Daronter Blothros 

spelacus selten. 

Leptodcrus Hoheuwarti cbensOi aber sehr vereinzelt. 

Keine Ansbeote lieferte die Grotte bei Hooswald, nSrdL 
von Gottschee. 

Jagdloeh (dial. »pr. „Jodloch^ = „God jama" Joseph) bei 
Obo^skril, 3 Stunden südl. von Gtottaohee. 

Die von Joseph angegebene Gefährlichkeit des Zuganges 
ist völlig aus der Luft gegriffen , wahrscheinlich ebenso der 
daselbst von ihm angeblich in einm. Stück gefangene nnd be- 
schriebene Anophthalnms capiliatns. 

Ptopns sericeus wie in der Eleonorengrotte sehr hanfig im 

hinteren Tdle, darunter selten Blothms apelaens. 
Leptodems Hohenwart! aiemlieh selten. 
(Atheta spelaea.) 
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Innerkraln. 

SammelMit ll.~25. Juni 1896. 

TeUia pasie» bei Ohengjg am Ostgeliäuge des Kombergefl. 

Anophthalmus Haqueti nicht selten. 

Die in der Nähe befindliclien Höhlen Mala paslea und 
BestODOTa jamft lieferten ooleopterologiacli keine Ansbeate. 

JohanDN^rotte (Teil der AduLsberger Grotte). 
Lcptoderus Hohenwarti selten. 

Xagdalenengrottd bei Adelsberg. 

Anophthahniis Schmidti unter Steinen sehr selten, ebenso 
Leptoderns Hobenwarti an feuchten WihidnL 

Die erst vor 2 Jahren erschlossene Orottp bei Gross- 
Otok (scliön-^te Troptäteingrotte des Karstes) lieierte ein nega- 
tives Sammelergebnis. 

Nenn kleiner« und sehr kleine HftUen um Idelsberg 

lieferten znm Teil aemlich hanfig Laanosthenes dongatos nnd 
Schrnbersi. 

Volfja jama am Nordabhang des Nanos. 
Astagobiuä angustatu.s im Grrande der Grotte an feuchten 
Wänden nicht selten. 

ZaTlnka, l'/s Standen sfldlich von Prawald. 
Iieptodems Hohenwarti an überdnterten Winden im hintersten 
TeQ der Grotte nicht selten. 

Jfrzla jama, 10 Min. von Laas 
lieferte aas8er zahlreich«a Atheta spelaea ooleopteroIogiaGh 
keine Ausbeute. 

Krüua jama, Xreuzhülüe, am Ostabhang des Kreuzberges, 

»/i Stunden von Laas. 

in dieüer angeblieh ergiebigen Gruttc, welche ich zweimal 
bis zur Grenze der Zugänglichkeit (grosses Wasserbecken, in 
«elches sich der Baoh ergiesst) samt den Swtengrotten gründ- 

17* 
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Hell ilurchauchte , könnt« ich trotz mehrfacli ausgelegter ver- 
schicdcniirtiger Köder un Käfern nichfs erbeuten. Von anderen 
Arthropoden fand ich nur Braehydesmus sabterraueoSi Stalita» 
taenaria (?) und Nyphargos stygius. 

Oberkraln. 

Sammekeit 26.-28. Juai 1896. 

DolgA Janul am Samberg bei Domlaüe. 

Bathyscia Freyeri unter Steinen im hinteren Teil der Grotte 
sehr häufig. Von schimmligen Fichtenzweigen, welche 
stellenweise am Boden umherlagen, habe ich eine gröeaeie 
Anzahl geklopft. Ich sammelte bei zweimaligem Besuche 

der Grotte 140 Stück. 
Anoplit^iHlTTiius hirtus ein Stück. Larven dieser Art waren 
anter Steinen nicht selten. 

Podrwoa Jama am Sumberg. 
Bathysoia Freyeri unter Steinen ziemlich selten. 

Ihansca jama bei Jauohen (slov. Ihan) n&dist Domiale. 

Anophthalmus hirtus unier Steinen nidit selten. Xiaryen 
ziemlioh häufig. 



(Atheta spelaea) kommt im Eingangsteüe fast aller O rotten 
bei Deffikationen oder animalischen Uberresten (Knochen, 
Kadavern u. s. w.) überhaupt vor. 

Bathyäcia montaua im Kingangsteile der meisten Gotten im 
feuchten Laub. 
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Nachtrag 

za demVotzeiclmiB der Höhlenkäfer von Dr. Horm. KnuiSS*) 

S. 257. 

Koigsca jama bei Gross-Laschitz, vergl. 8. 257. 
Qaedin» incsomeHnus Mar.sh. im hinteren Teil der Höhle* 
Kommt auch sonst an dunklen Orten vor. 

Dreibrllderhölile bei Gottechee. 
Apbaobins Hilleri an fenchten {IbeiBmterien WSnden, 7 Stück. 

Jagdloch bei Oberskril, vergl. S. 2&8. 
Anophthalmus Bilimeki nicht selten. 
Bathyscia acnminaia aus Mooeköder gesiebt. 

ScedneiK iL Kajutüi iiam bei Kumz.i. 
Bathyscia acuiniuata aus Laub in der Eingangshalle gesiebt. 

Jokern Jahu» vergL S. 259. 

Oryotns Sehnudti zahlreich bei in der Hohle yorgefandenflii 
veischiBiinelteii BinderklanoL 

Bolga und Fodresea jatna^ vergl. S. 260. 
Bathyscia Khev«Mtliüllcri mit B. Frvyori zusammen, aber weniger 
häufig unter steinen und an Ifichtenzweigen. 



Zu 8. 14S, Fhiyganrndae; Ificroptema tMtaoea Kci. erwBhnt Bostoeli^ 
Neoxopteits genmuiica, Zwickau 1888;, 8. 43, ani der BielahAhld im Haim. 



*) ÄdreMHo vom Oktober an: Dr. H. Erauss, k. k. Salinenantfc in 
Ausaee, Stcienuurk. 
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Tafel 1* 

Fig. I. Oryottts Schmidti nach Wiüer. 

Fig. 2. l'holeuon angii»ticollo niu^h Hampe. 
Fig. 3. Drimeotus Koviksi nacli Millor. 
Fig. 4. Batbyaoia Khevenhüileri nach Millor. 

Fig. 6. Laemottem» Scbreibsnl «a» dir laugn HMile. Spiritw-Esempl. 
Fig. 6. Treeliiia (Apliaonopi) oxyptiool» nach Undner. 

Fit;. 7. Aiithrocharis Qucrilhaci nach T^pspi^s. 
Fi^,'. 8. Bjthinus {Machaerito») «pelaeus nach Saulcy. 
l ig. 9. Leptoderus Hohenwarti aus der AdeUberger Johannsköble. Spiritus- 
Exempl. 

Fig. 10. TrochtiH I Anopfatiialsnu) Schmidti nach Sturm. 

Fig. 11. Obisium spelaeuiu aua der Adclnbcrger Höhle. Spiritus -Exempl. 

Fig. 12. Obisium Abeillei nach £. Simon. 

Fig. 13. BtalitataenariaSchiBdteani der Adeltberger Hohle. 8pirit.-Exempl. 
Fig. 14. Obiaium Incifiigom nach E. Simon. 

Fiij. 15. Obisimii ciivcrnaruni n;\rh L. Koch. 
Fig. IH. OViisiuni corlionis n;i< h K. Simon. 

Fig. 17. Chthuuiuä micruplithalmuH nach E. Üimon. Tibia uml Uaud des 
Kiefertasters. 

Fig. 18. Chthonius cephalotes nach K. Simon, daesollic. 
Fig. 19. T.opfonettt infuscata nach E. Simon. Cephalothorax TOn ohen. 
Fig. 20. iiCptouQta microphthalma nach £. Simon, dasselbe. 
Fig. 91. Leptoneto convexa nadb E. Simon, daanlbe. 
Fig. 22. Erigone spelaea nach K Simon. Kopf und CheUoeren. 
FifT- 21^. liOptnnotfi ronvoxa iv.ich K. Pinioii. Eiefertaster des 
Fig. 24. Turaiiucnus caveruaruiu nach L. Koch. Fpijn-Tio. 
Fig. 25. Forrhomma Kosenhaueri nach L. Koch. Augoiistellung. 
Fig. 26. Forrhomma Boaenhaaeri nach L. Koch. Wtanliche Xiefertaster. 
Fig. 27. Ponrhomma BoMmhaned nach L. Kodi. JMk» des Kopnlations- 
orjynnes. 

Fig. 28. Ponlionima RoBCnhaucri nach L. Koch. Epigone. 

Fig. 29. Lcpi> pluinte« pallidns nach Oamhridge. M&müicheir Eetertaster. 

Fig. 80. Forrhomma proseipisa nach Simon. Kofi und CSielioeren. 
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Rg. 81. F^nrhoinina praMrpinft nach Sinum. KiaCarteBter. 

Fig. 32. Lopt^phaiitM SAacü-Vinceiiti nach Siiaon. Epigynt. 

Fij,'. nn. Tiiranucnnfl Marqnnti nach Simon. Aassere Seite. 

Fig. M. Lcpt^phantca atygius nach Simon. £iefertaster. 

Fig. 35. Epigvne w<at d«r Seiie voa PciirlioiiiniA eatioota Bach E. fiiinioii, 
«b«iuo die folgenden. 

Fig. 3B, iBchyropsalLs dispar. 

Fig. 87. Ischjrropsalis pyrenaou. Männchen. Chelicoro. 

Fig. 88. lachyropsaliü pyrenaeu. Weibchen. CboUcere. 

Fig. 89. CryptodeptM pnndonw. a) Angen vom oben, b) Epigjne ven ot>en. 

Fig. 40. Taraanenni eerbern«. ISpig}«e tob oImbl 

Fig. 41. TaranncnuB orpheas. Epif»yn<> von oben. 

Fig. 42. Taronucnus MarquetL Äussere 8eite der Epigyne. 

Fig. 48. Chomomio» rabtemaen. n) Oberfliefaenaiiiidit der Augenpartie. 

b) S]>inndrüRen. 

Fi^'. 44. Pbalangodes Piochardi. 

Fig. 45. Diplocephulus lusiscus. a) Cephaloihorax im FrofiL bj Kopf von 

oben, c) Kiefertaster. 

Kg. 46. AngensteUnag tob Neatieni tpelaneamin Paveei. 

Fig. 47. N^mastoma pyrenaonm. ChoHeen des MännoliMi Ton der Seite. 

Fig. 48. Fhiilanpodoä (^uorilhuci niifh Lnoas. Chelicere von der Seite. 

Fig. 49. Pbalangodes clavigera nach Simon. Chelicere von der Seite. 

Fig. 50. Lathvobittm eavioola nadh Krnafta. 



Tafel 2. 

Fig. 1. Oberfliehenansicht eines 5 mm groHson Titanethet albiic 

Fig. 2. Endglieder eines Ttoines von Titanctht» albw. 
Fig. 8. Klaue stärker vergrösscrt, ebendaher. 

Fig. 4. Latatei Glied des inneren Fühle«. Zeim, A. oe. 1. ebendaher. 
Fig. 5. Oberflftehe de« ftmaeren FaUen mit den Örappm von Biechboraten. 

Schwache Vergrösserung, ebendaher. 

Fip. ö. Euilf^lied des äusfnron Fühlor?, ebendaher. 

Fig. 7. Hautschüppchen von der Seiiü und Flüche. Zoiss, D. oc. 1., ebend. 
Fig. 8. Sinnevbonte ans einem COrpersogmeni. Zeisa» D. oe. 8., ebend. 

Fig. 9. Sinnc^borste aus dorn letzten Abdominalscgment, ebend. 

Fig. 10. Teil des lotzt<<n Abdominala^gmeatefc Zeiw, D. oc 8b, ebend. 

Fig. 11, 12. Sinnesborsteu, ebend. 

Fig. 13, 14. Zwei Stocbeln an einem Bein. Zein, D. oc 1., ebend. 

Fig. 15. Endglied des innecen Abdominalaahaiigei von dnem jvngen Tiere. 

Zeißig, D, oc. 1., ebend. 
Kig. IG. I.et/,ie Abdominabegmente mit den Anh&ngen, Hasalteil, ebend. 
Fig. 17. Eachatocepbalus gracilipes. Schwach vergrössert. 
Fig. 18, 19. Endglieder der Beine. 

Fig. 80. Oberfl&chenansicht dee Kopfes von Leptodenu HohonwartL Gehirn 
mit den FüUeinerven« Jede Spur von Angen fehlt. 
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Fig. 21. Endglied des Fflhlen, obeiid. D. oe. 1. 

Fig. 22. DrriaackUniMcli« Aahaingvgelifld« Tom Bein, BheaA. 

Fig. 28. Endglied eines Beinee, obond. 

Fi^. 24. Tnirvcnform vom Olm, Froteo« angoiniu nacb Zelier. 

Fig. 2b. Ki dos Ulm, ebend. 

Fig. 96. Valvata erjthropomato nach Biuattu». 

Fiff. 27. Carychium Schmidti var. n>iiculatum« 

Fi^'. 28. Schnitt durch einen l'iililor von Gummanif |>utoanu8. D. oc. 2. 

Fig. 2ii. Oborflächenansicht eines Körpenegmentea, cbeud. D. oc. 2. 

Fig. 30, 31. Zwei Stacheln, ebeud. 



Tafel 3. 

Fig. 1. Oaupode» erehopbi)» Harn, am der Adehthergw H9Ue. Stark 

vorfifrossert; daneben in natflilkher Grösse. 
FijT, «J. Uetiederto Borste von don Beinen, ebend. D. oc. 2. 
Flg. 3. Zwei Glieder von einem Fühler doätiolben Tieres. 
Fig. 4. Unteneite dee Kopfea, ebend. 
Fig. 5. Drittes Hein <los llinterleibee. D. OOb 1. 
Fi?, i'). Krsiov IJein des Iliuterleibeii D. oc. 1. 
Fig. 7. Borste vom Körper. 
Fig. 8 — 10. Hundteile, ebend. A. oc. S. 
Fig. 11, Endglied einee Beines. A* oa 8. 
Fig. 12. Lipura stillicidii SchiOdto, TOB obon. 
Fifx. 13. T'ifflplho von der Soite. 
Fig. 14. Endglied eines iieinoä, ebend. 

Fig. 15. Sinneeorgan »nf Glied« de« FOhlect, ebend. Daneben ein 

Riechkolben stiirker vorgrössert, ebend. D. oc. 3. 
Fig. 16. Oberflä 'honansicht dm Foi^tantonnalorganee, ebend. 
Fig. 17. (Querschnitt durch dio&ea Organ. 
Fig. 18. Tiittunnn» eeutdiatiu nadi Iteuenleld. 

Fig. 19. Biadiydenni» mbtermnens. Kopf, HalaecliUdf HS, vnd die drei 

ersten Brustsegmente, A. oc. l. 
Fig. 19a, Liiponverj^Ps-seninp dcsh-clben. 

Fig. 19b, Muutltüüo von Jiruchydetimus subtorraneu», Uboriaefcr. dm^, 
dm* dentes mandibulareei sh Zahupktte, kb Kammblftlitor; 
kp Kauplatte; 1{ Reibplattie. 

Fig. 20. Körporrndf! von Br.u hydi^fnnis ^«^»terriinou«. 

Fig. 21. Längsschnitt durch ein HUckonschild, hiutcrcB KtkIo. in Fig. 20 
mit dr besoiehnet JIrDrflse, oe innere Olbung, dro ftneaer« 
DrfleenAffiMing, mf HnAnlatnr der ]>rOso. fg Gewebe, in da« 
die Diüjie oin<,'ebottet liegt, elieiid. D. oc. 3. 

Fig. 22. Obi'rtlät hcnan.sieht eines Rücken.sehiltlüsi. Die Drüse Dr Hchininiert 
durch die Körpurwand hindurch; in ihrer Umgebung Pigment- 
aahftnfangen, ebend. D. oe. 8. 

Fig. 28ai. Knglige Konkremente w» den blaeigai Zellen /jr, ebend. F. oc. 8. 
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FSg. 2S. LiakM Kopdatimusorgan von MMaaii, ebend. 

Fig. 84. Lftngsacluiilt dnrch «n Bflakmachild, die Eriiebuiigeii auf der 

01)orf!rulio zeigend, obend. D. 00. 8. 
Fig. 25. F^ndglicil eines Beines, ebend. 

Fig. 2t). Fohlerende. Sk Sinneskegel dos Gorachsorganos. D. oc. 2. 
E%. 27. Ein SinuMkegel itarker vocgiOnert F. oo. 8. 



Tafel 4. 

Fig. 1. Litho1iiii8 ittygius iwdl Latiol. 

Fig. 2. Kopf doflscibcn von nnien g««ehen. Kf Kiefer, 4r Drflsei Ä FfiUer. 

a. oc. 8. 

Fig. 8. Eod^^ed ei&ea Beines desselben. 

Fig. 4. Ans emem lAngfleehnitt durdi Kopf und TSmtavuyiehfle Organ. 

Fig. 5. Letzteros der Länge nacb durcbschnittcn. D. oc. 3. 
Fig. 6« 7. GiftKAnge. a) Ausführgang der Drfiae dr. Daneben leistere 
dorchquert. 

Fig. 8. Craepedomma troglodytee, Hintera EOrpereode. 

Fig. 9. Kün^'n^egnient, tun die wetnen langen Borsten an aeigea. 

T\^. 10. 01)(^rlippe, obend. 
Fig. 11. Bein von Craspedosoma troglodytes. 
Fig. 12. Klaue vom Endglied des Bein^ ebend. 
Fig. 18. Binneskegd von der FsUenpitie, ebend. 

Fig. 14. Äussere Lade de« Gnathochilariums, ebend. 

Fig. 15. Kalkkrystallo innerhalb des luiegomenteB Kft und auf der Körper* 

Oberfläche eine.s Beines. 
Fig. 16. Graspedownna stygiura. Lupenvcrgrösserung. 
Fig. 17. Kopf desselben von unten. 

J*Hg. 18. Kopf desselben von ob^n mit dem Brost- und ersten Bflckenachild. 

Fig. 19. Beine von Craspedosoma etygium. 

Fig. 20. Von der Oberfläche eines Rdckenschildea. 

Fig. 81. Gnathochiburittm von Bradiydemne rabtemmettB. 8p 8paidtel> 

drÖHon. 

Fig. 22. Linopodes 8ubtorranf»ii»i nach Wankel. 

Fig. 23. Gamasus loricatu» nach WankeL 

Fig. 84. Porrbotaspis hmulatos nach WanlceL 

Fig. 25. (<.inui4U8 nivous. Zweites rechtes Boinpaar. 

Fig. 26. Traglophilos cavicola KoUar ans der Adelsbeiger HSble. 

Tafel 6. 

Fk'. 1. Troglocaris üclnniiUi niich Doroiitzer. 
i ig. ^. Monolistra coeca. Dreifache Yorgrösserung. 
Fig. 8. MaxinarfQss von MonoÜstra coeca, 7 sein TtMter. 
Sig. 4. Qanunanu pnteannt ans der Adelsberger H&ble. 
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Fig. 5. Erstes Boinimar, dossolbon. 

Fig. 6. YcrUkalsobnitt durch don Koi)f, ep llpithol, h Sinnoshaar, »/"Ncrvon- 

tuKm, $z SinBenellen, ebend. D. oc S. 
Fig. 7. Isolierte Sinnoskapscl mit Sinnttzello sz, cbcnd. 
Fig. 8. Sinnoshaar mit Sinnoazollon 8Z, obeml., ebenso dio folgondon. 
Fig. 9. Sinueshaar von einem Fühler, erstem Glied. 
Fig. 10. ZeUenbelag dm Ffihlemerven. F. a. 2. 

Fig. II. Lilng><»!clinitt durch einen vorderen Fahler, Na FOhlemerr, nf 

Nervenfaforn. 
Fig. 12. Nobcngeissel von den oberen Fühlern. 
Fig. 13. Längascbnitt durch den vorderen Fühler. 
Vig. 14. Stachel von, einem Beine. 

Fig. 15. Klaue eines Beines. 

Fig. 1(3, 17. Stacholn. m Mali ix dri- ?hi< lif*Tn, /* Fnrt.<)at/. der Sinneszellen. 

Fig. 18. Von dorn unteren t ühier, Kolben und Stachel. 

Fig. 19. Baeehzapfen von dem eb<n«n Fühler. 

Fig. 20. Querschnitt durch den Eopf. &0 (langlion opticum. 

Fig. 21. Ein Stück ptSrlcpr vpr<Trf^^«f'rt. hz lüuili'sulistati/. cp Epithel. 

Fig. 22, Fiederborsten vom zweiten Uliodo der oberen Fühler. 
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Achorut«« spelMue 158. 
Alliil'ibophora constricta 249. 
Amplyopsia spAlaeuB 14. 
Ancylus Sondbergora 50. 
Aiin«]ida 849. 
Anophthalmns 64. 
Anthomyia mitis 143. 
Aotrocbaxis Quorilbaci 109. 

, durpar 199. 
A&troherpon cylindricolle lOH. 

y Gnnpll>juU'ri 105. 

« lluermaimi 104. 

, pygmaenm 104. 
Anm cnwriooniia 1S9. 
a infernalis 159. 
, stillicidii 15, 146. 
Ajiurophorus coccua 159. 

, sHUiddii 146. 
Aphaonops 89. 
AphfbobittB TTeydcni 117. 

, Miileri 116, 284. 
Apholenonna xmäns 100. 
Apropous lepioden» 107. 
Arachnoidea 181. 
Arctiscon fitygiam 224. 
Ascariden 250. 
Aselltt» cftTBti««! 14, 981. 
Astogobl« aagdttatuH 102, 259. 
Atiractasonm an^i<«tnin \m. 

, lijalops 170. 



B. 

ßiiotis bioc-idut4i 148. 
Bathjvcia 117. 

AbeiUei 131. 
MsoiniiiAta 190, 984. 
•letiaa 189. 
arcana 1^6. 
TiarTK'villpi 127. 
Bonvouloiri 129. 
bynina 190. 
cantabrica 187. 
celata 11. 
CLsneroBi 139. 
Chardoni« 137. 
davata 1*29. 
ro]>liosimi 1.X3. 
cni»äicuraia 132. 
croaiica 118. 
Crotebi 187. 
curvipes 128. 
Delarouzeei 133. 
Diecki 126. 
DiflCOntignyi 188* 
Dodoroi 124. 
Dorino 125. 
dorotkana 121. 
£hl«nt 196. 
filkoniis 187. 
flaviobrif^ensi" 138. 
Froren Iii». 260. 
fugitiva 135. 
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Bathywia 6«etroi 126. 

. globoia ISO. 

, golloprovincialis 128. 

, Hecnto IHO. 

, Holhuanni lü'^. 

« infena 184. 

, iurignis 117. 

, EbevenhOlleri 119, 284. 

a likaueiuifl 121. 

• Iiind«ri 184. 

, IcMigioonua 128. 

, lucidnln 125. 

, Miijitri 124. 

, Mazarredui 186. 

« mialetenais 135. 

, montana 11, 260. 

, narcotina 121. 

, uovezofoutium 127. 

, FandeU«! ISO. 

, Perezi 

, Porieri 128. 

. l'iochardi 129. 

, Froscrpinae 133. 

» TpytwuA 126. 

, Robiati 124. 

, Saulcyi 130. 

, Schiudtei 134. 

, 8«eboMi 188. 

a Spagnoloi 124. 

, speluncarum 182. 

, atygia 131. 

a subrotimdata 118. 

. Tarinani 122. 

a fhessalica 122. 

, trianp-nla 136. 

. Viliardi 123. 
Blaaiuli» gnttalatus 180. 
ülothniB spolaeiu 181. 
Bmobydauam infürus 167. 

a subternmeua 10, 1 1, 13. 

Bythinus 06. 

, annaitts 98. 

. Ciarae 98. 

, cristatiiH 99. 

, Doriae 100. 

, Lueaiitoi 99. 

. Mariae 100. 



Bythinuä spolaetiB 96. 
« wlrtetnuiei» 97. 

C. 

Cambarus peliucidus 14. 

« 8ty^m 225. 
Campodea dargilatii 159. 

, erobophüa 153. 

, nivea 156. 
CampodeUaa 158. 
Candida« 125. 
CacTcbinm 44. 

„ alpostrc 46. 

, amoenuiu 48. 

, FraaMifeldi 45. 

a Freyori 45. 

a lautum 47. 

a ob«fium 46. 

, Schanfiian 48. 

a Sehmidti 47. 

, ßpelanim 44. 
Catops Hpoluncarum 189. 
Cberacä cavicola 186. 
Chetnetida« 181. 
CliirouOBniB viridulus 143. 
Clioriznnima subterranea 211. 
Chthunius ceplialotes 187. 

a mierophilialmiM 186. 
Craipedoaoina Sunoni 180. 

a stygiiim 6, 170. 

, troglod^'tos 172. 

Craiitacea 225. 

Cryptooleples pandoxos 206. 

Curculionidao 140, 
Cyclag s-p. 53. 
Cvclopidae 248. 
Cyphoderos albinim 159. 

, monoccrus 158. 
Gytodxomiu dapaoidaa 110. 

Diapryflitts caudatus III. 

f candatusiniua III. 

l»ifyrt/>nKi pys^aea 152. 
DiplocephaliiH lutdscua 207. 
Diplopoda 160. 
Bipto» 142. 
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Dolicbopoda Bomuum 145. 

, Ltadwi 145, 

„ palpata 144. 
Diimeotus Kovacsi 113. 

. £j:aatzi 114. 

» Ormayi 114. 

E. 

EKbatocepbalos Fmuenftldi 222. 
, gracilipe» 221. 

, boBpamaus 8. 

S«idli«i8Ü 28». 

F 

Füdie 8S4. 

0. 

GamasuB longipeo 224. 
« loricatw 215. 
• niTem Slff. 

, pyRTnn.<»n!« 217. 
Ganunarua puteanuB 6, 9, 10, 14 

984, 255. 
Geophilus flanui 180. 

GervaisJa costata 174. 

Glomoris- iriferornni 169. 
üljptouierus cavicola 95. 



Haditcs tegouflrioides 212. 
Heteromurus inargaritnritt>< 161. 
Hetcroiuyxa utricoriiis 143. 
Hezanrus MerUü III. 
Holosta.«pis niTdu« 284. 
Hydra 251. 
Hyalina cellaria 44. 

J. 

Japjx cavicola 156. 
, forficulaiiiu 156. 

Iwbjrropmlb dispar. 192. 

, lucantei 194. 
a luteipes 193. 
, pyrcuaca 192. 
bereus Xambeiü 109. 



Isotojua Bpelaea 158. 
bodidM 210. 

L. 

Laemostauus aeacus 56. 
, bosnicua 58. 
s eavieola 58. 
p Erben 57. 
. elongatuN 25S, 259. 
, Fainuairei 59. 
a IlSdttttl 59. 

, paniid<aaa 55. 

a Redtciibacheri 57. 

Ri-hrc'iliersi 54, 259. 
Lathrobium apenuinum 95. 
, cavieola 9&i 

Loiobnnum troglodjtes 191. 
Lepioderus 101. 

, augustatu« 102, 259. 
, HoliADwti 8, 7, 12, 15p 

101, 257. 
, smceus 103. 
Loptoneta Aboillei 209. 
f convexa 20ä. 
, isfnaeata 209. 
« micröpliilialina 908. 
a minoa 210. 
, olivacea 210. 
Lnptonetidae 806. 
Leptjphantes pullidus 200. 

, Sancti-Yincenti 202. 
, stjgiuH 201. 
Liinax wiiegatuä 5. 
IdnopodM nibterxanouB 219. 
LipvFa cirrigora 160. 
, gracilis 149. 
, stUlicidü 146. 
Idthobius 175. 

, caYernicolu;) 180. 
a cxcollons 178. 
a gro8»ipeii 119. 
a oeenltos 179. 
a plenop« 180. 
a Bcotophilufl 179. 
, 8po1uncarum 180. 
a stygiua 175. 
LoeiiitidM 143. 
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Ma<chaeriie3 96. 

Machilk bnmeo-flavM 159. 

Haerobiotus micronvchus 224. 
Microptoi-n.i tfstacoa 284. 
Monoiistra cooca 230. 
IGcrotTpUiu Fandell^ 98. 

N. 

Netna8t/>ma pjnrenaeum 190. 
Nematoden 250. 
KmÜciu eeUnlairaa 194. 
, «remtta 195. 

, spolimcanim 195. 
Nicoletia cavicola 155. 
Nicijphantea microphthaliiiiis 214. 
Nipbttrgut pnteamu 284. 

stygius 234. 
Notaspis Kolcnatii 218. 
Nfcieribia Suhmidtli 143. 

0. 

Obirinm AbdUei 184. 

brcvimanura 185. 
brevipes 1Ö5. 
cikvwtumim 183. 
cerbeni!« 184. 
Desclimiiimi 186. 
lucifuguüi 182. 
spelaeum 7, 1^, 181. 
Stoasineri 254. 
Torrd 253. 
Orthoptera 143. 
Oryoius III. 

, ICcItlitri 112. 
, Scbmidti 112, 284. 
Otioiliyiiobas 141. 

P. 

Pälndindln opaca 8. 
Patala Hauffeni 50. 

rori^'liprhrii'? Miinöjiifri 223. 
l'errinia Kienenwettcri 115. 
Fhalangidae 187. 
PhaIa]i|iod«B davigera 188. 
, Lepriouri 190. 



Fbalangod« IiMpem 189. 

, Lucn-^i 18«. 

, navarica 189. 
, Piochardi 188. 
, QiMriaiiaGi 188. 

Fholeaon 108. 

, aTip:usticnlle 108. 

, gracilo 108. 
Phom aptina 142. 
PiiidiiuD fontinale 58. 

Planaria cavatica 249. 
Plathelminthcs 249. 
Poduridae 146. 
Poljdwinidae 190. 
FokjäemoB Barbwii 168. 

, cavcmarum 160. 
^ longicornis 1Ö8. 
^ troglobius 167. 
Polyxenm lagiims 180. 
Porrbonutta cavicola 205. 
, diabolicum 206. 
, lujops 206. 
, Fioserpina 202. 
, Rosonhaucri 203. 
scopiforuin 206. 
Porrhostaspia liuulata 218. 
Propw aericens 108, 268. 
FrotetlS anguinus 30 ff. 
^ A mit Olli 

Biologie, Fortpflanzung 33. 
, Litteratnr 39. 
, Fnndorto 40. 
Protobracbarthnm Beittori 105. 
Prolozon 251. 
l^selaphidac 06. 

FseittdopbUialmaB Scbmidtii 215. 

PMndoacorpionina 181. 

Ptcroytiplin:^ microphthnlnni:^ 60. 
Ptomaphagus speluncarum 139. 



Rotatoria 251. 
Byncbolophtu etalitae 224. 

s. 

Sc^-phius spelaeuB 219. 
Siro cavernaTum 160. 
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Siro cjphopseltiphujs 215. 

, darioonos 81& 
SmjrntiiQn» coeciw 157. 

P jfracilis 157. 
, longicorniH 157. 
, niveus 157. 
Spelaeoohlftinys £hl«ni 116. 

Spolaeodromu« pluto 107. 
SphodrüjMtiH Ghiliaoii 60. 
i>|M)ngUla 251. 

Stdita tiMDUiii 6. 7, 12, 813. 
• SehiMtai 218. 

Stapli ylinidae 93. 

Stroug^ losouui biüulcatuiu 180. 

T. 

Taranucnu» cavornanim 196. 

a cvrberus 197. 

s fnrcifer 197. 

f Uarqneti 109, 

, orpheiu 108. 
Tardigrada 224. 
TdoniA tenella 211. 
Th«ridioiiidae 194. 
ThjHanum 146. 

TitauethcH albu« 6, 11, 226. 
, Lrevicornia 
, fn«ticoniiB 880. 

Tmeticni abnornii» 207. 

Tomocpnisi niveus 156. 

Trochus til. 

MMOB 8, 91. 

wnaabOu 70. 

appcauinus 79. 
Apfolhpcki i^. 
Auberti Ö2. 
Beuati 68.* 
BUiinoki 70, 857, 284. 
Brucki 78. 
bac«phalu8 87. 
fiodM 87. 
Canevae 70. 
ciipillutus 76. 
Carantü <S0. 
cavemicola 62. 
Cerbenu 15| 03. 



Trochuä Croissuadeaui 87. 
, cryptioola 8, 02. 
, dahnatiiHis 60. 
, delphinensia 81. 
, Discontignyi 84. 
, Dodorii 78. 
„ Doriae 77. 
Ehlorsi Ol. 
Erichsoni 68. 
Eurydiue 67. 
gaUiovs 88. 
Ganglbauori 80. 
Gontilfi 79. 
globulipenms 74. 
Qounolloi 8S. 
Hacqueti 71, 859. 
Horculis 65. 
hirtu8 75, 260. 
Kioseuwetteri 71. 
Krflperi 67. 
LMchenaolti 8, 15, 08. 
Iipsppsi 81. 
Müleri 66. 
Mino« 88. 
navaricna 63. 
obcHUH 86. 
orcinus 84. 
Orpheus 83. 
IWettei 87. 
paroecus 65. 
j.Iufo 15, 90. 
pubeiui 76. 
Bamorintt 70. 
Baynondi 82. 
Redtonbacb«ri 64 
Roisori 65. 
Reitteri 73. 
BhadamaathiM 86. 
■udcola 62. 
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